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Uriegsangfte.
(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)

Alle Welt tut so, als könne Europa in den 
nächsten Tagen explodieren. Im  preußischen 
Abgeordnetenhaiuls'e sogar, das sonst nicht in 
großer Politik macht, haben am Dienstag, wo 
über das Sparkassengesetz gesprochen wurde, 
zwei Minister erörtert, wie es „in diesen un­
sicheren Zeitläuften" wäre, wenn mobil ge­
macht würde. Sicherlich waren beide Herren, 
der „Innere" und der ,Finanz", nicht just vom 
Reichskanzler aus einem Kolleg über die aus­
wärtige Lage gekommen. Ste benutzten ledig­
lich die interessante Weltlage, um für ihre 
Vorlage, die die Abgeordneten annehmen 
sollen, Stimmung durch interessante Beispiele 
zu machen.

Es gilbt ja überhaupt fast niemand mehr, 
der an dem Balkanfeuer nicht fein Süppchen 
kochte. I n  Österreich-Ungarn Hat die Regie­
rung sich mit Rücksicht auf besagte Zeitläufte 
derartig hohe Summen für Heeres- und Flot- 
tenzwecke bewilligen lasten, wie ste sie bei fried­
licher Weltlage nie erhalten hätte. Jetzt tut 
Rumänien dasselbe. Dort braucht man nicht 
nur Gold für die Landesverteidigung, sondern 
auch einen nationalen, patriotischen Auf­
schwung im Volke für die dicht bevorstehenden 
Kmnmerwotzlen. Da hat nun König Karl 
einige hochgemute Worte gesagt, die im Mini- 
sterr-at vorher durchberaten waren, etwas von 
der Stellung der rumänischen Nation, die ge­
wahrt werden müsse, und von den militärischen 
Machtmitteln des Landes. Der deutsche Kanz­
ler Graf von Eaprioi hat 1893, als die große 
Militärvorlage bei uns auf dem Tapet stand, 
noch ganz anders gesprochen, direkt ,hetzerisch", 
wie unsere radikale Presse heute es beurteilen 
würde. Aber mobil machte niemand. Weder 
Russen, noch Franzosen, noch Deutsche. Ebenso 
brauchen wir durchaus nicht anzunehmen, daß 
sich König Karl etwa mit dem Gedanken trägt, 
jetzt auf dem Balkan loszuschlagen. Er weiß 
genau so gut wie jeder Zeitungslefer, daß das 
den Anfang des Weltkrieges bedeuten würde, 
für sein eigenes Land aber den Kampf ums 
Dasein, da es, sofort von Rußland angegriffen, 
nach drei Seilen sich zu wenden hätte und von 
den vereinten Slawen Ost- und Südosteuropas 
erdrückt werden könnte.

Solange die Valkauvölker vereiinzM ihre 
Ziele verfolgten, solange die griechische Regie­
rung Soldschreibor zur Verleumdung der Bul­
garen , in den europäischen Hauptstädten an- 
stellste, die Bulgaren umgekehrt die mazedoni­
schen Dörfer der Griechen mit Bomben bswar- 
fen, die Serben aber in Petersburg und sonst­
wo gegen die Bulgaren intriguierten, war die 
Gefahr gering. Rumänien war mehr als dop­
pelt so stark, wie jeder einzelne Balka-n- 
staat. Jetzt ändert sich das Verhältnis, sobald 
der BaManbund nach dem Friedensschluß zu 
einer dauernden Institution wird und ein ge­
meinsames Heer errichtet. Dann hat Rumä­
nien es mit einer neuen Großmacht zu tun, die 
anzugreifen vielleicht nicht ganz ratsam 
wäre. Bestenfalls kann König Karl also er­
warten, an dem Geschäft der Balkanteilung 
ein wenig zu partizipieren. Die Verbündeten 
könnten ihm so eine Gsgenileistung für seine 
Anerkennung der neuen Landkarte gewähren.

Man braucht keine Kriegsängste zu haben, 
wenn mau an diesen Fall denkt, an die Aus­
einandersetzung mit Bulgarien und den ande­
ren drei Mächten über eine Abfindung Ru­
mäniens. Völker, die einen großen siegreichen 
Krieg hinter sich haben, pflegen den Wunsch 
nach längerem Frieden zu haben, um das Er­
worbene zu sichern. Die klugen Staatsmän­
ner des Vierbundes werden also vermutlich 
Wege finden, die sie mit Rumänien zusammen­
führen; das als Freund zu gewinnen ungemein 
wertvoll wäre. Im  Nordosten von Serbien 
und in dem daran stoßenden Nordwesten von 
Bulgarien wohnt eine der Nationalität nach 
rumänische Bevölkerung. Vielleicht ist man 
hier zu einer Grenzberichtigung bereit, wäh­
rend man anderswo das Zehnfache den Türken

abnimmt. Schwieriger ist schon die Frage des 
walachrschen Gebietes mitten zwischen den 
griechischen, serbischen, bulgarischen Teilen des 
gegenwärtig türkischen Mazedonien. I n  dem 
Völkergewirr findet man sich sowieso kaum zu- 
vocht, und die Karte würde noch bunter, wenn 
dort auf einmal eine rumänische Enklave ge­
schaffen würde.

Aber wir brauchen uns den Kopf der Di­
plomaten vorläufig nicht Zu zerbrechen. Die 
Hauptsache ist die in allen Kabinetten gereifte 
Erkenntnis, daß der berühmte stn tus guo 
ausgespielt hat, uud wenn das sogar Öster­
reich einsieht, so kann nicht etwa Rumänien 
auf sich allein gestellt verlangen, daß die Bal- 
kamnächde nichts anrühren. Einen Kriegs­
grund kann die Neuverteilung des Balkcmbe- 
sitzes kaum abgeben. Fürchtete Rumänien den 
Umschwung der Dinge, dann mühte es schon 
jetzt den Türken zu Hilfe kommen. Aber das 
geht nicht, da würde das ganze Volk sich em­
pören; im Grunde verfolgen die Rumänen 
jede Niederlage der Türken mit lebhafter Ge­
nugtuung, denn es handelt sich auch um W en 
„Erbfeind".

Politische TageSschan.
Die Befitzsteuer.

Bis zum 1. April nächsten Jahres will 
die Regierung dem Reichstage bekanntlich 
einen Gesetzentwurf über eine allgemeine 
Besitzsteuer vorlegen. Eine D e n k s c h r i f t  
darüber ist vom R e i c h s s c h a t z a m t  soeben 
fertiggestellt worden. Sie bespricht alle Besitz­
steuern, die vom Reichstage empfohlen wor­
den waren: Die Erbschasis-, Vermögens-, 
Wertzuwachs- und Bermögeiiszuwachssteuer. 
Es handelt sich aber um eine Arbeit, die dem 
Bundesrat für dessen seinerzeit zu fassende 
Entschließungen Material unterbreitet, noch 
n ic h t um einen G e s e t z e n t w u r f ,  ver­
eine der erwähnten Steuerarten unter Aus­
schluß der übrigen vorschlägt. Bei dieser 
Sachlage ist das Dementi, das die „Münch. 
N. N." der Meldung von Meinungsver- 
schiedenhaiten zwischen Reichsschatzamt und 
preußischem Finanzministerium über die An­
gelegenheit sowie der dadurch verursachten 
Verzögerung der Übermittelung der Denkschrift 
an die Bundesregierungen entgegenstellen, 
eigentlich selbstverständlich.

Die Erweiterung der Beteranenfürforge.
Wie offiziös berichtet wird, wird der 

nächste Reichsetat eine Erhöhung des Fonds 
für Veteranenbeihilfe bringen. Sie werde 
allerdings nicht groß sein, sei aber nur als 
v o r l ä u f i g  anzusehen, weil beabsichtigt 
sei, falls das P e t r o l e u m h a n d e l s ,  
m o n o p o l g e s e t z  zustande komme nnd 
dem Reich daraus Einnahmen zufließen, diese 
zumteil für eine Erweiterung der Veteranen­
fürsorge zu verwenden. Bei der sozialen 
Fürsorge, für die nach der halbamiiichen 
Verlautbarung Erträge aus dem Petroleum­
monopol Verwendung finden sollen, sei in 
erster Linie an die Veteranen gedacht worden. 
Die sür das nächste Jah r in Aussicht ge­
nommene Verstärkung des Veteranenunter­
stützungsfonds soll einer E r w e i t e r u n g  
d e s  K r e i s e s  der zu unterstützenden Vete­
ranen dienen. Der Fonds wurde im ver­
gangenen Jahrs von 23,6 Millionen auf 28,6 
Millionen Mark erhöht, indem ihnen die Er­
träge des Z u w a c h s s t e u e r g e s e t z e s  in 
Höhe von 5 Millionen überwiesen wurden. 
Im  laufenden Etatsjahr beträgt der Fonds 
29 Millionen. Durch die Erhöhung von 
5 Millionen im Jahre 1911 wurde es mög­
lich. unter Berücksichtigung der Abgänge, 
60 000 V e t e r a n e n  m e h r z u  unterstützen, 
als bis dahin. Gegenwärtig kann man die 
Zahl der Veteranen aus dein Kriege 1870/71 
im ganzen Reich auf 400 000 annehmen.

„Die Fortschrittliche Volkspartei und 
die Landwirtschaft", 

so überschreibt Dr. O t t o  W i  e m e r einen de-

w a r t s "  („Voss. Ztg." Nummer 551). Das 
Organ der Sozmlbemolkratie hatte nämlich die 
Freisinnigen eine „Schutzgcrrde der Lebens- 
mittslmuchsrer" genannt. Warum wohl? 
Weil die fortschrittlichen Außenseiter Blumck, 
Korell und Zielte die Schutzzölle erhalten fetzen 
wollen, damit die Landwirtschaft existenzfähig 
bleibe. Aber höher als die ExistenzfähWert 
der deutschen Landwirtschaft steht dem fort­
schrittlichen Parteivorstand die Existonzfähig- 
keit der eigenen Partei. M it dem Wohlwollen 
der Soziwldsmokratie steht und fällt der „Fort­
schritt". Darum ist den Herren der Zorn des 
„Vorwärts" in die Glieder gefahren. Flugs 
geben sie Schutzzölle und Landwirtschaft preis, 
und Dr. Wiemer beeilt sich, feierlich zu er­
klären: „Die Beschlüsse des Mannheimer Par- 
ssitages bedeuten keim „Abschwenken" der 
Partei zur agrarischen Schutzzollpolitik, sie 
stehen durchaus im Einklang mit dem vor drei 
Jahren vereinbarten Programm, das die 
Grundlage des Zusammenschlusses der links- 
libsralen Parteien bildet". Es bleibt also 
beim alten, denn das Programm fordert: 
schrittweise Herabsetzung der Lebensmittel- wie 
der Jndustriezölle. Nun werden die Bundes­
genossen zufrieden sein; mag die Landwirtschaft 
zum Kuckuck gehen, die Existenz der Fortschritt­
lichen Volkspartei ist ja gesichert.

Sozialdemokratische „Agrarier".
I n  der neuesten Nummer der „Sozialisti­

schen Monatshefte" befinden sich zwei Stuf- 
sätze von M a x S c h i p p e l  und Dr.  A r t h u r  
S c h u l z ,  die besondere Beachtung verdienen. 
Max Schippe! beschäftigt sich mit den Erörte­
rungen über die Agrarfrage auf dem Partei­
tage der fortschrittlichen Volkspartei. Er 
kommt zu dem Ergebnisse, daß der Links­
liberalismus nicht daran denken könne, mit 
dem Lande wieder in engere Fühlung zu 
kommen, wenn er nicht seine alten Agitations­
schriften gründlich revidiere. Arthur Schulz 
verteidigt wiederum die innere Kolonisation 
gegen die Agrarmarxisten und besonders 
gegen Kautsky, der die Meinung vertreten 
hat, daß die künstliche Vermehrung der Klein­
betriebe auf dem platten Lande die Geschäfte 
der giftigsten und tückischsten Feinde des 
Proletariats besorge.

Schluß des bayerischen Landtags.
Die bayerische K a m m e r d e r R e i c h s -  

r 8 t e  hat am Mittwoch den Gesetzentwurf 
über den Kriegszustand einstimmig im Block 
angenommen und ist sodann nach Erledigung 
des noch ausstehenden Etats und damit des 
gesamten Budgets durch allerhöchste Botschaft 
bis auf weiteres v e r t a g t  worden.

Die erste Session des Landtags wurde 
am Mittwoch durch eine a l l e r h ö c h s t e  
B o t s c h a f t  d e s  P r i n z r e g e n t e n  g e -  
s c h l ös s e  n. I n  der letzten Sitzung gab 
Präsident. D r .  v .  O r t e r e r  einen Überblick 
über die vollendeten gesetzgeberischen Arbeiten 
und wies auf die prekäre politische Lage 
hin, wobei er das Vertrauen aussprach, daß 
die deutschen Bundessürsten dem deutschen 
Volke den Frieden erhalten könnten.
Galizische Kundgebungen znm Entekgnungs-

I u  L e m b e r g  fanden große Versamm­
lungen statt, welche gegen die Anwendung 
des Enteignungsgesetzes in Preußen Einspruch 
erhoben und die Mittel erörterten, durch welche 
sich das Polentum gegen die „preußische Ver­
gewaltigung" schützen könnte. Als die wirk­
samste Gegenwehr wurde, wie dem „Kurier 
Warschawski" gemeldet wird, eine rücksichts- 
lose, allgemeine Sperre über alle preußischen 
Waren und Erzeugnisse bezeichnet. Die polni­
sche Presse soll hierzu anfeuern unter 
Hinweis auf die nationale Losung, „Durch 
Einigkeit stark, kann uns niemand be­
zwingen".

Tagesbefehl des Königs von Italien.
König Viktor Emanuet hat aus A n l a ß 

d e s  A b s c h l u s s e s  d e s F r i e d e n s  mi t
-und wehmütigen Artikel gegen den ,- k o r -  d e r  T ü r k e i  a n  d i e  A r m e e  u n d

M a r i n e  einen Tagesbefehl gerichtet, in dem 
hervorgehoben wird, daß Armee und Marine 
würdig ihre Pflicht erfüllt hätten. Dem 
weisen Werke der Vorbereitung hatte die 
geschickte Leitung der Kommandeure und die 
glänzende Tapferkeit der Kämpfer entsprochen. 
Das glückliche Ergebnis sei der Preis des 
Verdienstes gewesen, das sich jeder einzelne 
erworben hätte. Ehre den Tapferen, die für 
die Größe Italiens gefallen sind! Der 
König schließt mit dem Ausdruck seiner leb­
haftesten Zufriedenheit mit der Armee und 
der Marine, die in würdiger Weise das 
Nationalbewußtsein verkörpert hätten.

Die englisch-deutsche Berständigungs- , 
konferenz

wurde am Mittwoch Vormittag in der L o n ­
d o n e r  EuiWhall vom L o r d m a y o r  e r ­
ö f f n e t .  Der Lordmayor wies in einer kur­
zen Ansprache auf den Zweck der Konferenz 
hin, und gab der Überzeugung Ausdruck, daß 
ein Krieg zwischen den beiden blutsverwandten 
Völkern unmöglich sei. Sodann übernahm 
S ir F r a n k  L a s c e l l e s  den Vorsitz, be­
grüßte die deutschen Mitglieder, dcmikte deim 
Lordmayor sür die Erlaubnis, daß die Konfe­
renz in Guildhall tagen dürfe und für seine 
Förderung der VerständiWngsbsweguing, und 
führte dann aus, m a n  d ü r f e  v o n  d e r  
K o n f e r e n z  n i c h t  v i e l  e r w a r t e n ,  
doch könne sie dazu beitragen, Mißverständnisse 
zu beseitigen, die die wirklichen Ursachen des 
bestehenden Mißtrauens seien. Man müsse 
sich die Verschiedenheit beider Nationen Aar 
machen, um diese Mißverständnisse aus dem 
Wege zu schaffen. ' Unterschiede beständen in 
den Regierungsformen, den Erziehungsmetho­
den und der allgemeinen Anschauungsweise 
beider Völker, aber diese Unterschiede seien 
nicht unvereinbar mit gegenseitiger Achtung 
und gegenseitigem Vertrauen. Graf L e y d e n  
antwortete dem Redner namens der deutschen 
Delegierten. Dr. E r n s t  S c h u s te r  begrüßte 
die Konferenz im Auftrage der deutschen 
Kolonie. Alsdann sprachen Professor K a r l  
R a t h  g e n  und Si r  C h a r l e s  M a c a r a  
über den Wettbewerb auf wirtschaftlichem 
Gebiet.

Die Kriegsbereitschaft der englischen 
Marine.

Zu dem ReuterschenDementi, demzufolge 
die Einziehung der englischen Flottenreserve 
lediglich auf alljährlich stattfindende Manöver 
zurückzuführen sei, erfährt die „ L a n d e s -  
z e i t u n g  f ü r  b e i d e  M e c k l e n b u r g "  
aus sicherster Quelle, daß die jetzt eingezogene 
Neserveklasse L  der englischen Kriegsflotte 
b e r e i t s  i m M a i  d . I s .  zu ihrer dies­
jährigen Übung e i n b e r u f e n  worden war.
Leichte Erkrankung des Königs von Spanien.

Wie aus Madrid gemeldet wird, ist König 
Alphons von Spanien seit Mittwoch Vor­
mittag durch einen Anfall von Grippe ans 
Bett gefesselt.

Das Befinden des russischen Thron­
folgers.

Nach dem am Mittwoch Vormittag aus­
gegebenen Krankheitsbericht hat der Thron­
folger mit kurzen Unterbrechungen über acht 
Stunden geschlafen. Er erwachte munter. 
Seine Kräfte nehmen sichtlich zu. Die 
Temperatur betrug vormittags 37,1, der 
Puls 112.

Die Reichsdumawahlen 
zweiten Grades in sämtlichen Gouvernements 
des europäischen Rußlands sind am Mittwoch 
beendet worden. Es sind 5012 Wahlmänner 
gewählt worden. Davon 2542 Nationalisten, 
130 gehören der gemäßigten Rechten an, 
247 sind russische Nationalisten, 58 unabhängige 
Nationalisten, 508 Oktobristen und Progressisten, 
424 Kadetten und 343 Wilde. Die anderen 
politischen Gruppen sind nur schwach ver­
treten. Die Vertreter jeder dieser Gruppen 
stellen höchstens ein Prozent der Gesamtzahl 
der Wahlmänner dar. Die Rechte erzielte



eine Majorität in zwanzig Gouvernements, 
die Nationalisten und Oppositionellen hatten 
in je 8 Gouvernements eine Majorität. I n  
15 Gouvernements hängt der W ahlausgang  
von den Oktobristen ab. I n  Sibirien, dem 
Kaukasus und in Polen  gehört die Majorität 
wie früher den Oppositionsparteien, deren 
Vertreter in der Mehrzahl einheimische Ratio- 
nalisten sind.
Die außerordentliche Session des rumänischen 

Parlam ents
wurde am Mittwoch in B u k a r e s t  eröffnet. 
Ministerpräsident M a j o r e s c o  verlas im 
Namen des Königs die T h r o n r e d e ,  welche 
besagt, daß im Hinblick auf die gegenwärtigen 
Umstände ein Appell an das Land notwendig 
sei. Die Kammern seien zur Entgegennahme 
der Mitteilung einberufen worden, daß ihre 
Auslösung beschlossen sei. —  Die Senatsren  
begaben sich hierauf in ihren Beratungssaal. 
Der Ministerpräsident verlas zunächst in der 
K a m m e r  und hierauf im S e n a t  die 
L i s t e  d e s  n e u e n  K a b i n e t t s  sowie 
den E r l a ß ,  womit d a s P a r l a m e n t  f ü r  
a u f g e l ö s t  e r k l ä r t  und N e u w a h l e n  
a n g e o r d n e t  werden. Die Wähler in der 
Dobrudscha werden gemäß dem neuen Gesetze, 
welches ihnen das Wahlrecht zuerkennt, zum 
erstenmale an den Wahlen für das Parlament 
teilnehmen.

Mexikanische Wirren.
Nach einer in Washington eingegangenen 

Meldung ist der b e l g i s c h e  K o n s u l  in 
M e r i d a  (Micatan) v e r h a f t e t  worden, 
vermutlich wegen des Verdachtes, die Auf­
ständischen unterstützt zu haben. M an er­
wartet, daß das Staatsdepartement auf Er­
suchen Belgiens den amerikanischen Konsul in 
Merida mit der Untersuchung der Angelegen­
heit beauftragen wird. Der Zusammenbruch 
des Aufstandes Felix Diaz scheint die Tätig­
keit der Aufständischen in Südmexiko nicht 
gelähmt zu haben. I n  Nordmexiko ist die 
Lage ungewöhnlich ruhig.

Ein Wink an die Kubaner.
M it Rücksicht auf eine etwa notwendig 

werdende Intervention der Vereinigten 
Staaten auf Kuba wird der Kreuzer „B alti­
more" in Philadelphia oerwendungsbereit 
gehalten, ebenso das Kanonenboot „Aangton" 
in Newyork.

Deutsches Reich.
D e r li« . 30. Oktober 1>,I2.

—  S e . Majestät der Kaiser nahm am 
Mittwoch im Neuen P a la is  bei Potsdam  die 
Vortrüge des Chefs des Zioilkabinetts 
v. Valentin!, des Chefs des Generalstabes 
der Armee v. Moltke und des Chefs des 
Militärkabinetts Frhrn. v. Lyncker entgegen. 
—  M ittags empfing er den Kronprinzen von 
Sachsen.

—  W ie die „Voss. Ztg." meldet, ist ein 
liberaler Geistlicher, Lizentiat Schneemelcher 
vom städtischen Weisenhaus in Rummklsburg, 
der zum Geistlichen in der Georgenkirche in 
Berlin gewählt worden war, nicht bestätigt 
worden.

—  Der ehemalige Präsident des kaiserlichen 
Gesundheitsamtes, Wirkl. Geheimrat Dr. 
Karl Köhler, ist in Göttingen, wohin er sich 
1905 nach seinem Rücktritt in den Ruhestand 
zurückgezogen hatte, im 66. Lebensjahre ge­
storben.

—  Der Landtagsabgeordnete D. Hacken­
berg (natlib.), 4 Koblenz, ist heute Vor­
mittag in Hallendach (Bezirk Trier) ge­
storben.

—  Der geschäftsführende Vorstand des 
Bundes der Festbesoldeten hat den korporativen 
Beitritt zum Hansabund beschlossen.

—  Die Landbank Berlin hat das im 
Kreise Nieder-Barnim belegene 929 Morgen 
große Gut Preienhagen an Herrn Ludwig 
Katzenellenbogen aus Berlin verkauft.

—  Von den bei dem türkischen Heere als 
Ansbildner tätigen höheren deutschen Offizieren 
hat außer dem bereits erwähnten Oberst Reit 
auch Oberst Bopp ein Kommando in dem 
türkischen Heere erhalten. Beide Offiziere 
werden, da durch ihre Verabschiedung jede 
Beziehung zum deutschen Heere gelöst ist, 
jetzt am Kriege teilnehmen; sie sind beide 
Kavalleristen gewesen. Bopp befehligte als 
württembergischer M ajor zuletzt das 7. Dra 
goner-Regiment, Reit war zuletzt M ajor 
beim Stäbe des 11. Dragoner-Regiments.

—  Der Verein zur Abwehr des Ant! 
semitismus hielt am M ontag in Berlin seine 
diesjährige Generalversammlung ab. I n  
einer kurzen Ansprache gedachte der Vorsitzer 
Abg. Gothein der Tätigkeit des Vereins im 
verflossenen Jahre, die in erster Linie durch 
die Reichstagswahlen bestimmt worden sei. 
E s gelte, den jüdischen Staatsbürgern die 
volle Gleichberechtigung zu erringen. Dekan 
Holdermann-Rötteln sprach über das Thema 
„Christliche Volkskultur und Antisemitismus". 
Der Rassenkampf sei etwas Unchristliches. 
Hier habe besonders die Kirche die Pflicht, 
die Religion der Liebe zu lehren. Reichstags- 
abgeordneter Dr. H aas sprach über „Deutsch­

tum und Judentum". Die deutschen Juden seines Grabens, den di« Spitze der Reiter, darunter
seien ein historisch gewordener Bevölkerungs­
bestandteil der deutschen Kultur.

Charlottenburg, 30. Oktober. Zum zwei­
ten Bürgermeister ist heute Magistratssyndikus 
Dr. Maier-Charlottenvurg mit 66 von 67 
abgegebenen giltigen Stim m en gewählt 
worden.

Zur M schteuerung.
Die guten Erfahrungen mit dem russischen 

Fleisch, die der Berliner Magistrat gemacht 
hat, haben diesen veranlaßt, die vorgesehene 
Wöchentliche Einfuhr von 3000 Zentner zu ver­
doppeln. Ob es aber zu einer Lieferung von 
derartigen Wetschmengen kommen wird, ist 
mehr als fraglich, denn die russischen Schlächter 
und Viehhändler in Warschau, wo das für 
Berlin bestimmte Vieh geschlachtet wird, be­
ginnen Schwierigkeiten zu machen. Obwohl 
sie das Weh an den Berliner Magistrat zu 
höheren Preisen verkaufen als an die inländi­
schen Konsumenten, fordern sie von der russi­
schen Regierung eine Verbilligung der Trans­
portkosten für Vieh aus Jnnerrußland nach 
Warschau, die durch eine Erhöhung des Zolles 
wieder ausgeglichen werden soll. So l l t e e s  
tatsächlich zu diesen Maßnahmen kommen,.so 
dürfte die Fleischsinfuhr aus Rußland mit der 
Zeit ganz unterbunden werden, umso mehr ist 
daher fetzt nötig, auf einem wirksamen Schutz 
der deutschen Viehzucht stehen zu bleiben uno 
eine weitere Förderung der heimischen Vieh­
zucht zu wünschen. Pech hat der Magistrat 
insofern, als am Dienstag die Berliner 
Schlächtergesellen, die in Warschau das für 
Berlin bestimmte.Rindvieh schlachten sollten, 
völlig unvorhergesehen die Arbeit niedergelegt 
haben.

Kiamil-Pascha, der neue Grotzwefir.
Der bisherige Erotzwesir in der Türkei 

Ghazi Ahmed Mukhtar hat demissioniert, an 
seine Stelle ist Kiamil-Pascha ernannt worden. 
Kiamil-Pascha ist wie sein Vorgänger hoch- 
betagt, er steht bereits im 85. Lebensjahre. 
Schon dreimal hat er das Eroßwesirat innege­
habt. 1891, 1895 und 1908 bis 1909. Das 
erstemal wurde er wogen seines Reformprojekts 
vom Sultan Abdul Hamid in Ungnaden ent­
lassen und in seinem Hause als Staatsgefange­
ner bewacht. Das zweitemal brachten ihn die 
anti-türkischsn Kundgebungen der Armenier zu 
Fall. Er wurde nach Aleppo in die Verban­
nung geschickt. Das dritiemal wurde er im 
August 1908 zum Großwesir ernannt, um mit 
Österreich-Ungarn die Auseinandersetzung über 
die Annexion Bosniens herbeizuführen. Dar­
auf mußte er schon nach halbjähriger Wirksam­
keit von seinem Amt zurücktreten. Wenn er 
jetzt zum viertenmal an die Spitze des Erotz- 
wesirats tritt, so bedeutet dies zweifellos einen 
Systomwschsel der türkischen Politik, bei dem 
zu beachten ist, daß Kiamil-Pascha von jeher 
ein großer Freund Englands war.

F

Provinzialllacliricliten .
Dt Eylau, 29. Oktober. (Vesitzwechsel.) Das bis­

her dem Gastwirt A. Olschervski gehörige Schützen- 
hausgrundstüä ist für den Preis von 67 000 Mark 
an den bekannten Inhaber des Gasthauses „Grün- 
krug", Herrn Krause, verkauft worden.

Danzig, 30. Oktober. ( Üb e r  d e n  J a g d ­
u n f a l l  d e s  K r o n p r i n z e n )  meldet Wolifs 
Bureau: Der Kronprinz ist gestern infolge Fehl- 
tretens seines Pferdes oei einer Schleppjagd mit 
dem Pferd zu Fall gekommen und hat sich einen 
Bluterguß im rechten Arm sowie Verletzungen im 
Gesicht und am Kopf^ zugezogen. Er mußte in die 
kronprinzliche Villa in. Danzig gebracht werden und 
ist unter diesen Umständen leider verhindert, an 
den Beisetzungsfeierlichkeiten für die Prinzessin 
Rupprecht von Bayern in München teilzunehmen. 
Wie schmerzlich dies für den Kronprinzen ist, wird 
man verstehen, wenn man bedenkt, daß das Haus 
des Herzogs Karl Theodor für ihn und seine 
Brüder zur Metten Heimat geworden war. und daß 
eine große Freundschaft ihn mit der soeben dahin­
geschiedenen Prinzessin von frühester Jugend auf 
verband. — Das Befinden des Kronprinzen ist 
jedoch heute durchaus befriedigend. Anstelle des 
Kronprinzen wird als Vertreter des Kaisers Prinz 
Eitel Friedrich an den Veisetzungsfeierlichkeiten in 
München teilnehmen. Die Abfahrt erfolgt heute 
Abend 10 Uhr 50 Minuten vom Anhalter Bahn­
hof. — Nach der „Elbinger Zeitung" ereignete 
sich der Jagdunfall des Kronprinzen auf der 
Schleppjagd des westpreußischen Reitervereins im 
Landkreise Danzig-Höhe, und zwar beim Nehmen

der Kronprinz, zu spät erkannte. Das §pferd des 
Kronprinzen stürzte, der Kronprinz flog aus dem 
Sattel und fiel auf das Gesicht.

Wie die „Danziger Zeitung" zuverlässig erfährt, 
gibt das Befinden des Kronprinzen nicht zu den 
geringsten Besorgnissen Anlaß. Die Verletzungen, 
die er sich durch den Sturz mit dem Pferde bei der 
Schleppjagd zugezogen hat, sind rein äußerlicher 
Natur und dürften so schnell überwunden werden, 
daß voraussichtlich davon abgesehen werden kann, 
amtliche Krankheitsberichte auszugeben.

Tapiau. 80. Oktober. (Ertrunken) ist der Ar­
beiter Ewald Suther von hier. S. war Rundholz- 
wächter bei der Firma Ragnit u. Westphal.

Allenstein, 29. Oktober. (Kein russisches 
Schweinefleisch für Allenstein.) Die Stadtverord­
netenversammlung hatte 15 000 Mark zur Einfuhr 
russischen Schweinefleisches bewilligt. Die vom 
Magistrat nachgesuchte Erlaubnis zur Einfuhr von 
Fleisch aus Rußland ist aber nicht erteilt worden. 
Die Regierung hat das Gesuch an den Minister nicht 
weitergegeben, da sie meinte, es nicht befürworten 
zu können. Die Weigerung wird auf den aus land­
wirtschaftlichen Kreisen laut gewordenen Protest 
gegen die Fleischeinfuhr zurückgeführt.

Königsberg, 30. Oktober. (Gordon-BenneLt- 
ahrt.) Der Ballon Harburg I I I  (Deutschland), 

Führer Eimermachsr, mußte vorgestern Abend 
wegen Erschöpfung des Ballastes auf der Nomin­
ier Heide landen. Der Ballon war über Rußland in 
10 Grad Kälte und Schneesturm geraten.

Hohensalza, 28. Oktober. (Die Fleischpreise) sind 
hier infolge einer Vereinbarung zwischen Magistrat 
und Fleischerinnung wie folgt festgesetzt worden: 
Rindfleisch: Keule 80 Pfg., Bug und Bauch 70—80 
Pfg., Schweinefleisch: Keule 90 Psa., Bug 90 Pfg., 
Bauch 80 Pfg.. Eisbein 70 Pfg., Kopf und Beine 
30 Pfg., frischer Speck 90 Pfg., geräucherter Speck 
1 Mark, Kalb- und Hammelfleisch: Keule und Bug 
90 Pfg. Von der Einfuhr russischen Fleisches nimm: 
der Magistrat, wie schon gemeldet. Abstand, da nur 
Mengen von 200 Zentnern eingeführt weroen dür­
fen. die sich hier aber nicht verwerten lassen.

H ohensalza, 30. Oktober. (I n  der heutigen Stadt- 
»erordneteiisitzlmg) gab ein Dringlichkeltsantrag des S tv . 
Schwersenz, „W as gedenkt der Magistrat gegen die an­
haltende F  l e i s ch t e u e r n n g in der hiesigen Stadt 
zu tun?" Anlaß zu einer längeren Debatte. In d er-  
Begründung seines Antrages führte S tv . S ch  w e r f e  nz  
aus, daß der Beschluß des M agistrats, kein Fleisch aus 
Rußland einzuführen, für die Fleischer nur zu dem A n­
reiz führe, mit ihren Preisen nicht herunterzugehen. 
Redner bittet schließlich den Magistrat, die Erlaubnis 
zur Einführung russischen Fleisches nachzusuchen und, 
da die Miudestlieferung von 200 Zentner für die S tad t 
zu viel, mit anderen Gemeinden gemeinsam Fleisch zu 
beziehen. Oberbürgermeister T r e i n i e s  erwiderte, 
daß Hohensalza die Emfnhrerlaubnis nicht erhalte, da 
diese nur an größere Städte erteilt werde. Zudem  
seien infolge der großen Fleischnachsrags von deutscher 
S eite  die Preise in Rußland schon bedenlend in die 
Höhe gegangen, sodaß der P re is  pro P fund sich auf 
mindestens 75 P fg . stellen würde. Schließlich Mache 
der Kauf guten Fleisches, Übergabe und Abnahme an 
der Grenze große Schwierigkeiten, wie die M aßnahmen  
von Posen und Bromberg bewiesen. M an müsse sich 
davon überzeugen, ob die hiesigen Fleischer einen zu 
hohen G ewinn nähmen oder ob sich das Fleisch billiger 
verkaufen lasse. D as könne nur geschehen, wenn die 
Stad t selbst Schweine auskauft und Probeschlachtungen 
vornehme. Ein Herr von der Grenze habe ihm kürzlich 
geklagt, daß er seine Schweine nicht für 55 Mark ner- 
kaufen könne, da die Fleischer erklärten, zu viel Schweine 
zu haben. Stadtrat S c h  w e i g e r  t spricht sich für einen 
Versuch in dieser Richtung mit 30 Schweinen aus. 
W enn auch in Vromberg der Zentner jetzt noch gegen 
70 Mark koste, so werde doch die Zukunft eine wesent- 
liche Verbilligung bringen und zu Ostern das Pfund  
jedenfalls nur noch 70 P f. kosten. Auch S to . F e d d e  
empfiehlt dringend Schlachtungen hiesiger Schweine in 
städtischer R egie. Erst dieser Tage habe er durchaus 
zuverlässig erfahren, daß für Schweine in der Nähe der 
Stad t nicht 52 Mark pro Zentner zu erzielen waren. 
Auch in der weiteren Debatte kam zum Ausdruck, daß 
eine Einführung russischen Fleisches nicht gut möglich 
und uulohuend sei. V on verschiedenen Seiten  wurden 
Tarifabmachungen mit der Fleifcherinnung empfohlen, 
oder, wenn diese scheitern, müsse der Magistrat mit 
einigen Fleischern Abmachungen treffen, daß diese zu 
Tarifpreisen verkaufen. Auch solle der Magistrat 
dauernd aus die Höhe der Schweinepreise achten. W enn  
die Schweine schließlich nur noch 45 Mark kosteten, 
dürfe das Fleisch nicht 90 P f. kosten. I n  solcher N ot, 
wie wir sie jetzt hätten, müßten die Fleijcher mit ihren 
Preisen mäßig sein. I n  4 — 6 Wochen würde übrigens 
die ganze Fleischnot zu Ende fein und die Fleischpreise 
würden noch aus 40 Mark fallen. Ein Beschluß wurde 
nicht gefaßt. Sto.-Vorsteher W e t t c k e  stellt a ls Er­
gebnis der Besprechung fest, daß, falls die Preise nicht 
heruntergehen, der Magistrat selbst Schweine kaufen, 
schlachten und das Fletsch verkaufen soll.

ZoppoL, 28. Oktober. (Herr Kurdirektor Haupr- 
mann a. D. v. Knobelsdorff) ist vom Magistrat 
wiedergewählt worden und verbleibt in seinem bis­
herigen Amte. Herr von Knobelsdorff hatte die 
Stelle gekündigt, die Bewerbung aber wieder­
aufgenommen, nachdem eine große Zahl Zoppoter 
und Danziger Bürger in einer Petition, die feine 
Beliebtheit kennzeichnet, sein Verbleiben gewünscht 
hatte. Um die Stelle hattensich 102 Bewerber, 
Vorzugsweise pensionierte Offiziere, gemeldet.

Gnesen, 29. Oktober. (M it dem Bau einer 
Zuckerfabrik) in der Gegend von Kletzko soll gleich 
nach Fertigstellung der im Bau befindlichen Bahn­
strecke Gnesen—Kletzko—Schotten begonnen werden. 
Der Besitzer der 14 000 Morgen großen Herrschaft 
Dzialyn, Baron v. Sprenger, einer der größten 
Rübenproduzenten der Provinz, fördert das Pro­
jekt. Die Zuckerfabrik soll in Dzialyn oder Kletzko 
erbaut werden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. Oktober 1912.

— ( S a m a r i t e r k u r s u s . )  I n  einer von 
Damen und Herren aus den verschiedensten Be-- 
rufszweigen zahlreich besuchten Versammlung hielt 
Herr Vaugewerksmeister H e r z o g  und der Pro- 
vinzial-Jnspekteur des Vereins vom Roten Kreuz, 
Herr Generalarzt z. D. Dr. B ö t t c h e r  über das 
Zusammengehen der Berufsgenossenschaften mit dem 
Roten Kreuz und über einen in Thorn auf Kosten 
der Nordöstlichen Vaugewerks-Berufsgenossenschaft 
und Handwerkskammer zu veranstaltenden Sama­
riterkursus einen eingehenden Vortrag. Es wurde 
ein A u s s c h u ß  gewählt, bestehend aus den Herren 
S tadtrat Kelch als Vorsitzer, General-Oberarzt z. D. 
Dr. Musehold. Stabsarzt Dr. Schlacht, Vaugewerkp- 
meister E. Hoffmann, Klempnermeister Schulz, 
Klempner-Obermeister Meinas, Schneider-Ober­
meister Dümler, Fräulein Gewerbe - Jnspettions- 
Asststentin Bernecker und Fräulein Emilie Neu-

mann. Dieser Ausschuß soll alle zu dem Kursus 
nötigen Vorbereitungen treffen. M it dem Sama­
riterunterricht, den Herr Stabsarzt Dr. Schlacht zu 
halten übernommen hak, soll Anfang Januar be­
gonnen werben. .

— (D ie  M e i s t e r p r ü f u n g  b e s t a n d e n )  
hat der Tischler Herr Paul Hinkelmann.

— ( W a h l e n  d e r  V e r t r a u e n s -  u n d
E r s a t z m ä n n e r  z u r  A n g e s t e l l t e n v e r ­
st ch e r u n g.) Die gestern stattgefundenen Wahlen 
wiesen, was bei der vielfach noch herrschenden Un­
kenntnis über die Bedeutung des Gesetzes und der 
Wahlen nicht verwunderlich, eine verhältnismäßig 
schwache Beteiligung auf. Von etwa 1500 ver- 
sicherungspflichLigen Angestellten in Thorn gaben 
nur 377 ihre Stimme ab. Davon erhielten L if te s  
(deuffchnationaler Handlungsgehilsenverband) .51, 
L (Verband deutscher Handlungsgehilfen Leipzig) 
41, 0  (deutscher Werkmeisterverband und Polier­
bund) 37, I) (kaufmännischer Verband für weib­
liche Angestellte) 61, L (deutscher Technikerverband 
und vereinigte deutsche Techniker) 26. i? (Verein 
für Handlungskommis 1858) 44, da diese Listen 
als verbunden galten, somit insgesamt 260 Stim ­
men, Liste O (Thorner Vereinigung der Privat- 
angestellten) 117 Stimmen. Vertrauensmänner 
stellen (entsprechend den abgegebenen Stimmen) 
Listen v . ^  und O, erste Ersatzmänner I", L  und O 
und zweite Ersatzmänner 0 , I) und O. Gewählt 
sind n) V e r t r a u e n s m ä n n e r :  Verkäuferin 
Elise Michaelis (v ). Geschäftsführer August Mis- 
balski (^ )  und Betriebsleiter Hugo Klavon (O); 
d) 1. E r s a t z m ä n n e r : Kontorist Walter Vodtke 
(L), Buchhalter Ernst Lottermoser M  und Hand­
lungsgehilfe Leo Rynarzewski; e) 2. E r s a t z ­
m ä n n e r :  Maschinenwerkmeister August Klein
(0), Buchhalterin Meta Marczmski (v ) und Hand­
lungsgehilfe SLanislaus Flaczynski (O). Da von- 
seiten der A r b e i t g e b e r  nur eine Liste einge­
reicht war. galt diese somit als gewählt. Sie fetzt 
ich zusammen aus: a) V e r t r a u e n s m ä n n e r : 
Kaufmann Georg Dietrich, Kaufmann Albert 
Frornberg und Kaufmann Ignatz Pollak; d) 
1. E r s a t z m ä n n e r :  Kaufmann Hermann Daniel. 
Spediteur Heinrich Götschel und Kaufmann Leo 
Kopf; e) 2. E r s a t z m ä n n e r :  Kaufmann
Richard Keller, Kaufmann Richard Neumann und 
Kaufmann Paul Tarrey.

— ( V o r t r a g  i m C o p v e r n i k u s v e r e i n . )  
Auf Einladung des Coppernirusvoreins hielt gestern 
in der Aula der Mädchenmittelschule vor einer 
zahlreich erschienenen Zuhörerschaft Herr Regie­
rungsbaumeister B o e r s c h m a n n -  Eharlottenburg 
einen Lichtbildervortrag über chi nes i sche 
A r c h i t e k t u r .  Wie der Vortragende einleitend 
bemerkt, ist er, nachdem er bereits während des 
Voxeraufstandes zwei Jahre in Ehina geweilt und 
Studien gemacht, im Jahre 1906 vom deutschen 
Reiche abermals dorthin entsandt, um besonders 
die Architektur des Landes zu erforschen. Damit 
habe sich das Studium des geistigen Lebens, der 
Religion und Philosophie verbunden, weil diese 
erst den Schlüssel zum vollen Verständnis der Bau­
kunst liefern. Kennzeichnend für China ist die Ein­
heitlichkeit, trotz der fast jährlich in irgend einem 
Teile ausbrechenden Ausstände; Sprache, Ideen­
welt. Familienleben ist in allen 18 Provinzen ein­
heitlich. Ferner die Großzügigkeit, die sich auch in 
gewaltigen technischen Anlagen bekundet. Ein 
Grundzug im chinesischen Volkscharaakter ist die 
tiefe Liebe zur Natur, die dem Wesen des Chinesen 
etwas Natürliches, zugleich aber etwas Schwärme­
risches, einen Hang zur Mystik gibt. Die Religion 
ist polytheistisch, mit Vergöttlichung der Natur- 
nrächte. Die philosophische Anschauung ist dualistisch» 
ein männliches und ein weibliches Prinzip setzend; 
Kraft und Leben geht von der Sonne aus. Das 
dualistische Prinzip, die Trinität Erdboden, Wasser. 
Sonne (Luft) gibt eine Kombination der Zahlen 2 
und 3. die in der Architektur ständig wiederkehrt. 
Da der Erdboden, der Urgrund aller Dinge, von 
den Felsen herabgekommen, sind diese heilig und 
werden als Stätten zur Errichtung von Tempeln 
bevorzugt. Dem Sonnengott, dem Vater aller 
Kraft, sind alle Gebäude in China, mit der Achse 
voll Norden nach Süden, zugekehrt, auch die 
Wohnung des Kaisers; da der Kaiser der Ver­
treter des Sonnengottes ist, blickt in großen S taa ts­
versammlungen er allein nach Süden, alle An­
wesenden zu ihm, nach Norden. Nach dieser Ein­
führung wurden chinesische Bauwerke und indu­
strielle Anlagen in Lichtbildern vorgeführt: Kaiser- 
zräber und Privatgräber, Tempel auf den heiligen 
Bergen, bei deren Anlage und Ornamentik die 
Dreiteilung wie die Zahlen 5 und 9 wiederkehren, 
Pagoden, Fel'senkapellen. Klöster, Wohnhäuser in 
Kanton, die Salzgewinnung aus Salzsee und Sol­
quellen, die Drainage eines Bezirks von der Größe 
einer halben preußischen Provinz durch einen 
Strom, der in tausend Adern und Kanälen durch 
das Land geleitet wird. Das Salz aus dem See 
in der Provinz Schaust wird durch Verdampfung 
des Wassers in der Sonnenglut gewonnen. T ritt 
eine Regenzeit ein, welche dies verhindert, so wird 
das Land durch die Weizenernte entschädigt. Ein 
Mandarin verglich diesen Zustand mit einer Wage, 
in der abwechselnd die Salzschale und die Weizen- 
schale leer und in die Höhe geht; zufrieden würde 
das Volk erst sein, wenn beide immer voll wären. 
Die Reisen in China sind sehr beschwerlich, sodaß 
ein Sprichwort sagt: Zuhause sind tausend Jahre 
schön, auf der Reise ist jeder Augenvlick lästig. 
Recht anziehend jedoch für den Europäer ist der 
Anblick des Landes, das überall durchsetzt und be­
lebt ist durch Wegaltäre. Grabstätten. Felsen- 
ornamente usw. Der Chinese legt seinen Familien- 
friedhof auf seinem Acker an; um die Grab- 
monumente pflügt er herum. Merkwürdig ist auch 
der Brückenbau. Eine 570 Meter lange, auf vier 
Pfeiler sich stützende Hängebrücke war ganz aus 
Bambusaeflemt, ohne einen Nagel, hergestellt; 
gleichwohl können schadhafte Teile leicht' aus­
gewechselt werden. Als Ornamentik erscheinen 
häufig übereinander Felsen (Erde), Wellenlinien 
(Wasser) und Wolken (Luft. Sonne) und ^in den 
Wolken der Drache (Sonne), der seinen schöpferisch 
belebenden Atem durch ein Tor Herniederbläst. 
Ein Ornament zeigte Karpfen, die, von dem Hauch 
des Drachen belebt» im Begriff waren, durch das 
Tor emporzuschnellen. „Der Fisch schnellt durch das 
Drachentor" ist eine sprichwörtliche Redensart in 
Ehina für Karrieremachen; von Examinanden, 
welche die Prüfung bestanden, heißt es: sie sind 
durchs Drachentor gegangen. An den Bauwerken 
bringen chinesische Reisende, die poetisch veranlagt, 
Gedichte an — wie Goethe in Ilmenau und 
Giebichenstein —; in einem werden die Pinien mit 
lebenden Harfen verglichen, deren Musik in der 
Luft die Seele empfindet; wer lange an der Statte 
weile, werde dort tiefen Frieden finden. Auch der 
Mond wurde erwähnt, der in der chinesischen Lyrik 
eine große Rolle zu spielen scheint. Auch das vor­
geführte Grab eines Oberpriesters wies Gedichte 
auf. darunter das in vier Zeichen ausgedruckte: 
Das Leben ein Rätsel, der Körper ein Nichts Dre 
Bauwerke, mit ihrer überreichen Ornamentik und
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uno seiner achtenswerten Sprach- 
ruiiV L < E vielleicht noch ein wenig der Verfeine- 
seii!» -k besitzt er schätzenswerte Hilfsmittel, 
oiwnL?, ntronen »um Ausdruck zu bringen. Höher 

seine Fähigkeit, sich in die 
r^j;?'bualitat des Dichters zu versenken, das dich- 
dsm r?-. 2b"de innerlich nachznschaffen und es vor 
t»K» plastisch zu gestalten. Er ist kein Rezi- 
wi- D uer Goethe wie Liliencron und Liliencron 
er z-?^.*ris von Münchhaufen behandelt, sondern 
ter-L ^  Gabe, die spezifische Sonderart des Dich- 
de/ ÜE.rauszufühlen und es in seiner Wiedergabe 
"l»rs-1 ?̂ chtung zum Ausdruck zu bringen. Das 

m«. 8*" folgte den Recitationen mit lebhaftem 
»fresse, das sich in aufrichtigen Beifallsspenden

weg
verr

.. ------- ... Danzig neb
als Vertreter der Thorner Gilde teil die

Erunwald, Rosenau, Schefsler und Sieg.
An. iC h r y j a n t h « m » m » A u s s t e l l u n g . )  
' Âen, Freilag, mittags 12 Uhr, findet die Eröffnungder n!»' Hretlag, mittags 12 Uhr, findet die Eröffnung 
Ü»,, hrysanlhemnm» und Herbstblumenfchau im Tivoli 

die bis 3. November sinsckiliskllck, boneri mit 
Mio 
en 
)P
( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Die Monats-

">e bis 3. November einschließlich dauert, mit 
0» .!? Elogskonzert der Kapelle des Ins.-Negts. Nr. 21 
. ' allen drei Taaen: E intrittsvreis KO Vk arn S o n n ­ig  30 Tagen; Eintrittspreis 50 Pf., am Sonn-

y . ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Die Monats- 
v^^knlung findet am künftigen Freitag, den 8. No-
C^oer, abends 8^/, Uhr tm Vereinslokale statt. Das 
^'^nen sämtlicher Vereinsmitglieder ist dringend e»

M ä n n  er t u r n  v e r e i n  T h o r n  
8 er) feiert am Sonnabend, 2. November, abends 
s ^ r , im „Goldenen Löwen" sein löjühriges Stistungs 
ltett Konzert, Riegen- und Kürturnen, Gruppen 

Ü*n, lebendes Bild und einem flotten Theaterstück. 
§U'N Schluß folgt Tanz.
8 7̂ ( F u ß L a l l s p o r t . )  Am Sonntag den 

findet auf dem Kasernenhofe des 
N ^r-V ataillüns (Schulstraße) ein Fußball- 
D^'plel der ersten Mannschaften des Sportklubs 

iV.^brg" und des Seminar-Fußballklubs „Thorn 
statt. Das Spiel verspricht interessant zu 

Woen, im sich die beiden Gegner in guter Form 
Für die Farben Brom-bergs kämpfen u. a. 
b̂r aus den Baltenpokalwielen bekannte 

Knv-wnen des Vereins für Bewegungsspiele 
"  und Woettki II

Zur Deckung der
jp^«ren wird ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. für 

Person erhoben. Vorverkauf der Eintritts- 
in der Buchhandlung des Herrn Mathesius. 

^  ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
.̂veaterbureau wird uns geschrieben: Heute gelaugt

von dem bekannten
N U L — "
Eo^!"en kolossalen Lachersolg.
L «

^aterbureau wird uns geschrieben: Heute gelangt
y,,..Lustspiel-Novität „Prinzchen" von dem bekannten 
-"tor Robert Misch als Kammerspielabend zur E-st- 

Das Werk halte an allen Grotzstadt-Büh- 
lossalen Lachersolg. Freitag, 1. November, 

das beliebte Operetten-Vaudeville „Iulchens 
Erwachen", von Reimann und Schwartz, zum 

.'Uenmale zur Aufführung. Sonnabend, 2. November, 
h vierte Klassikerool stetlung zu halben Preisen Schillers 

§> An Carlos". Sonntag, 3. November, wird als
oi^vlittagsoorstellung 3« ermäßigten Preisen „Tanz. 
Nr, vlt" gegeben. Abends folgt sodann die dritte 

kderholung des Saisonschlaqers „Autoliebchen", 
sir^ ( V e r s o r g u n g  T h o r n s  m i t  rus-  
flp Z  em Fl ei sch. )  Deo erste Waggon Schweine 

aus Rußland, etwa 9500 Kilogramm, welche 
^^nochmaliger Bemühung von der Kommission. 
b'Nend aus den Herren SchlachthausdirekLor

. nnd Obermeister Rentier Tews in Warschau 
erkauft s^d, ist beute in Thorn eingetroffen. Nach 
,.,'Mter Untersuchung im Schlachthaus wird das 
xMche Fleisch den Fleischermeistern zum Selbst- 
r^?nprerse abgegeben, der — einschließlich der Un- 
apÄ  von 15 P fg.-§8 Pfg. das Pfund Schlacht- 

beträgt. Sämtliche Jnnungsmeister haben 
^verpflichtet, das Fleisch mit einem Aufschlag von 
Mstens 10 Pf. das Pfund, also höchstens zum 
K^ffe von 78 Pf. das Pfund, zu verkaufen. Der 
k.M uf beginnt morgen, Freitag; die Verkaufs- 
o-verr nebst Preisliste werden morgen bekannt­
geben werden.
rva?" ( A u f d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
^ ren 100 Ferkel und 74 Schlachtschweine anfgetrieben. 
Mahlt wurden sür Schweine, fette Ware 52—54 
h^'^niagere^Ware 50—52 Mk. pro 50 Kilogramm

( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeiberlcht ver- 
^'lhnet heute 2 Arrestanten.
!lb ( G e s u n d e  n) wurde ein Krankenkassenbuch 
Ä i ^ v n a  Fuhrm ann. N äheres im Polizeisekretariat, 
^alm er 49.
d ^ 7 7 , ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wafferstand  
Er bei T  h o r n betrug heute -t- 1 ,22  M eter,
^  m seit gestern unr 2 Zentim eter g e s t i e g e n .  B ei 
v,.r l o w i c e  ist der S tro m  von 2 ,76  M eter  

> 2 ,89 M eter g e s t i e g e n .

Russifch-Polen, 30. Oktober. (Spionage.) 
^  Krregsgericht Wa r s c h a u  verurteilte den

preußischen Staatsangehörigen Grodsky zu drei 
Jahren Gefängnis weil er an eine fremde Macht 
Informationen über die Festung Warschau ge­
liefert haben soll.

Mannigfaltiges.
( ü b e r  d i e  U n t e r s c h l a g u n g e n  

b e i  d e r  S t a d t h a u p t k a s s e i n C h a r -  
l o t t e n h u r g )  berichtet die Charlottenbur­
ger „N eue Z e it" : A m  letzten D onnerstag  
erschien der Vorsitzer des Kreiskriegerverban­
des Charlottenburg, Hauptkassenrendant Bar- 
te ls , bei dem ersten Kassierer der S ta d t  
Hauptkasse Sachtleben, legte ihm einen Scheck 
über 37  000  M ark vor mit dem Ersuchen, 
ihm den B etrag  bar auszuzahlen. Herr 
Sachtleben soll darauf die A uszahlung ab­
gelehnt haben mit der Begründung, daß au' 
dem Scheck die Unterschrist des Stadtkäm m e­
rers Scholtz fehle. Herr B a rte ls  soll infolge 
dessen den Scheck wieder an sich genommen  
haben mit der Bemerkung, er werde sich zum  
Stadtkämmerer begeben, um dessen Unter- 
schrift einzuholen. Nach einiger Z eit soll 
dann Herr B a rte ls  zum Kassierer zurück­
gekehrt sein und diesem gesagt haben, der 
Kämmerer sei mit der A uszahlung einver 
standen, eine A nw eisung sei nicht notw endig, 
zum al da der Scheck bei der mit dem M a ­
gistrat arbeitenden Bank in Berrechnung ge­
geben werde. D arauf zahlte der Kassierer 
Sachtleben die 37  000  M ark, die »ach B a r­
tels A ngaben für Kriegervereinszwecke be 
stimmt sein sollten, a» diesen au s , nachdem 
B a rte ls  erklärt hatte, der Scheck werde 
T a g s  darauf be! der Bank eingelöst werden 
D a dies aber nicht geschah, so gab die Bank  
den Scheck zurück. D a  der Hauptkasseuren- 
dant B a r te ls  vorn Freitag an beurlaubt war, 
so gelangte die Angelegenheit zur K enntnis 
seines Vertreters, des Oberbuchhalters Drö  
scher. Dieser machte dem Kämmerer M it­
teilung von der Sache, und dabei soll sich 
herausgestellt haben, daß der Kämmerer von 
dem Scheck überhaupt nicht in K enntnis ge 
setzt worden war. D ie F o lge  w ar, daß 
Kämmerer Scholtz eine sofortige Kasten- 
revision anordnete, deren einstweiliges Ergeb  
nis war, daß die Kaste b is auf die zu Un­
recht gezahlte» 37  000  Mark stimmte. Gleich 
fa lls  wurden der Hauptkassenrendant B arte ls  
und der Kassierer Sachtleben vorläufig auf 
acht T age  vom  Dienst suspendiert. Die 
Untersuchung der Angelegenheit geht weiter, 
ist aber noch nicht abgeschlossen. —  V on, 
M agistrat der S ta d t Charlottenburg geht der 
„Franks. Z tg."  eine ausführliche M itteilung  
Zu, die diese A ngaben im großen und ganzen  
bestätigt. A lle  anderen A ngaben, so heißt es 
weiter, in der Presse über Unregelm äßig­
keiten, insbesondere in der D epotverw altung, 
die sich über eine längere Z eit erstrecken 
sollen, sind unrichtig. D ie D epotverw allung  
wird von der Kastenverwaltung getrennt ge 
führt. Der N am e des Kassierers Z öller ist 
ganz zu Unrecht in die Angelegenheit hinein 
gezogen worden, er hat mit der festgestellten 
Unregelmäßigkeit nicht das mindeste zu tun.

( W e g e n  H e r a u s f o r d e r u n g  z u m  
D u e l l )  wurde der Intendantursekretür W . 
in W ilhelm shoven  D ien stag  vom Gericht der 
2. M arineinspektion m it sechs M onaten  
Festungshaft und der M arineiugenieur H . 
der Kartellträger, mit einem M on at F estungs­
haft bestraft.

( N e u n  P e r s o n e n  i n e i n e r  P h o -  
t o g r a p h e n b u d e  v e r u n g l ü c k t . )  A u s  
H ildesheim  wird gem eldet: A uf dem Jahr-  
markt in G ronau explodierte der S p ir iiu s -  
apparat eines Schnellphotographen in dem  
Augenblick, a ls  zahlreiche Kinder dem P hoto- 
graphieren zusahen. B ier  Kinder erlitten 
lebensgefährliche B randw unden und mußten 
ns Krankenhaus gebracht werden» vier an­

dere Kinder wurden leichter verletzt. Der 
P hotograph, der selbst Verletzungen erlitten 
halte, wurde verhaftet.

Neueste Nachrichten.
Der Balkarckrleg.

D ie  grobe Entscheidungsschlacht.
K o n s t a n t i n o p e l . 31. Oktober. Nafim 

Pascha telegraphierte aus Adrianopel: Die 
türkischen Truppen vertrieben die Bulgaren 
aus llskudar-Lefke und nahmen die Verfolgung 
des Feindes auf.

K o n s t a n t i n o p e l ,  81. Oktober. Die 
Kämpfe dauern seit gestern an. Die Entschei­
dung ist nahe bevorstehend «nd auf dem öst­
lichen Flügel zu erwarten» wo die Türken wie 
die Bulgaren ihre Hanptstreitlriifte ansetzen. 
Die Schlachtfront ist 7V Kilometer lang. Der 
westliche Flügel befindet sich ungefähr bei 
Lüle-Vurgas, der östliche Flügel beider Armeen 
dehnt sich vom Zntrandza-Eebirge bis in die 
Nähe der Küsten des Schwarzen Meeres aus. 
Die türkische Infanterie ist bedeutend starker 
als die bulgarische, in der Artillerie sind sich 
beide Gegner gleich.

K o n s t a n t i n o p e l , 31. Oktober. Einem 
Gerücht zufolge sollen die Bulgaren in dem 
Kampfe Sei Visa südlich von einer Panik er- 
griffen worden sein. Nach sicheren Informatio­
nen herrschte gestern Abend in hiesigen Eene- 
ralstabskreisen infolge günstiger Meldung 
große Befriedigung.

S o f i a ,  31. Oktober. Nach zweitägigem 
Kampf hat die bulgarische Armee einen v o l l ­
s t ä n d i g e n  S i e g  ü b e r  d i e  H a u p t -  
s t r e i t k r ä s t e  d e s  t ü r k i s c h e n  H e e r e s  
d a v o n g e t r a g e n .  Die Türken zogen sich 
in vollständiger Unordnung zurück. Lüleh- 
Burgas ist von den Bulgaren eingenommen, 
worden.

S o f i a » 31. Oktober. Die Schlacht auf der 
Linie LLleh—Burgas—Sara! war sehr er­
bittert. Die Türken unter dem Befehl Nafim» 
Paschas wurden völlig in die Flucht geschlagen 
und zogen sich eiligst auf Tschorl« zurück. Sie  
ließen eine große Zahl von Toten und Ver­
wundeten zurück.

W i e n ,  31. Oktober. Der Kriegsberichter- 
statter der „Reichspost" meldet aus dem Haupt­
quartier der bulgarischen Hauptarmes vom Zv.: 
Der Angriff begann gestern auf den beiden 
Flügeln. Der Anmarsch der bulgarischen Ar­
mee zur Schlacht erfolgte in zwei Gruppen. 
Stärkere bulgarische Kolonnen sind auf das 
südliche Ergeneufer dirigiert. Die Türken find 
hier auf dem linken Flügel nach heftigem 
Kampfs bereits in der Richtung auf Cifliköj 
zurückgewichen, sollen aber mit starken Streit- 
kräften nördlich Usumlöprü vorgehen. Die 
Ostgruppe ist im Vorgehen durch die Wälder 
an der Straße Visa—Sarai. Bei ihr ist in­
folge der schlechten Wege und des ungünstigen 
Wetters eine Stockung eingetreten, vormittags 
wird aber der allgemeine Vormarsch wieder 
beginnen. Die türkische Armee soll ihre neuen 
Stellungen noch nicht erreicht haben und ver­
suchen, den bulgarischen Vormarsch durch 
Gegenangriffe aufzuhalten.

Die Montenegriner beschießen Skutark. 
R j e k a ,  31. Oktober. Seit 3 Uhr nach­

mittags ist von Skutari heftiges Geschütz- und 
Gewehrscuer hörbar.

Montenegrinische Niederlagen.
W i e n .  31. Oktober. Die „Reichspost" 

meldet: Die Montenegriner erlitten bei Ber^ 
dica, Vcltoja, Truschi und in der Bojana-Ebene 
eine Niederlage. Der Angriff machte das süd­
liche Vorfeld Skutaris frei. Die Benezianer- 
brücke vor der Stadt wurde auf Befehl des 
Platzkommandanten in die Luft gesprengt. Die 
Meriditen lehnten es ab, sich den Montenegri­
nern anzuschließen.

Italienische Unterstützung Montenegros? 
W i e n ,  3V. Oktober. I n  hiesigen politi­

schen Kreisen wird als feststehende Tatsache 
mitgeteilt, daß Montenegro von Italien sechs 
Millionen Lire für Kriegszwecke erhalten hat. 

König Peters Einzug in Ueslüb. 
B e l g r a d ,  31. Oktober. Der König hat 

sich mit dem Hauptquartier nach Ueslüb bege­
ben, wo ihm von der Bevölkerung ein festlicher 
Empfang bereitet wurde. Die Albanesen kehren 
aus dem Gebirge zurück und liefern die Waf­
fe« ab.

Enver Bey nicht mehr im Heere.
K o n s t a n t i n o p e l » 31. Oktober. Wie 

ein Blatt meldet, ist Enver Bey aus dem Ar- 
meeverbande ausgeschieden. Ei« Kredit von 
ISO 000 Pfund ist zur Fürsorge für die hier 
eingetrosfenen Flüchtlinge gebilligt worden. 

Griechische Erfolge.
A t h e n »  31. Oktober. Die griechischen 

Truppen erbeuteten in Kotschana ein Hospital 
mit 100 Betten.

A t h e n » 31. Oktober. Die Stadt Metzowo 
im Pirus ist von den Türken in Brand gesteckt 
und vernichtet worden.

Znm Unglück auf der Berliner Stadtbahn.
B e r l i n .  31. Oktober. Ob der Zusam­

menstoß aus Bahnhof Jannowitzbrücke durch 
überfahren des Haltesignals oder dadurch ver­
schuldet worden ist, daß ein falsches Signal den 
Lokomotivführer bestimmte, die Strecke für frei 
zu halten, ist noch unentschieden. Der bei dem 
Zugzusammenstoß schwer verletzte 50 jährige 
Arbeiter Lingenbsrg aus der Frankfurter 
Allee ist gestern im Krankenhause Bethanien 
gestorben. Er hinterläßt Frau und 4 Kinder 
im Alter von 10—19 Zähren.
Der Vizepräsident der Vereinigten Staaten f .

U t i e a ,  31. Oktober. Der Vizepräsident 
der Vereinigten Staaten, Sherman, ist ge- 
torben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 31. Oktober 1912.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oeljaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Wtt. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemahig vom Däuser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: regnerisch.

W e i z e n  matter, per Tonne von 1060 Kgr. 
Regulierungs-Preis 208 Mk. 
per Oktober-November 206 Br., 205'/, Gd. 
per November— Dezember 205 Br., 204'/, Gd. 
per Januar-Februar 206 Br., 205'/, Gd. 
bunt 689—724 Gr. 17 0 - 192 Mk. bez. 
rot 7 1 3 -7 4 5  Gr. 170—195 Mk. bez.

R o g g e n  stark weichend, per Tonne von 1000 Kar. 
inländisch 6 5 0 -7 3 2  Gr. 1 6 8 -1 7 4  Mk. bez. 
Negulterungspreis 1?5 Mk.

per Oktober—November 175Vg Br., 175 Gd. 
per November—Dezember 175 Mk. bez. 
per Januar—Februar 175—177'/, Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 665—680 Gr. 170—192 Mk. bez. ..  ̂
ohne Gewicht 1 3 0 -1 4 4  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar.
inländ. 165— 176 Mk. bez.

N o h z  u ck e r. Tendenz: ruhig.
Nendement 88 »/o fr.Neufahrw. 9.17^, Mk. bez. inkl. S t .  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60—11^0 Mk. bez.
Roggen- 19 ,20-10 ,45  Mk. bez.

D er V orstand  der P rod u k ten -B örse .

Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: 21.Oktbr^3g.vkibr.

Österreichische Banknoten . .  . ,
Russische Banknoten per Kasse .  .
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/, o/o. . ,
Deutsche Neichsanleihe 3 0/«, . . ,
Preußische Konsolu 3 ' / , ^  . .
Preußische Konsols 3 «/<, . . .
Thorner Stadtanleihe 4 ^  . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,<>, .
Posener Pfandbriefe 4o/§ . . . ^
Posener Pfandbriefe 3*,,"/., . .
Neue Westpreußifche Pfandbriefe 4 
Westprenßifche Pfandbriefe 3'/,'«/<, .
Wejtpreußijche Pfandbriefe 3 . .
Russische Etaatsreute 4",<> . , . .
Russische Staatsrents 4'/o von 1992 .
Russische Staatsrente 4'/,"/v von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/<» . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktlen 
Norddeutsche LloyL-Aktien. . . .
Deutsche B a n k -N k tie n ..................
Dtstont.Kommaiidit.Altteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien ' .
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt.
Allgem. Eleltrizitätsgesellschast - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . .
Bochumcr Gußstuhl-Akktien . .
Luxemburger Bergwerks-Aklien .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Attien . .
Laurahüite.Aktieu...................... ...
Phönix Lergwerks-Attien . . .
RheinstahL-Aktien . . . . . . .

Wetzen loko in Newyork..................
„ Oktober . . . . . . . .
„ D e z e m b e r ...........................
„ M ai . . .  ......................

Roggen Oktober ...........................
„ Dezember . .......................
„ M a i ....................................

84.85
215,80

88.29 
7 8 , -
83.29 
77,99
97.59

99.60 
89,—  
S6.20
87.29
77.30

87,30
190.39 

90.50
143.10 
117,63
246.75
181.25 
116,89
122.59 
2)2.30
181.25 
220, -  
170,—  
180,—
182.60
165.75
270.10
158.39 
1 9 7 , -
209.75
208.25
212.25 
186H0
176.50
177.50

84.85
215,80
88,10
77,93
88.10
77,90
97.59

99M
89.20
96.60
87.20 
77,89 
92 0̂ 
8 7 , -

100̂ 9
90.60 

146.25 
1 1 5 , -
245.10
180.10 
117,—  
120,50 
250,78 
179,—  
2L7L0 
167.60 
1 6 0 ,-
179.10
165.10 
267,70
108,-
210, -
209,80
212,75
183.50
177.50
178.50

Bankdiskont 5"/o, Lombardzinssuß 6°^ , Prlvatdkskont 4*/, »/g.
An der B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte gestern zuversicht­

lichere Stimmung vor. Bei zunehmendem Rückkauf trat 
Kursbesssrung ein, die bis zum Schlüsse anhielt und dem 
Markt eine feste Haltung verschaffte. Abschwachungen gering, 
fügiger Art waren nur auf dem Kasfaindustriemarkte zu kon­
statieren.

D a n z i g ,  31. Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 41 inländische, 109 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 295 Tonnen, russ. —  Tonnen. "

K ö n i g s b e r g ,  31. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
75 inländische, 291 russ. Waggons, exkl. 16 Waggon Kleie und 
22 Waggon Kuchen.

B r o m b e r U  30. Oktober Handelskammer-Bericht. 
Weizen medr., weißer Wetzen wind. 128 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 206 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 202 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 186 
Mark, do. mind. 115 Psd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 176 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr„ Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 173 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gespnü, 171 M k, do. mindestens 117 Psd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 166 Mk., do. mind. 115 Psd. hell. 
wiegend, 161 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zu Müllereizwecken 165—175 Mk., Brauware 171—190 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbsen ohne Handel, Koch- 
wäre ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konsum 
175—188 Mk. —  Die Preise verstehe» sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  31. Oktober 1612.
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Borkunl 7L8.4>S bedeckt ! 8 6.4Hamburg ?48.6 S S O bedeckt 9 0,4
Slvinemünde 750,9 S S W wolkig 7 6.4
Neufahrwasser 750,6 SO bedeckt 11 12,4Meinet 750, r NNW Nebel 8 6,4Hannover 750.3 S bedeckt 9 2,4Berlin 751.8 S W bedeckt 10 2,4Dresden 753,3 S bedeckt 11 2,4Breslau 75o,1 S S W Regen 11 6,4
Bromberg 752.5 S W bedeckt 10 2 4̂Metz 754,1 W bedeckt 9 12,4
Frankfurt, M 753,1 S W wolkig 9 12.4
Karlsruhe 755.3 S W bedeckt 8 20.4
München 758,0 S W Regen 7 2.4
Paris 753,4 S W bedeckt 10
BUssingen 746.6 S S W Regen 9 12.4
Kopenhagen 748,0 W S W Dunst 8 6,4
Stockholm 746,2 SO Regen 5 2,4
Haparanda 748,2 S S O Schnee — 5 6,4
Archangel 754,5 O SO bedeckt - 1 0 2,4
Petersburg 752.6 SO bedeckt -  1 2,4
Warschau 754.2 W S W Regen 10 2,4
Wien 756,8 W bedeckt 11 0,4
Rom 762,2 SO bedeckt 17
Hermannstadt 76^,4 S S O wolkenl. 3 —
Belgrad — — — —

Biarritz 763,6 W S W wolkig 15 —

Nizza 756,6 W halb bed. 14 6,4

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

6.4 nachm. Nied. 
"  ̂ meist bewölkt 

l nachm. Nied. 
- nachm. Nied. 
° nachts Nied. 
l Nied.t.Sch.*) 
l vorm. Nied. 
l nachts Nied. 
l nachts Nied.
. nackrm. Nied. 
l vorm. Nied. 
l Nied. i. Sch. 
l anhalt. Nied. 
l nachts Nied. 

sonn. Nied.
 ̂nachm. Nied. 
: Nied. i. Sch. 
l vorw. heiter 
l nachm. Nied. 
 ̂ vorm. Nied. 
l nachm. Nied. 
l meist bewölkt 
l vorw. heiter 

zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
nachts Nied. 

l Gewitter
*) Niederschlag in Schauern.

W  e t 1 e r a n  s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boraussichtl che Witterung für Freitag ben 1. November; 
Fortdauernd milde, wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 31. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r . ,  t ur :  -j- S Grad Gels.
We t t e r :  bewölkt. Wind- Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchste Temperatur: 
12 G rad  Geli.. niedrigste 7 Grad Cels.

Wafferkiiude der Weichsel, Krähe uud Mehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  u m P e g e l

der jT a g j m sTags m
Weichsel Thor»..................... 31. 1,22 30. 1,20

Zawlchost.................
Warschau................. n 28. 1̂ 43
Chwalowlce . . . . 30. 2,89 29. 2,76
Zakroczya . . . . . — — — —

Brahe bel Bramberg u H U ' '
Nett« bei Czarnikau ..................... — — — —

1. November: Sonnenaufgang 6.58 Uhr,
Sonnenuntergang 4.29 Uhr,
Mondaufgang 6.37 Uhr,
Monduntergang 1Z9 Uhr.



Gestern nachmittags um 4 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden zu einem besseren Leben meine innigstgeliebte Frau, unsere 
treusorgende M utter, F rau

M wa koläack
im Alter von 46 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn den 31. Oktober 1912

Q u s ls v  Q oIU so lc  nevst Kindern.
Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags um 3 Uhr, von der 

Leichenhalle des M ilitärfriedhofes aus statt.

Nnigl. M W kA ch ills ttkck .
Die C rneuerungsfrls t zur 5 . Klasse 

endigt mit 4 . N o v em b e r.
L r M s r ,

königl. preutz. Lotterie-Einnehmer.

Dienstag vormittags verschied 
nach langem, schwerem Leiden mein 
inniggellebter M ann, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Besitzer

l .
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
R u d a k  den 31. Oktober 1912

Frau Lrilxei-
nebst Geschwistern.

D ie Beerdigung findet Sonn- 
abend den 2. November, nach. 
mittags 2^,1  Uhr. vom Trauerhause 
aus auf dem Friedhos in Balkau statt.

Unser inniggeliebtes Söhnchen

entschlief gestern Abend sanft nach 
schwerer Krankheit im A ller von 
einem Jahr.

Um stilles Beileid bitten 
Thorn den 30. Oktober 1612

V r .  IV l Ik o lm  L ö v lx
und F ra u .

Die Beerdigung findet am Sonn. 
übend, nachmittags 3 Uhr, vom 

I Trauerhause aus auf dem allstädt. 
evangelischen Kirchhofe statt.

Große Sendung hochfeiner schottischer 
gefüllter

« s r l n g s
eingetroffen.
«ermannn Lobn, Schillerstr. 3.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme 

zum Tode unserer guten Schwester

IVlalkilöe lVieisIvr,
geb. D eixel,

sagen wir allen lieben Bekannten, 
wie auch Herrn Pfarrer Io h s t  
für die trostreichen Worte am 
Grabe unsern i n n i g s t e n  
D ank.

Die Geschwister.

Bekanntmachung.
A m  4. N ovem ber J s ., 9 Uhr 

vormittags, findet im hiesigen Baracken, 
iager der Verkauf von a ltem  Lagerstroh  
statt. Sammelpunkt bei Kantine 4.

Garnison-Verwaltung 
Fnßartl.-Schießplatz T ho rn .

Sonnabend den 2. November,
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in G u rs b e :

1 grotzes Mastschwein
öffentlich versteigern.

Sam m elort: Aus dem Wege an der 
dortigen Schule.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Schneeweiße, grätenlose

Fischkotelettes,
das Pfund 50 P f^

Schellfische,
große.

das Pfund 38 P f.,

Bratschellfifche
das Pfund 20 Ps.,

K M ianM K U
das Pfund 2S P f ,

Junge, seifte

Fasanenhähne,
das Stück 2 .S 0 - 3.00 M k ,

starke Hasen,
R eh . ) 

I a m i l i i .  ze rles t, 

W j W m i n )
empfehlen 

Fernsprecher 51.

Tsill. LMkMllgb.ZrrystMHl.
(750 Morgen) sucht

1. zum 1. Januar 1913 jüngeren, unoer. 
heirateten, evangelischen

Inspektor,
der polnischen Sprache mächtig, Anfangs- 
gehalt 360 M k . exkl. Wäsche,
2. von sogleich unverheirateten

AWer,
Lohn 20 M ark  monatlich und Vergütung 
für Wäsche.

Tüchtiger

für Lokomobile gesucht. Meldungen aus

Bahnhof Zchirpitz.

Müller
für Steinschärfen zum sofortigen A ntritt 
gesucht.

Stärkefabrik Thorn.

3  S D e A r g M e i l
für große und kleine Stücke sucht von sofort 
N .  r r o s e i r t i , » ! ,  B rückenftr. 2 0 . 1.

W ir  suchen für unseren Droschkenbe- 
trieb einen tüchtigen, zuverlässigen

khNüem.
Lervsleiv L llomp.

2— 3 junge Leute, welche Lust haben, die 
Glaserei zu erlernen können sofort ein- 

treten bei

Lmil Luxgisvd,
Bauglaserei u. Bildereinrahmungsgeschäft, 

N eid e n b n rg  Ostpr.__________

» M  WMN»
zu 2 Pferden gesucht.

k r lt r  Oldvtvr, Podgorz.
Tüchtige

fü r Kostüme und M ante l sucht

Ii. kvltkkiwllltzr.
Suche zum 1. 12. eine zuverlässiige

M W
m it guten Zeugnissen, die Hausarbeit 
übernimmt, auch durch Vermittlung. 
Frau O b e r ! .» » « « * ,  K loßm annstr.80,1.

Mädchen für alles,
die auch kochen können, mit gut. Zeugn, 
empfiehlt L » « , »  Ar'«»eLkL«>ikV8lLl, 
gewerbsmäßige Stellenoermittlerin,Th orn, 

_________ Coppernikusstr. 24
^Z'rttn, Stützen, Köchin und 

v  .  Mädchen für alles. Em pfehle  
für Osfizierhaus: Köchin und Mädchen 
für alles K r v i n l n ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 1 t.

Empfehle eine kräftige Amme.
I4 » 1 ! i ,» r - 1 i r »  8 L L V r T i ,8 k 1 ,  

g ew erb sm äß ig e  S te lle u v e rm itt le r in , 
T h o rn , Gerechtestraße 7, 1 T r.

oder eine eins. Stütze, die etwas kochen 
kann, wird zu sof. A ntritt, evtl. auch 15. 
11. gesucht. M eld . E lisabeths^ 2 0 , 2. 

Vermittelung nicht ausgeschlossen.

Anfwartemädcheil oder 
Aufwartefrau

sür morgens und nachmittags vom 1 .1 1 . 
ab gesucht. Lindenstraße 54, p a r i.

Jüngere Auswartung
verlangt V i l la  L o u r a m » ,  
Tivoli, 3, rechts.

neben

Iiing. Ällsmrttliil -Ta ls tr . 4 0 , 1.

giln8llg8ts MMAlllllllll
Ilnteiisne psMöllsksmiig.

Lmpkebls mein LUxemein als ersIKIaLsiZ uvä preisvsrt bekannten ^adrikat unter äen 
xÜQLtiZsten LaklunxL- unä b.!eLerllll8sbeäinxunxsv.
ffkülst gk8ylk!tk M  gedrsvekts Misveris?lWtll08 8tet8 3iik lagsr.

Illaslrlortvr kraodtkalalyx xratls.

W  ö. l i l i k l k l l l  k tN Il A .
klsvokorle^sbrlk — Loklleksrsllt.OeZründet 1853.

Neben der Hauptpost
am Altstädtischen Markt N (im Lause des Herrn voran)

befindet sich die Thorner F ilia le  unseres Bromberger 
M anufaktur- und Modewaren-Geschäftes in  F irm a

Uväk'llsrsr Iküki 8zsp»ikU8l(j.
llolkk KM lüksG st I« W B k l l i  is! W «  seit 1 5  Ä k k »  dkkm t

als das reellste und billigste Kaufhaus fü r Kleiderstoffe, Damen-Konfektion,
: : : Leinen- und Baum wollwaren, Damen- und Herrcn-WLfche. : : :

Ach A s m  A « r m  U lk l t  A I W W n  K u l t I t ,  «kbc» k r  ß W tfc h .
besitzt schon einen großen, treuen Kundenkreis, was w ir  jedoch nur durch 
streng reelle und billigste Bedienung unserer werten Kundschaft

erreichen konnten.
H M "  W ir  bringen zum Verkauf nur

beste, erprobte Waren z« Missten «da ftrens festen Preise».
Dem W ohlwollen eines geehrten Publikums empfehlen sich bestens

l e v i i ! ' "  L 8ö>M.Wlle-Ssrsr".
Thorn, Altstädtischer M arkt 14, neben der Hauptpost. 

Hauptgeschäft: Bromberg, Friedrichstraße 49.

! j. A s M tW
sucht

M e lli« n jt r .t2 » .3 ,r .

AnswSrteri» B reitestr. 19. 2.
/L a u b e r e  A u s w ä rte r in  von sofort 
V  gesucht. B ro m b ergers tr. 4, 1, l.

8 -M O M a rk
z u o e r g e b e n .  Z u  erfragen bei 
____________D l t t x  t t t t 8 t v r ,  M o ä re r .

L0-12  00V Mark
werden auf ein neues iHausgrundstück zur 
ersten Hypothek g e s u c h t .  Feuertaxe 
20 500 M k. und M ietszins 1000 M ark  
jährlich. Angebote unter 0  an
die Geschäftsstelle der .Presse"._________

Suche einen kleinen, leichtlaufenden

ZMNWkli
zu kaufen. Angebote unter d i r .
101 postlagernd Podgorz.

L Zu imkilnskil

Iilüge MilPuh
zu verkaufen, 

^ ^ k v l r k v ,  M o c k er.
Roßgartenstr. 21.

2 guterhaltene Winterpaietots,
1 Teppich,
1 Bücheretagere zu verkaufen 

_______ M a rle u s tr . 5 . 1 T r .

2 elegante Ballkleider 
«. eint sllst!lkllk§ammetjacke
zu verkaufen.

M o c k er, L lridenstr. 42 , 1.

Ein deutscher

(Rüde), wolssfarbtg, prächtiges T ier, sehr 
wachsam, nicht bissig. 11 M a n . alt. Stehohr 
und Säbelrute, mit I«. Stammbaum sof. 
verkäuflich Bachestr. 5 7. im Laden.

FuWllte
preiswert zu verkaufen. Auskunft und 
Besichtigung
Frledrichstr. 8 bei S tn e ä in x .

D l Z

lüIWMWW- llllll
lIssdsüliW ön-Ä ligu

ä68 Garktzubau-Vereins Id o rn
Im LsstriirM.Moll" r. 1. dk elosciil. s. lionwdsr.

Mmnix knIISL l.»>iniiibn,ii>>IlV>r>IIir.
Von 4 I7dr ad au allen 3 laxen:

Krasses Ltreivk-Lonsert
von der Lapelle des Inkanterle - Reximsnts 21.

L i n t r L t t s p r e i o  an den deiden ersten laxen 60 ?kx.» 
am Lonntax 30 kkx. pro Person.

Die ^nsstellnnx 18t xeökknet von vormittax8 11 I7kr dls 
abends 8 I7kr.

LLn Verkant der ansxvstellten OexenstLnde klndet am 
Pentax den 4., vormittaxs von 10—1 I7kr statt.

8
Lekükrenksus.

heute, Donnerstag:

/  a d re k ls c k s - tto n rs r t  /
der beliebten Damenkapette W a lk ü re .

N e u ! —  > —  N e u !
B o m  1. N o v em b e r ab  tä g lic h :

DW" Freikonzert "MU
-e S  berühm ten M u s ik - mrd Gesm rgs'Ensew bles  

wozu ergebenst einladet

_______ O l lo  O rs lL k n ^ v r .
l l l l ü M  !k . v e lv m u rlii ,  Braüerstr. 1.

!L 51
E leg an t m öb lie rtes

großes Vorderzimmer
m it Schreibtisch vom 15.11. zu vermieten. 
_________ Brückerrltraße 16. 1 Tr.

2 gut möblierte Zimmer,
Gas. B ad , elektr. Flurbel., mit separatem 
Eingang -u  verm. B äckerstr. 9 , pt.

Fü r 1 Dame ist m äb l. Z im m e r  mit 
Pension sofort zu vermieten. 
_____________________ Windstr. S, 3, r.

zmmö!. msbl. Zlinii!. °Pe„sE
per 1 .1 1 .1 2  z. verm. Gerechteste S 0 ,2, l.

Ltzlegant m öbt. Z im m . zu vermieten, 
v  Breitestr. 25. 3.

M ö b lie r te s

Vorderzimmer
mit separatem Eingang versetzungs- > 
halber sofort zu vermieten. 

Araberstratze S. 2  T r . .  rechts.

Größere» helle

3 - Z j m e r  -  M h m g
in 1. Etage gelegen, für Bureauzwecke 
möglichst in einer der belebtesten Straßen  
sofort gesucht. Auch w ird eventl. die 
Pflicht des Astermieters übernommen. 
Angebote unter S S 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Die Wähler der zweiten Ab­
teilung werden behufs Aufstellung 
der Kandidaten zu einer

allgemeinen

W ill - « M IM
auf

Montag den 4. November, 
abends'8 V» Uhr, 

nach dem Vereinszinnntk der 
Artushofes eingeladen.

M Vorstm»
»er » M M l n r  A M

Falldlvrhr-

Thoru.
Montag den 4. d. Mt§.»

abends 8 ^ , U hr:

M l» l l i t s - s i t z i l» S
im k le inen  S a a l des Schützenhaus^-

BorftandsMuns
um 8 Uhr. .

Der Vorstand:

abends 8  ̂  ̂ Uhr, . . .
in der A u la  per K n a b e n -M itte ls rh u ls '

W W ll WW
des Herrn P f a r r e r  « » l l n I e U ? . 

„Erhöht der Alkohol die Lei­
stungsfähigkeit des Mensche«^

Vezirksverein Thorn 
des deutschen Vereins geM 
den Mißbrauch geistiger me- 

tränke. ___
Stadt-Theater?

F re ita g . 1. N ovem ber, 8 U h e . . 
17. Abonnements-Borstellung! N o v M

Julchens Mterwochen, ^
Daudeville von Le im ann und LobvLr^' 
S on uabeud , 2. N o v em b e r. 8  I M .  
Volksvorstellung zu ermäßigten Preisen-

Ton Carlos,
Trauerspiel von LotüUer. 

S o n n ta g  den 3 . N o vem b er, 3 W , '  
Ermäßigte Preise! Novität!

Der Tanzauwalt,
Daudeville von I'oräos-Llilo. 

Abends 7^/, Uhr. Zum  4. mal?. , 
N ovitä t! Novttat-

Autoliebchen,
Daudeville von O llbori.

bsilnabkull Seil 2. Numlitt,
von 7 Uhr abends ab :

s
H ierzu ladet freundlichst ein

« ls r Küster, M o M
v m ib k « !  ik«  M « k M

von 7 Uhr ab:

wozu freundlichst einladet
Ü .  I k ' s n s s K r s U »

Sandstraße 3.

Waldesrauschen. 
Zur Kirmesfeier

Sonntag den 3. November
ladet freundlichst ein

o v a k s r t,  waldow.
F ü r gute Speisen und Getränke ist besten» 
gesorgt. ____

Achtung!
Ein tüchtiger Restaurateurs ü c h titN  

Mittelpunkt der S tadt

Räume
für einen Spezial-Ausschank. M S **  
böte bitte

Mvsiowitz. O./Schi., RawoN,
„CasL Flieger". ____

Gesucht wird zum 1. A pril 1913 «W«

4—S-MkllllDW
mit reichlichem Zubehör in der-Nähe de 
Altstädt. Marktes Angebote mit P r A  
angäbe unter 8 .  L .  1 0 0  an die G -  
schästssteüe der „Presse" erbeten. ^

GMoerlvalter,
anfangs 40, Junggeselle, evangeU A  
sicherer Stellung, sucht musrkal. Dame nn 
10— 20 000 M k . Vermögen als Lebens 
aesährtin. Briefliche M eldungen umer 
N r .  6  befördert die Geschäftsstelle der 
„Presse" an ihren Bestimmungsort.

Zunge Dame
wünscht geselligen Verkehr. Herren A  
Damen, welche S port treiben, angcncych' 
Anerbieten unter „ L I s « "  an die 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gesunden » x
und L e b e n s m ilte l auf der Chau >e 
L u den-S ch lo ß  B irg lau. Gegen Crsiattu»» 
der Insertionseosl-ii abzuholen von

L - b E :
L>ioi»Lrr drei Blätter.



Nr. 257. ehori», Keltag den 1. November M 2. 30. Zahrg.

Die presse.
(Zweites Statt.)

Vorteile der ZolSatenansiedlung.
Die „Berliner Politischen Nachrichten" 

schreiben: Die preußische Ansiedlungskom-
^Wo» hat in den gemischtsprachigen Landes- 
Miltzn seit ihrem Bestehen 19 788 Ansiedler- 
familien mit 118 728 Köpfen auf 283 315 Hekt. 
angesetzt. Die gesamte deutsche Bevölkerung, 
die gegenwärtig in dem der Ansiedlungskam- 
mission zu-gswiesen-on Arbeitsgebiet ihren 
Wohnsitz hat, ist auf 141200 Personen zu ver­
anschlagen; von ihnen stammt der größere Teil 
aus den übrigen preußischen Provinzen und 
den deutschen Einzelstaaten, ein Viertel aus 
den Ansiedlungsprovinzen selbst und ein Vier- 
A  aus dem Auslande, hauptsächlich aus Rutz- 
laiM. Nach wie vor ist die Nachfrage nach An- 

,V siKkesstellen selhr lebhaft, und dieser Umstand 
verdient'am so mehr Beachtung, als bekannt­
lich die Deckung des Landbedarfes, soweit sie 
durch Vodenerwerb aus polnischer Hand er- 

. folgt, immer größere Schwierigkeiten macht. 
^  Die Staatsregierung hat sich deshalb veran­

laßt gesehen, das ihr im Jahre 1908 verliehene 
Cnteignungsrecht zunächst gegen 4 polnische 
Güter, die in neuester Zeit den Besitzer gewech­
selt haben und insgesamt ungefähr den 40. 
Teil des gesamten, für die Enteignung in Aus­
sicht genommenen Areals ausmachen, in An­
wendung zu bringen. Es ist aber nicht allein 
die Sorge um die Deckung des Landbedarfes, 
die seit Jahren die Ansiedlungskommission be­
schäftigt und ihre Tätigkeit erschwert. Für 
den Erfolg des Gormanifierungswerkes kommt 
es in der Hauptsache auch darauf an, daß das 
richtige Ansiedlermaterial zur Verfügung steht. 
I n  früheren Jahren ist es nicht selten vorge­
kommen, daß die deutschen Ansiedler, wenn sie 
mit den Polen den katholischen Glauben ge­
meinsam hatten, sehr bald ihre deutsche Natio­
nalität verloren nüd poIonisiert wurden. An­
dererseits kommt es gleichfalls nicht selten vor, 
daß die frisch angesetztem Ansiedler den wirt­
schaftlichen Ausgäben und Anforderungen des 
Nationalitätenkampfes nicht gewachsen sind 
und von ihren Vertragsflichten entbunden zu 
werden wünschen. Es ist deshalb als sehr er­
freulich zu bezeichnen, daß in der nächsten Zu­
kunft die sogenannte Soldatenanfiedlung in 
verstärktem Matze betrieben werden dürfte. 
Es begegnen sich da die Interessen der Ansied 
lungskommission und die Interessen der M ili 
tävverwaltung und der Staatsverwaltung 
überhaupt. M it dem fortschreitenden Wachs­
tum der Friedenspräsenzstärke des Heeres ist 
die Zahl der Soldaten, die mit dem Zivilver- 
sorgungsschsin entlassen werden, immer großer 
geworden, während das Angebot der Stellen, 
die für die Militiiranwiirter zur Verfügung 
stehen, nicht nur nicht in gleichem Maße ge­
wachsen ist, sondern noch dadurch eine Ver­
minderung erfahren hat, daß die ehemaligen 
Unteroffiziere 'und Feldwebel die Bewerbung

um solche Stellen, die ihnen in sozialer Hin­
sicht, oder dem Einkommen nach nicht genügen, 
vielfach ablehnen. Da wäre es denn von 
größter Bedeutung, wenn es gelingen würde, 
die ausgedienten Soldaten zur Übernahme von 
Rentengürern oder Ansiedlerstellen zu veran- 
ässen, wie dies einer Meldung des „Archivs 
ü r innere Kolonisation" zufolge in Aussicht 
genommen ist, und zwar in erweitertem Maße 
als bisher. Mit solchen Stellen sollen auch 
ausgediente Mannschaften, soweit sie mit 
landwirtschaftlichen Verhältnissen vertraut 
ind, und sonst Kapitulanten nach mehrjähriger 
einwandfreier Dienstzeit bedacht werden kön­
nen. Gelingt es, diesen Plan in dem gedachten 
Umfange durchzuführen, so würden auch da­
durch die Bestrebungen der inneren Kolonisa­
tion wesentlich gefördert; es würde ferner in 
zweckmäßiger und wahrscheinlich auch wirk- 
amer Weise Vorsorge getroffen werden, daß 

die van großpolnischer Seite geplante Organi­
sation der polnischen Saisonarbeiter, mit der 
die preußische Landwirtschaft sozusagen unter 
großpolnische Botmäßigkeit gebracht werden 
! oll, ihr Ziel verfehlt, und es würde endlich das 
denkbar beste Anlsiedlermaterial für die Zwecke 
der Ansiedlungskommission und zur Durchfüh­
rung des Germanisierungswerkes zur Verfü­
gung gestellt werden. So vereinigen sich zahl­
reiche Vorzüge und Vorteile, um das Projekt 
einer im großen Maßstabe betriebenen Heran­
ziehung von ehemaligen Angehörigen des 
Soldatsnstandes sowohl für die Zwecke der 
Hebung der Landwirtschaft und der Förderung 
der preußischen Ansiedlungstätigkeit nicht nur 
annehmbar, sondern überaus wünschenswert 
erscheinen zu lassen. X X

Der Geiftersee.
Original-Novelle von G n s t a v  H ö c k e r .

-------------- (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
„Sie besaß einen Sohn, der bei ihrem Tode 

etwa zwei Zähre alt war. Er ward einer 
Klein - Kinderbewahranstalt übergeben und 
später sorgte ich für seine Unterbringung im 
Waisenhause. Seitdem habe ich ihn zwar nicht 
wiedergesehen, eigentlich auch nicht nach ihm 
gefragt, über vonzeit zuzsit suchte mich der 
Waisenvater auf, um mir über den Knaben zu 
berichten, weil er meiner Empfehlung beson­
dere Ehre machte. Die ganze Hinterlassen­
schaft seiner Mutter hatte nämlich in den 
Farbenskizzen und Studien bestanden, welche 
sie noch von ihrem Manne aufbewahrte. Das 
war das einzige Andenken, welches der Knabe 
an seine Eltern besaß, und diese kleine bunte 
Welt mochte wohl den Wunsch in ihm erregt 
haben, es seinem Vater nachzutun und eben­
falls Maler zu werden. Jedenfalls verband 
sich mit dieser kindlichen Idee ein gewisses 
Talent, denn der Knabe tat sich im Zeichnen 
hervor. Ein mir bekannter Professor von der 
Malerschule wurde auf ihn aufmerksam und 
bildete ihn aus, und als er später nach Rom 
übersiedelte, nahm er seinen Schüler mit. 
Der Professor lebt noch in Rom. An ihn 
wandte ich Mich, als ich die Gewißheit erlangt 
hatte, daß sein Schüler Anspruch auf die 
brasilianische Erbschaft besitze, und auf diesem 
Wege erhielt ich Orlandos Adresse, der sich in­
zwischen in Florenz niedergelassen hat. Ich 
setzte ihn sogleich von seinen glänzenden Aus­
sichten in Kenntnis und erbot mich, alle 
Schritte, welche einen gesetzeskundigen Ver­
mittler erfordern, in dieser Sache für ihn zu 
tun. Er nahm mein Anerbieten an und war

Das ungarische Abgeordnetenhaus
ist am Mittwoch wieder zusammengetreten. 
Für die Sitzung des Abgeordnetenhauses wa­
ren von Seiten der Quästur entsprechsrrde 
Vorkehrungen getroffen worden. Um einer 
Überrumpelung vorzubeugen, waren noch 
Dienstag Abend Polizeimanrrschaften im P a r­
lamentsgebäude untergebracht worden» die 
Mittwoch früh abgelöst wurden. I n  den 
frühen Morgenstunden nahmen Abteilungen 
oou vier Znfanterie-Regimeutern vor dem 
Parlamentsgebäude Aufstellung, ferner 200 
Schutzleute zu Fuß und 60 berittene Schutz­
leute. Die oppositionellen Abgeordneten ver­
sammelten sich um 9 Uhr im Klublokal! der 
Justh-Partsi, von wo sie geschlossen vor das Ab­
geordnetenhaus zogen. Sie erschienen unter 
Führung der Abgeordneten Apponyi, Datthi- 
amy und des Grafen Michael Karolyi. Der 
Kommandant der Militärabteilung, die den 
Eingang abgesperrt hieilt, kommandierte: „Ba­
jonett auf!" Es entspann sich ein kurzer Wort­
wechsel zwischen den Abgeordneten und dem 
Offizier. Aus der Menge von Neugierigen, die

die Abgeordneten begleiteten, erschollen Rufe 
gegen die Soldaten: „Schämt euch, N r  seid ja 
auch Ungarn, Ih r  seid ja unsere Bruder!" 
Man hörte auch Rufe: „Es lebe die Republik!" 
Schließlich entfernten sich die Abgeordneten 
vor 11 Uhr. Von den oppositionellen Abgeord­
neten betrat Graf Ju lius Andrassy als ein­
ziger das Haus. Um 10sH Uhr eröffnete Prä- 
ident Graf Stephan Tisza die Sitzung. Die 

Regierungspartei und das Kabinett waren 
vollständig erschienen. Nach einer kurzen An­
sprache des PräsLenten, der auf die Notwen­
digkeit der getroffenen Maßnahmen verwies, 
wurde der Einkauf verlesen.

Zn der Sitzung waren nur zwei Oppositio­
nelle anwesend: Graf Ju lius Andrassy und I g ­
natz Davanyi. Graf Andrassy bekämpfte das 
Vorgehen der Regierung, welche das Parla­
ment mit einem Militärkordon umgeben habe. 
Auch bestrickt er die Rechtmätzigkeit der Aus- 
weisungen von Abgeordneten. Präsident Graf 
Tisza wies die Gesetzmäßigkeit des Verfahrens 
nach. Ministerpräsident Lukacs ging auf die 
Erklärung des Grafen Andrassy ein, daß die 
Opposition geneigt sei, Frieden zu schließen, 
wenn die Regierung ernstlichen Willen zur 
Wiederherstellung normaler parlamentarischer 
Zustände zeige und Garantien dafür gebe, daß 
künftighin Gesetzlichkeit herrschen werde. Der 
Ministerpräsident führte aus, daß die Opposi­
tion, welche das Anerbieten von Mandaten zur 
Delegation zurückgewiesen und die schriftliche 
Aufforderung zur Wahl unerössnet zurückge- 
chickt habe, kern Zeichen von Friedfertigkeit 

gegeben hätte. Die Drohung konzentrischer 
Angriffe gegen seine Person werde ihn nicht in 
der Erfüllung seiner Pflichten beirren.

Wie verlautet, wird die Regierung am 
Donnerstag dem Abgeovdnetenhause einen Ge­
setzentwurf über die Organisierung einer P a r­
lamentswache unterbreiten.

mir natürlich sehr dankbar. Von der bvasilia- 
nischen Erbschaft hatte er freilich auch schon in 
den Zeitungen gelesen, aber daß er der Neffe 
des Verstorbenen sei, hätte er ohne mich wohl 
niemals erfahren, denn er verlor die Mutter 
zu früh, als daß er durch sie von ihrem in Bra­
silien lebenden Bruder hätte Kunde erlangen 
können. Seitdem habe ich nun als sein Be­
vollmächtigter gehandelt und alle erforder­
lichen Beweise für sein Anrecht auf die Erb 
schast beigebracht, sodass die Ausfolgung der 
selben nur noch von einigen unwesentlichen 
Formalitäten abhängt, welche das hiesige bra­
silianische Konsulat vorschreibt. Zn diesem 
Zwecks mutz Orlando persönlich hierherkom­
men, und ich erwarte jetzt täglich seinen Besuch. 
Ich habe meiner Erzählung nichts hinzuzu­
fügen, als dass Orlando noch unvermählt ist. 
Du kennst nun meine letzte Hoffnung, Leopol- 
dine; ob sie sich erfüllt, hängt von mancherlei 
Umständen ab, nicht am wenigsten aber von 
deinen Zauberkünsten, vorausgesetzt, daß der 
gute Wille dazu vorhanden ist."

Leapaldine hatte dem letzten Teile dieser 
Mitteilung mit steigendem Interesse gelauscht. 
Eine zoitlang herrschte Todesstille. Dann 
kam es, als würden die Worte im Traum« ge 
sprachen, über ihre Lippen:

„Eine halbe M illion!"
„Eine halbe Million!" gab der Rechtsge 

lehrte als Echo zurück. .
Endlich erhob sich Leopoldine und gmg 

mit langsamen Schritten vor dem Dtvan au 
und ab.

„Mein Entschluß ist gefaßt, Vater, unter 
brach sie ihr nachdenkliches Schroergen. „Ww 
die Dinge sich auch gestalten mögen, ich mu i 
Heinrich Zelter als Einsatz in das Spiel 
wagen. Zu einer Erklärung zwischen uns ist

Provinzialnachrichten.
0  Schönste, 30. Oktober. (Der Reingew inn) des 

am Son n tag  veranstalteten W ohltätigkeits-Balars vom  
hiesigen Krankenhausverein betrögt rund 1270 Mark, 
über 300 Mark mehr a ls im Vorjahre.

s Briesen, 30. Oktober. (Verschiedenes.) I n  
der gestrigen Generalversammlung der hiesigen 
Liedertafel erstattete Lehrer Czeszewski den Jahres­
bericht. Die Mitgliederzahl beträgt 92 (darunter 
35 Sänger), die Iahreseinnahme 651 Mark, die 
Ausgabe 503 Mark. A ls Abgeordnete für das 
Jubiläum der Eramdenzer Liedertafel wurden 
Lehrer Kowvllick und Bahnhofswirt Schubting be­
stimmt. I n  den Vorstand wurden gewählt: Lehrer 
Kowallick (1. Vorsitzer), Kaufmann Asens«« (2. Vor-

fammlung Bezirksföldwebel Mpke uno Wiesenbau- 
meister Sillmann. Der bisherige Vorsitzer. Haupt- 
lehrer Stern, wurde zum Ehrenmitglied gewählt. 
— Die kommissarische Verwaltung der durch Ver-

es noch mit keinem Worte gekommen. Der 
Bruch mit ihm muß mein nächster Schritt sein. 
umd was ich jetzt an seinem Herzen frevle, das 
halbe ich ja an seinem Genius im voraus gut 
gemacht."

„Vielleicht böte sein so berühmt gewordenes 
Bild, „Ophelias Tod", selbst eine Handhabe 
zu diesem Bruche," schlug Rochenhaag vor 
„Du erinnerst dich. daß die Vermutung auf­
tauchte und auch öffentlich in einigen Blättern 
besprochen wurde, er müsse zu seiner Ophelia 
ein glückliches Modell schabt haben. Das 
könnte dir noch immer den Vorwand zu einer 
Eifersüchtelei geben, in der ja stets der Keim 
zu einer Entzweiung liegt."

Leopoldine richtete sich stolz empor.
„Du bist ein vortrefflicher juristicher Rat 

gober, Vater, aber in Herzenssachen weiß ich 
besser bescheid," entgsgnete sie fast verächtlich. 
„Ich bezweifle, daß Zelter ein Modell zu seiner 
Ophelia gehabt hat; er würde mir gewiß da­
von gesagt haben. Wenn ich es schon unter 
meiner Würde hielt, ihn danach zu fragen, um 
wie viel weniger könnte ich mich so weit er­
niedrigen, deshalb auch noch die Eifersüchtige 
zu spielen. Nein, es gibt einen viel einfache­
ren Wog, das erwünschte Ziel zu erreichen. 
Zelter ist empfindlich und leidenschaftlich; 
seine Leidenschaft ist stumm und verschlossen. 
Wo er eine Kränkung, eine Zurücksetzung er­
führt, geht er dieser nicht zu Leibe, sondern 
kehrt um, ohne he wieder zurückzuschau-on. Ich 
brauche nur den morgigen Kasinoball zu be­
suchen, und der Bruch ist fertig. Heute erst lud 
ich ihn für morgen Abend zu einer Tasse Tee 
ein. Ich sagte, daß ich seiner Gesellschaft den 
Vorzug vor jeder rauschenden Lustbarkeit gäbe. 
Wenn er nun morgen kommt und erfährt, daß 

! ich dennoch auf dem Balle bin, wird er wie

etzung des Amtsrichters Hilbig nach Elüing frei- 
gewordeuen Amtsrichterst-rlle ist dem Eerichts- 
asstssor Eoeideler aus Marienwerder übertragen. 
— Missionar Pape von der Eoßnermission ver­
anstaltete am Sonntag in Rheinsberg einen Kinder. 
Gottesdienst und hielt dann Vortrage im Züng- 
ings- und im Iungfrauenverein. Nachmittags 
and in der Kirche eine Nachfeier statt. Nachdem 

Lehrer Liefke-Rosenthal über „Natur und Kultur 
in Indien" gesprochen hatte, entrollte der Missionar 
mckende Bilder aus der Missionsarbeit unter den 
Waldbewohnern des Santals.

------- "  ^   ̂ :. (Üb
sindlichr

„. .. . . dormittag aus ___
rich tsgefän gn is nach T h o r n  überführt w orden. 
Ir. Schwitz, 30. Oktober. (Goldene Hochzeit. 

Neuer Schulverband.) Anläßlich ihrer goldenen Hoch­
zeit überreichte Superintendent Karmann den R enten­
empfänger Zahmke'schen Eheleuten ein Allerhöchstes 
Gnadengeschenk von 50 Mark. —  D a s Anstedlungsgut 
Bromke ist au s dem Schulverbande Kaweutschin au s­
geschult und zu einem selbständigen Schulverbande er­
hoben worden.

Eraudenz, 29. Oktober. (BesitzWechsel.) Rentier 
Ioeschke kaufte das Woykesche Grundstück in 
Michelau, Kreis Schwatz, für 209 900 Mark. — Herr 
W ill aus Oslowo erwarb das Grundstück des Herrn 
Pockrandt in Michelau für 55 000 Mark.

ss Nenmark, 29. Oktober. (Verschiedenes.) Der vor 
kurzem in Hast genommene Gegenbuchsührer der hiesigen 
Kreissparkasse C. von Norm ann, der bei der hiesigen 
Kreissparkasss und anderen Kassen mehrere tausend Mark 
Gelder unterschlagen hat, ist gestern wieder entlassen» 
da er die veruntreuten Gelder durch Eintragung auf 
eine Besitzungen zumteil sicher gestellt hat. —  E i»  
bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich auf dein Gute 
P rangow isno bei Neumark. Der Gärtner sowie der 
Inspektor des genannten G utes heizten den Ofen, bevor 
ie sich schlafen legten, vergaßen aber die Ofenklappe zu 

öffnen, sodaß der Kohlendunst herausströmte. Am  
andern M orgen fand man die beiden bewußtlos vor. 
Der sofort herbeigeeilt- Arzt konnte nach langer Arbeit 
nur den Gärtnergehilfen in s Leben zurückrufen.

Dt. Krone. 28. Oktober. (Ein eigenartiger 
Krrchenzwrst) hat sich heut« hier ereignet. An der 
Haupteingangstür der katholischen Pfarrkirche ist 
ein Zettel mit folgender Aufschrift angeschlagen 
worden: „Bekanntmachung für die Katholiken der 
Pfarrkirche Dt. Krone. Da die katholische P f a r r ­
kirche durch den G e r i c h t s v o l l z i e h e r  unter 
Hinzuziehung der Polizei g e w a l t s a m  g e ­
ö f f n e t  worden ist, findet in derselben bis auf 
weiteres kein Gottesdienst statt; auch an Wochen­
tagen nicht. Es wird auch nicht geläutet werden. 
Dt. Krone. 28. Oktober 1912. Kath. Pfarramt. 
Prandke." Die Veranlassung zu diesem Vorfall hat 
die T u r m u h r  der katholischen Pfarrkirche ge­

rben. Diese ist gleichzeitig offizielle Stadtuhr. 
eit einigen Monaten streikt nun diese Uhr, ohne 

daß bisher Abhilfe geschehen ist. Die katholische 
Kirchengemeinde und der Magistrat vermögen sich 
über den gegenseitigen Anteil an der Unterhal­
tungspflicht nicht zu einigen. Schließlich ist seitens 
des Magistrats unter Zustimmung des katholischen 
Kirchenvorstandes die Sache dem Gericht zur Ent- 
cheidung itbergeben worden. Zu dem heutigen 

Vorkommnis ist zu bemerken, daß die Turmuhr als 
olche garnicht reparaturbedürftig ist, sondern nur 
>as Schlagwerk. Der Bürgermeister bestand nun 
eit einigen Tagen darauf, daß die Uhr schon vor 
Wiederherstellung des Schlagwerks zum Gehen auf­
so g e n  werden solle. Der Propst verweigerte dies; 
olange das Schlagwerk nicht in Ordnung sei, 

brauche auch die Uhr nicht gehen. Der vom Bürger­
meister bestellten Person zum Aufziehen der Uhr 
wurde der Eintritt in die Kirche verwehrt. Daraus 
erfolgte heute das amtliche Einschreiten durch den

ich Hm kenne — nie wieder unser Haus betre­
ten, wenn ich ihn nicht gu versöhnen suche. Ich 
werde mich aber passiv verhalten, und damit 
ist die Idylle zu Ende, und alle Welt wird 
sagen, das Ganze sei nichts als eine meiner 
Launen gewesen."

„So werde ich dich Mo morgen auf den 
Maskenball begleiten, mein Kind," sagte 
Rothenhaag lächelnd, indem er sich erhob. Die 
Tochter antwortete durch eine ernste Neigung 
des Hauptes und wünschte dem Vater „Gute 
Nacht". Während er sein Schlafgemach auf­
suchte, schritt Leopoldine durch die Doppeltüren 
auf den Balkon hinaus, wo sie, den Ellbogen 
auf die Brüstung und den Kopf in die Hand 
gestützt, trotz der kalten Februarlust, noch lange 
in tiefem Sinnen verweilte.

2,
Am andern Abend fuhr Leopoldine um die 

Zeit, wo sie Heinrich Zelters Besuch abwarten 
durfte, mit. ihrem Vater nach dem Masken­
bälle. I n  dem zunehmenden Gewühle wurden 
beide von einander getrennt, und es verging 
fast eine Stunde, ehe sie sich wieder fanden.

„Ich fürchte, du hast den Stolz umd die 
Empfindlichkeit des M alers zu hoch angeschla­
gen," sagte Rothenh aag Leopold inen ins Ohr, 
„Er hat dich nicht Zuhause gefunden und ist dir 
hierher gefolgt."

„Unmöglich!" rief Leopoldine.
„Ich kann mich getäuscht haben," gab der 

Advokat zu, „aber ich habe vorhin einen rotem 
Domino gesehen, der ihm aufs Haar gleicht. 
Dort ist er!"

Leopoldine wandte ihr Auge nach der Rich­
tung, welche der Vater mit einer Handbewe» 
gung andeutete, und erblickte wirklich den 
Maler. Trotz des roten Mantels, der sein« 
Gestalt verhüllte, und der rotem Haliblarvez



Gerichtsvollzieher unter HinzuAehung der Polizei. 
Die Turmuhr ist auf Veranlassung des Bürger. 
Meisters und wider den Willen des Propstes auf­
gezogen worden und zeigt nun seit heute Vormittag 
wieder die Zeit an. Kurz daraus erfolgte dann 
der Zettelanschlag an der Haupteingangstür der 
Kirche. Der Propst ist gleich mittags abgereist, 
ob zur persönlichen Beschwerde zu der weltlichen 
oder kirchlichen Behörde ist nicht bekannt. — Die 
Sache hat hier viel Staub aufgewirbelt und bildet 
sowohl bei den Katholiken wie bei den Evange­
lischen das Tagesgespräch.

Tuchel. 29. Oktober. (Besitzwechsel.) Der Bauern­
gutsbesitzer Josef Schiepkowski in  Dt. Okonin ver­
kaufte seine Besitzungen von 400 Morgen nebst sämt­
lichem Inventar an die hiesige deutsche Besiedelungs- 
genossenschaft. Der Kaufpreis beträgt 82 500 Mark. 
Die Übergabe hat bereits stattgefunden. Etwa 
120 Morgen sind bereits M  deutsche Ansiedler auf­
geteilt worden.

Elbing, 28. Oktober. (50jähriges Dienst­
jubiläum.) Der älteste aktive Lehrer im Stadt- 
und Landkreise Elbing ist Lehrer Lenz-Maibaum, 
der am 17. Dezember dieses Jahres sein 50jähriges 
Dienstjubiläum begehen wird. Der alte Herr ist 
körperlich und geistig noch recht frisch.

Danzig, 29. Oktober. (Herr Brandmeister Wolf,) 
der seit IV« Jahren im Dienste der hiesigen städt. 
Feuerwehr steht, ist a ls  Brandmeister zur Berufs- 
seuerwehr nach Dresden gewählt worden. Herr 
Wolf wird diese neue Stellung am 1. Dezember 
dieses Jahres antreten.

Danzig, 30. Oktober. (Zur Milderung der Teue­
rung.) Am M ont<A den 4. Nov., steht das Ein­
treffen von zwei Waggons russischen Fleisches zu 
erwarten. Da die Untersuchung und Vorbereitung 
des Verkaufs immerhin ein bis zwei Tage in An­
spruch nehmen wird, so kann der langersehnte Ver­
kauf frühestens am Mittwoch beginnen. D a die 
hiesige Flerscherinnung nach wie vor auf ihrer ab­
lehnenden Haltung bezüglich der Übernahme des 
Verkaufs Leharrt, so stnd seitens des Magistrats 
Vorkehrungen getroffen, daß der Verschleiß in den 
verschiedenen Stadtteilen vor sich geben kann. Die 
Preise werden einstweilen im Durchschnitt um 15 
Pf. niedriger zu stehen kommen, a ls die Tagespreise 
für das einheimische Fleisch. D ie in  Rußland an­
geknüpften günstigen Verbindungen lassen erhoffen, 
daß die Preise zurückgehen werden. Auch der Kor- 
toffelbezug durch die städtische Vermittelung soll 
in die Wege geleitet werden, sobald die vorbei­
reitenden Versuche zu einem günstigen Ergebnis ge­
führt haben werden.

Danzig, 30. Oktober. (Die Kriminalpolizei ver­
haftete) in  Danzig einen M ann, der einen Posten 
von 250 geknüpften Pleureusen im Werte von 3000 
Mark für 200 Mark verkaufen wollte. Der Mann 
verweigerte jede Auskunft über seine Person und 
Herkunft. M an nimmt an, daß die Pleureusen aus 
einem Diebstahl in B erlin  stammen.

Allenstein, 30. Oktober. (Zwei neue Flugzeuge 
für das 20. Armeekorps.) Bekanntlich hat dre 
Stadt Allenstein dem neuen 20. Armeekorps als 
GeburtstUsangebinde ein Flugzeug geschenkt, das 
von Sr. Majestät angenommen worden ist. Z w e i  
He r r e n  a u s  F r a n k f u r t  am M a i n ,  der 
früheren Garnison des kommandierenden Generals, 
haben nun Sr. Exzellenz die M i t t e l  zur  An -  
schaf f unA v o n  We i t e r e n  z w e i  F l u g ­
z e u g e n  für das 20. Armeekorps zu r V e r ­
f ü g u n g  g e s t e l l t .  Diese beiden neuen Flug­
zeuge werden zwar nicht in Allenstein stationiert 
sein. sie werden unserem Armeekorps aber für 
Mobilmachungs- und Manaöverzwecke zur Ver­
fügung stehen.

Aus dem Kreise N eidenvu^, 28. Oktober. (Einen 
tödlichen Unfall) erlitt der Müllergeselle Rywotzki 
in Klein Lensk, der in  einer Mühle auf einem  
benachbarten Dorfe beschäftigt war. Auf bisher 
unaufgeklärte Weise geriet er in  das Getriebe und 
wurde derart zerquetscht, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat.

Pillkallen, 26. Oktober. (Erschossen) hat sich 
der Rentier V. in Karczarninaken, anscheinend 
wegen eines für ihn ungünstigen Prozesses.

t Gnesen, 30. Oktober. (D ie Stadtverordneten­
versammlung) genehmigte heute den auf 92 500 
Mark festgesetzten Etat der h in gen  Handels- und 
Gewerbeschule und stellte die Kosten für Anfertigung 
ernes Bebauungsplanes bis zur Höhe von 5000 
Mark bereit. Die Versammlung gab ferner ihre 
^uftrmmung zu dem B eitritt der S tadt zur rvirt- 
schaftlichen Vereinigung deutscher Gaswerke in 
Köln mit einem Jahresbeiträge von 75 Mark und 
dem Ankauf einer Aktie von 200 Mark und geneh-

unter welcher sich seine Gesichtszüge verbargen, 
war er in Wuchs und Haltung garnicht zu ver­
kennen., auch hatte er sich keine Mühe gegeben, 
seinen VollbarL zu verbergen, dessen unver­
gleichliches blond ihn gleich verriet.

„Wer mag die Griechin sein, die ihm so­
eben Zeichen macht?" fragte Leopoldine über­
rascht.

„Weiß nicht," entgegnete der Rechtsge- 
lohrte, „als ich ihm zuerst sah, war er allein."

„Sie schreibt ihm einen Namen in die 
Hand," fuhr Leopoldine fort, die beiden M as­
ken scharf beobachtend, „er schüttelt den Kopf. 
S ie  droht ihm schelmisch mit dem Finger. Er 
zuckt die Achseln und reicht ihr seinen Arm. 
Latz mich allein, Vater, ich mutz dahinterkom­
men, wer die Griechin ist."

Rochenhaag verlor sich unter den nächsten 
Maskengruppen.

,-Shakespeare hat recht, wenn er sagt: „O 
Schwachheit, dein Name ist Weib!" dachte er 
bei sich. „Sie hält sich für zu erhaben, um die 
Eifersüchtige auch nur zum Schein zu spielen, 
und ich möchte darauf schwören, datz sich jetzt 
allen Ernstes etwas wie Eifersucht in ihr 
regt!"

Während der rote Domino und die Griechin 
Arm in Arm mit dem Strome dahinglitten, 
hielt sich Leopoldine in ihrer Nähe und routzte 
in  unauffälliger Weise, a ls suche sie jemanden, 
mchreremal ihren Weg zu kreuzen. Aber wer 
die Griechin war, das wollte sich ihrem sonst 
so scharfen Auge nicht erschließen; sie ließ im 
Geiste alle Schönheiten, mit denen der Maler 
im  Rothenhaaigschen Salon zu verkehren Ge­
legenheit hatte, Revue passieren — dfg Griechin 
wollte jedoch in keiner derselben aufgehen.

Das Interesse an Heinrichs unbekannter 
Begleiterin, die bald wieder seinem Arm ent­

inigte die überruchme einer Selbstversicherung der 
bei der Tiefbauverufs-Genossenschaft versicherten 
städtischen Arbeiter. S ta tt des Jahresbeitrages von 
450 Mark soll die runde Summe von 500 Mark aus 
ein Sparkassenbuch eingezahlt werden. Dem hiesigen 
Männerturnverein wurde eine Beihilfe von 
300 Mark bewilligt. Für den Einbau neuer Wasser­
rohrschieber wurden 2000 Mark, für die Pflasterung 
der Auffahrt nach der Straße zum Luxuspferdemarkt 
600 Mark bewilligt. I n  geheimer Sitzung wurde 
über den Erlaß einer neuen Kanalisationsgebühren­
ordnung beraten.

t  Gnesen» 30. Oktober. (Vor der dritten S traf­
kammer) hatten sich 22 M itglieder des Tremessener 
Pferdezuchtvereins zu verantworten. Vom Schöffen­
gericht in Tremessen waren die Angeklagren seiner­
zeit von der Übertretung einer bestehenden Polizei- 
verordnung freigesprochen. Hiergegen hatte die 
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt, und zwar 
m it dem Antrage auf Verurteilung der Angeklagten. 
Nach Ansicht der Angeklagten waren die gekörten 
Hengste sticht ganz einwandfrei. E in Besitzer be­
hauptete. daß er in 8 Jahren von 58 Stuten nur 
8 minderwertige Fohlen gezogen habe. Dre Besitzer 
waren daher auf Selbsthilfe angewiesen und rauf­
ten vom Verein aus Hengste an und ließen ihre 
Stuten decken. Wohl hatten sie den Ankauf beim 
Land rat angemeldet, jedoch hatten sie die Körung 

m. D ie Pouzeiverordnung fordert jedochUntertassen. ___ __________  ̂ ._____,
die Körung, und sämtliche Angeklagten mußten, 
obwohl sie im guten Glauben gehandelt hatten, 
dem Antrage der Staatsanwaltschaft gemäß zu der 
geringsten Strafe von je 30 Mark verurteilt werden.

Ostrorvo, 29. Oktober. (Zu der gemeldeten Neu- 
baukatastrophe) Lei der M ontag früh drei Arbeiter 
tödlich verunglückten, erfährt das „Bromb. Tagebl." 
noch folgendes: B ei dem Neubau des städtischen 
Theater- und Konzertsaales auf dem hiesigen 
Schützenhausgrundstück ließ die Firma Adame! 
L Co. hierselbst, welcher von der Stadtverwaltung 
Ostrvwo die Ausführung der Bauarbeiten über­
tragen worden ist, durch die Berliner Firma Acker­
mann über die bereits im  Kellergeschoß aufgeführten 
Mauern die sogenannten „trägerlosen Ackermann- 
Decken" legen. A us bisher nicht zu ermittelnder 
Ursache, wahrscheinlich infolge Nachrutschens von 
Sandmassen, stürzte plötzlich eine ungefähr 3 Meter 
hohe unbelastete Mauer in einer Länge von unge­
fähr 8 Metern nach der freien Seite  ein und begrub 
unter ihren Trümmern vier Maurer, welche gerade 
am Fuße der Mauer liegengebliebene Ziegelstücke 
und Mauersteine zusammentrugen und nach oben 
über die Mauer warfen. Drei Arbeiter sind durch 
die einstürzenden Steinmassen erschlagen worden 
und konnten bei den sofort von Arbeitskollegen vor­
genommenen Aufräumungsarbeiten unter den 
Trümmern nur noch a ls  Leichen geborgen werden. 
Der vierte Arbeiter ist schwer verletzt; er erlitt 
am Kopf nicht unerhebliche Verletzungen, auch wurde 
ihm der linke Arm zersplittert. D ie drei toten 
Arbeiter und der Schwerverletzte wurden in das 
hiesige Krankenhaus geschafft. Wem die Schuld an 
diesem bedauerlichen Unglück trifft, läßt sich jetzt 
noch nicht sagen, da erst dre Ermittelungen über die 
Ursache des Einsturzes der Mauer abgeschlossen sein 
müssen. D as Unglück ist umso bedauerlicher, a ls  
sämtliche vier Arbeiter verheiratet waren und eine 
zahlreiche Fam ilie hinterlassen.

ä StraÜowo, 30. Oktober. (Verschiedenes.) I n  
Budzilowo brach in  dem mit Stroh gedeckten Ar- 
beiterhause des Besitzers Przypaniak Feuer aus. 
bei dem leider v i e r  M e n s c h e n  verunglückt sind. 
Der Besitzer Andrzejewski, sein Dienstmädchen, der 
Arbeiter Langner und seine Frau befanden sich zur 
Rettung m  dem brennenden Hause, a ls  plötzlich das 
Strohdach Herunterrutschte und den Personen den 
Rückweg versperrte. Auf Brettern, die man über 
das brennende Stroh warf, wurden sie zwar ge­
rettet, haben aber alle s c h w e r e  B r a n d ­
w u n d e n  erlitten. Frau Langner und das Dienst­
mädchen mutzten in das Krankenhaus nach Wreschen 
gebracht werden. Die Habseligkeiten der Arbeiter­
familien sind größtenteils verbrannt. — D as Gut 
Neudorf Lei Schwersenz hat der Mühlendirektor 
Rotholz aus Posen an einen Herrn Chrambach aus 
Berlin verkauft. — Die Stadtverordnetenversamm­
lung in Wreschen bewilligte in ihrer gestrigen 
Sitzung für den Erweiterungsbau der elektrischen 
Zentrale 34 273 Mark nach. da die veranschlagte 
Summe von 110 000 Mark nicht ausreichte.

Brilg. 29. Oktober. (Besstzwechsel.) Die Dampf- 
muhle in Brich ging in das Eigentum einer pol­
nischen Genossenschaft „Ceres" über.

Samotschin, 27. Oktober. (Anscheinend an P ilz ­
vergiftung gestorben) sind im Laufe einer Woche 
rm Armenhause zu Margoninsdorf drei Personen,

glitt und verschwand, trat indessen bei Leopol» 
di-ne sehr schnell in den Hintergrund.

S ie  hatte sich für diesen Abend zwar in ein 
einfaches Filschermädchen verwandelt und hielt 
ein profanes Netz in ihrer aristokratischen 
Hand, aber dennoch war sie unschwer zn er­
kennen. E s gab rm gangen Saale  keine zweite 
weibliche Maske von gleich hoher und edler 
Gestalt, und dazu trug sie die dunkle Pracht 
ihres Haares offen zur Schau, ohne daß ihre 
gewöhnliche Frisur auch nur die geringste Ab­
änderung erlitten hätte. Aber so viele Masken 
ihr auch schon Zeichen des Erksnnens gegeben 
hatten, so schien doch merkwürdigerweise gerade 
ihr bisheriger Anbeter mit Blindheit geschla­
gen. Häufig genug begegnete sie seinen Augen, 
wie sie aus der roten Larve hervor sich auf­
merksam auf ihre Gestalt richteten, aber auch 
nicht durch die leiseste Bewegung verriet er, 
daß er sie je vorher in seinem Leben gesehen 
habe. War das Absicht? Wollte er sie etwa 
nicht mehr kennen? War er vielleicht Herge­
kommen, um sie mit Verachtung zu strafen? 
Das wäre die einzig denkbare Erklärung für 
die seinem Charakter so sehr widersprechende 
Tatsache gewesen, datz er der wortbrüchigen 
Leopoldine in das Maskengewühl folgen 
konnte.

Eine solche Demütigung aber vertrug sich 
nicht mit dem Stolze einer Advokatentochter. 
S ie  mutzte sich zwar von ihm freimachen, aber 
He wollte nicht selbst den Preis dafür zahlen. 
Gestern noch, a ls  sie ihre Stirne mit den heißen 
Gedanken auf dem Balkon im der rauhen 
Nachtluft kühlte, hatte sie «inen schweren 
Kampf mit ihrem Herzen bestanden. Den ge­
schlagenen Gegner konnte sie bemitleiden, aber 
gegen den triumphierenden empörte sich ihre 
heftige Leidenschaft, ihr unbezähmbarer Stolz.

ferner eine Tochter des Besitzers P ilarski. Schwer 
erkrankt sind noch drei nähere Verwandte der P . 
Diese Personen sollen P ilze  von zweifelhaftem Aus 
sehen genossen haben.

Frauenburg» 28. Oktober. (A us Furcht vor 
Strafe in den Tod gegangen) ist die unverehelichte 
Auguste Groß. Wegen Diebstahls sah sie einer 
gerichtlichen Bestrafung entgegen und hat aus 
diesem Grunde im Baudekanal den Tod gesucht und 
gefunden.

Für die Monate

NMmkk il. Iczember
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,38 Mk-, in Thorn Stadt und 
Borstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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Lokalnachrilineu.
Zur Erinnerung. 1. November. 1910 Wahl des 

Präsidenten Reiz zum Präsidenten der südafrikanischen 
Union. 1907 f  Otto, Erzherzog von Österreich. 1903 
t  Theodor Mommsen zu Charlottenburg, berühmter 
Historiker. 1902 f  Professor Dr. Eugen Hahn zu 
Berlin, hervorragender Chirurg. 1894 Negierungsan- 
tritt des Zaren Nikolaus H. 1877 s  Generalseldmar- 
schall Friedrich Graf Wränge! zu Berlin. 1864 * Prin- 
zeß Elisabeth von Hessen, Witwe des Großfürsten Ser- 
gius Alexandrowitsch von Rußland. 1860 j- Kaiserin 
Alexandra, Witwe Kaisers Nikolaus I., Schwester Kaiser 
Wilhelms I. 1826 * Friedrich Haase zu Berlin, her­
vorragender Schauspieler. 1757 * Antonio Canova zu 
Possagno, bedeutender Bildhauer. 1755 Furchtbares 
Erdbeben in Lissabon. 1539 Kurfürst Joachim II. tritt 
zu Spandau zur Reformation über. 955 f  Heinrich I., 
Herzog von Bayern zu Negensburg.

Thorn, 31. Oktober 1912.
— ( D e r  N o v e m b e r )  oder WindmonaL soll 

nach dem hundertjährigen Kalender in seiner ersten 
Hälfte regnerisch, um die M itte b is zum 24. wech­
selnd heiter und trübe, darauf bis zu Monatsende 
so warm sein. wie im Sommer. Nach den Mond­
vierteln soll die Witterung folgenden Charakter 
annehmen: das letzte Viertel (2.) bringt unbe­
ständiges Wetter: der Neumond (9.) ist hell und 
kalt; das erste Viertel (16.) deutet auf Schnee und 
Wind; der Vollmond (24.) hat mildes Wetter im 
Gefolge. — Die Tage nehmen von 9 auf 8 S tu n ­
den ab.

-1- ( O r d e n s v e r l e i b u n g e n . )  Der „Neichs- 
anzerger" veröffentlicht: Dem Oberlandesgerichts­
präsidenten a. L., Kanzler rm Königreich Preußen 
Dr. von Plehwe zu Königsberg i. Pr. ist der Rote 
Adlerorden 1. Klasse mit Eichenlaub verliehen. — 
Dem Konrektor a. D. Karl Beuche zu Jastrow ist 
der Kronenorden 4. Klaffe, dem Lehrer Eduard 
Behrendt zu Heinrichau im Kreise Rosenberg der 
Adler der Inhaber des königlichen Hausordens von 
Hvhenzollern und dem Schneidermeister Ferdinand 
Lau zu Danzig das allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Senrinardirektor Siebert 
in Allenstein ist zum Regierungs- und Schulrat 
ernannt worden.

— (P  e r s o n a l i e n v o n d ß r I  u st i z.) Der 
Gerichtsassessor Otto Beyer in Danzig ist vom 1. No- 
vember d. I s .  ab unter Entlassung aus dem Justiz- 
dienste zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht in 
Hammerstein zugelassen. Der Referendar Mieczyslaus

Vehnke aus Konrtz lst zum Gerichtsassessor ernannt. 
Der Gerichlsdiener Schirrmacher in Strasburg Westpr- 
ist zum 1. Dezember d. I s .  an das Am tsgericht M 
Schlochau versetzt. Der Militäranwärter Adolf Ewert 
in Elbing ist dem Amtsgericht in Marienwerder vorn 
15. November d. I s .  ab als Hilfsgerichtsdiener über­
wiesen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e^m L a n d k r e i s e
Th o r n . )  Anstelle des Trichinenbeschauers Rose in 
Schillno, der sein Amt niedergelegt hat, ist Herr Deuter 
in Leibitsch zum Trichinenbeschauer für die Ortschaften 
Schillno, Grabowitz, Smolnik, Kompanie und Neudorf 
ernannt.

— (R e f o r m a t i o n s f e st k o l l e k t e.) Am 
Sonntag, den 3. November, wird in allen evangelischen 
Kirchen unserer Provinz eine Sammlung für den west- 
preußischen Hauptveretn der deutschen Lutherstiftung ge* 
halten werden.

— (Z u m L u ft  sch i f fa h  r L v or t r a g e,) der 
am 4. November (Montag) im großen Saale des 
Artushofes um 5 Uhr und um 8 Uhr abends gehalten 
wird, geht uns von zuständiger Seite die Mitteilung 
zu, daß hierbei eine große Anzahl von Ballon- und 
Flugmaschinenmodellen zur Vorführung gelangen werden. 
Die zuerst genannte Kategorie von Luftfahrzeugen wird 
durch sämtliche Typen vertreten sein, nämlich durch 
einen Heißluftballon, einen Kugelballon und einen 
Lenkballon. Sämtliche Modelle werden im Betrieb ge­
zeigt. Der Lenkballon, der die respektable Länge von 
5 Metern hat, wird den ganzen Saal durchführen und 
seine Lenksähigkelt beweisen. Unter den Flugmaschinen 
dürfte besonders ein kleiner Apparat interessieren, der 
aus eigener Kraft etwa 20—25 Meter weit fliegt und 
auch historisches Interesse bietet, da er 1879 von Wilh. 
Kreß, dem ersten deutschen Flugmaschinen-Konstrukteur, 
gebaut wurde. Von der Ausstellung von Modellen, 
die nicht in Betrieb genommen werden, wird d?r Red­
ner des Abends, Herr Philipp Spandow aus Berlin, H 
absehen, weil der Saal des Artushofes hierfür.nicht 
genügenden Raum bietet und der vorhandene ganz für 
die Experimente gebraucht wird. Außer den Experi­
menten sührt Herr Spandow noch 30 Lichtbilder vor, 
die zur Erklärung der Tätigkeit der verschiedene Luft­
fahrzeuge dienen sollen. Damit einer Ubersüllung des 
Saales vorgebeugt wird, hat sich Herr Spandow bereit 
erklärt, den Vortrag zweimal zu halten und zwar um 
5 Uhr für die Schiller der hiesigen Anstalten und abends 
8 Uhr für Erwachsene. Für die Schiller werden Ein­
laßkarten ä 40 Ps. am besten durch die einzelnen An­
staltsleiter im königl. Gymnasium entnommen. Für den 
Vortrag am Abend gibt die Schwartz'jche Buchhandlung 
Einlaßkarten zu den im Inserat angekündigten Sätzen 
von 1 Mark und 50 Pf. exkl. Steuer aus. Die Karten 
zu 1 Mark stnd numeriert. Wir weisen vnn neuem auf 
die angekündigten Demonstrationen empfehlend hin.

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  J u g e n d ­
v e r e i n . )  Am letzten Sonntag hat der deutsch- 
evangelische Jugendverein seine regelmäßigen Ver­
sammlungen wieder aufgenommen und damit Las 
Winterhalbjahr eröffnet. E in B ew eis für das dem 
Verein entgegengebrachte Interesse war der zahl­
reiche Besuch; es waren gegen 45 junge Leute er­
schienen von denen viele schon seit längerer Zeit 
M itglieder sind. -Das für den W inter vorgesehene 
Programm ist äußerst reichhaltig und tragt den 
mannigfachsten Wünschen Rechnung: Turnen,
Stenographieren, Lesen, Gesellschaftsspiele. Vor­
trüge u. a. D as Turnen geschieht in zwei Ab­
teilungen, die eine ist für die Fortgeschritteneren 
bestimmt, die andere für die Anfänger. Zum Steno­
graphieren haben sich bereits soviel gemeldet, daß 
zwei besondere Kurse eingerichtet worden sind. D ie  
dazu erforderlichen Unterrichtsmittel werden vom 
Verein unentgeltlich geliefert. D as dem Verein 
zur Verfügung'gestellte freundliche und behagliche 
Lesezimmer enthält eine ganze Reihe belehrender 
und unterhaltender Zeitschriften; auch Gelegenheit 
zum Schreiben ist vorhanden. Lichtbildervorträge 
werden über folgende Themata gehalten werden: 
Der Balkan, Rembrandt. Palästina. Die Vulkane, 
Bilder aus Shakespeares Dichtungen, die Nordsee­
inseln. E s ist noch zu erwähnen, daß der Verein 
den Beschluß gefaßt hat. für seine M itglieder ein 
Vereinsabzeichen anzuschaffen, Las in  Form einer 
Nadel mit den Farben blau-weiß-schwarz gehalten 
ist. Sollten  noch junge Leute im Älter von 14 bis 
20 Jahren geneigt sein, dem Verein beizutreten, 
so empfiehlt es sich, dres möglichst bald zu bewirken; 
besonders g ilt dies für diejenigen, die am Steno­
graphie-Unterricht teilnehmen wollen. Die Zu­
sammenkünfte des Vereins finden jeden Sonntag

in rm evangelischen Lehrerseminar statt und beginnen 
um 7 Uhr abends; ein  Beitrag wird nicht erhoben.

Rassch war ihr Entschluß gefaßt. S ie  wollte 
mit dem Zauber ihrer Persönlichkeit den 
Maler noch einmal zu sich heranlocken, um ihn 
dann umso empfindlicher zu demütigen. Meiste­
rin in allen kleinen und großen Künsten der 
Koketterie, verstand sie es so fein, im Gedränge 
zurückzubleiben, den roten Domino, während 
er an ihr vorüberging, mit einem sanft vor­
wurfsvollen Blicke anzuschauen und ihrem 
Kopfe eine so leise bittende Haltung zu gsben, 
a ls hielte sie eine glänzende Rechtfertigung 
für den heute an ihm begangenen Verrat be­
reit, daß er bald an ihrer Seite war. Durch 
das Gedränge sich mühsam Bahn brechend, er­
reichte Leopoldine glücklich eines der Nebenge- 
mächer. Auch hier bewegten sich Ballgäste auf 
und ab, aber eine Fensternische, zumteil durch 
ein hohes Postament mit der lebensgroßen 
Figur der Terpsichore gedeckt, deren Platz für 
gewöhnlich rm Saale war, bot für einige 
Augenblicke ein geschütztes Asyl gegen zudring­
liche Reagier.

Hierher folgte der rote Domino Leopoldine, 
die sich plötzlich den Anschein gab, a ls  sei sie 
über diese Kühnheit überrascht.

»Maske," sagte der rote Domino, uner­
schrocken auf sie zutretend, „ich möchte wohl 
dein wahres Gesicht sehen!"

Das war so herausfordernd, daß Leopoldine 
unter der Maske erglühte. Rasch jedoch ge­
wann sie ihre Ruhe wieder und, indem sie die 
Maske herabnajhm und ihm ihr lächelndes 
Antlitz enthüllte, entgegnete sie:

„Wenn du vielleicht glaubtest, es stehe Ver­
druß über deine Blindheit darauf geschrieben, 
so warst du im Irrtum."

„Für dieses Antlitz gibt es nur ein Wort 
der Bewunderung!" rief der rote Domino, „es 
heißt: Ich liebe dich! Ich bin nicht mit B lind­

heit geschlagen; mögest du das Wort in meinen 
Augen selbst lesen, wenn du meiner Rede nicht 
glaubst."

M it diesen Worten entfernte er die rote 
Larve von dem Gesichte und Leopoldine blickte 
in Heinrichs Züge aus dessen braunen Augen 
ein Feuer glühender Leidenschaft strahlte, wie 
sie es zuvor nie darin gesehen.

„Ach, ich habe kein kälteres Wort für dich!" 
flüsterte Leopoldine bestrickend, denn hinter 
dem M aler bemerkte sie plötzlich die Griechin. 
I n  ihrer Haltung drückte sich etwas wie 
schmerzliche Überraschung über die zärtliche 
Szene aus, von der sie eben Augenzeugin 
wurde. Und sicher war es kein Zufall, der sie 
hierherführte; gewiß hatte sie den M aler im 
stillen argwöhnisch bewacht, seit beide sich 
wieder getrennt hatten. * Leopoldine fand kaum 
so viel Zeit, sich dies in  ihren Gedanken zu 
vergegenwärtigen, a ls  die Griechin rasch nMer 
trat.

„Hüte dich vor diesem Garne!" rief sie war­
nend dem roten Domino zu, auf Leopoldinems 
Fischernetz deutend, und verschwand.

Einen Augenblick war Leopoldine wie er­
starrt über dieses unerhörte Wort. Dann 
rauschte sie blitzschnell der Griechin nach, die sie 
nach dem Saale hatte zurückeilen sehen. Der 
rote Domino schien vor Staunen über diesen 
Vorgang mehrere Augenblicke an die Stelle  
festgebannt, auf welcher er stand. Die Wahr­
nehmung, daß zu seinen Füssen noch die 
schwarze Larve der Fischerin lag, brachte ihn 
erst wieder zu sich. Er hob sie auf und eilte 
der schönen Besitzerin nach. Aber so sehnsüchtig 
er im Saale  auch nach ihr ausschaute» so rück­
sichtslos er sich durch das Gedränge Bahn brach 
— er fand sie nicht.

(Fortsetzung folgt.)



K ikd lk ,,^ > dem Landkreise Thorn, 31. Oktober, 
in Unter den Pferden des Ansiedlers Walter
^ r . .. Witz »st der Ausbruch der Notzkrankheit fest-

, SesundheikPflege.
o de ^ "  b r k r a n kun  g , e in  
oder i e u  -  V  e r  g i  f  t  r l n  g . Wie entgiftet
hhqienil  ̂ dieselbe radikal durch ein praktisch erprobtes
Vovul  ̂ k^^tisches Behandlungsverfahren? Für Laien 
A>>2 " L e i te t  von Dr. msä. Walser, (60 Pfg.) 5. 
Leivri^' Hof-Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, 
"ichä "de i Ohrenleiden", heißt es gewöhnlich, „ist 
IvM ^chen ." Diese Annahme ist grundfalsch. So- 
dieienino ^ rtre te r der medizinischen Wissenschaft wie auch 
N'üb . ü der Volksheilkunde sind rastlos tätig und be- 
reich LEWeseir, M itte l und Wege zu finden, die so zahl- 
'̂etendo ^?^bnden und so unangenehm in Erscheinung 

heile,, ^bhörle iden zu mildern oder, wenn möglich, zu 
die lii'n- jedermann leicht verständlicher Weise gibt
^ldlui^Z Ausschluß über diese erfolgreichen Be-

e i n e  S e l b s t -

g. llalen-er.
Kal - Owi t zsch ' s  Ost -  u n d  Wes t p  r e u  ß i s c h e r  
40 m s / v ^ ü r  1913 (213. Jahrgang), Preis brosch. 

. oniert m it Schreibpapier durchschossen 50 
in Quartformat zu haben, Trowitzsch L  Sohn, 

Wie es einem so altehrwürdigen 
>vien?,,r/E" Elender geziemt, steht dieser Jahrgang vor. 
Da^o ?m Zeichen der glorreichen Zeit vor 100 Jahren.

"  H "^n  und sagen die Dichter Gust. Schüler, A. v. 
seiri-n? Sell. Oskar KlaußmKin bringt in
eine ?^^kigen, schwungvollen „Das Volk steht aus" 
eine T ^ U u n g  des Jahres 1813. Daran schließt sich 
»De? r Tatsachen beruhende vaterländische Geschichte: 
Fris^te. Husar", die in ihrer energischen humoristischen 
die ^  .^erquickend wirkt. Gesunden Humor weist auch 
aber ^htung „Jakob Kruse's Traum" auf, und tiefen, 
^„W ohltuenden Ernst die Geschichte „Der Tod als 
irickl ^  Belehrendes fehlt diesem kleinen Kalender 

und übersichtlich ist die Neuordnung der 
doN- - und Unfallversicherung dargelegt. Eine wert- 

^ ^ w i r t s c h a f t l i c h e  Erleichterung: „Desinfektion 
tver  ̂ ^^geln" wird erklärend mitgeteilt. Gartenbesitzer
üekl^ ^ E r „Freunde und Feinde" ihres Besitzes auf. 
täanl^ Allerhand nützliches und wissenswertes fürs 
Kal-^ ^eben gehört teils zum eisernen Bestand des 
tv^oers, teils ist es neu eingefügt. A lt und jung 

sich an den wirklich künstlerischen Bildern freuen, 
dem ?ug ist, läßt sich daS herrliche Titelbild nach 
I8lrr-Ewalde von G. Bleibtreu: „Die Freiwilligen von 

w Berlin" einrahmen. Zum Schluß sei noch ganz 
so s*Ars auf die Jahresgeschichte hingewiesen. Sie ist 

und spannend geschrieben, daß man mit äußersten! 
8.?*esse von Anfang bis zu Ende den Geschehnissen des 
U,.^Es folgt, die der Verfasser noch einmal vor den 

Hen des Lesers entrollt.

Halerei, Raumkunst, Runstgerverbe.
tnü ^  s Alexander Kochs „Deutsche Kunst und Dekoration" 
aes^!?^ni verschwenderisch reich und mannigfaltig aus- 
sdrnl- n Oktoberhefte für den neuen Jahrgang ver- 
z,,^En hat, verwirklicht das vorliegende Novemberhest 

Moßen Teil schon in wahrhaft überraschender Weise, 
e luxuriöse Fülle des prächtigen, vielseitigen Bilder- 

^ k rra ls , begleitet von gediegenen literarischen Essays,

bringt auf so manchem Gebiete von Kunst und Kunst- 
gewerbe wieder neue, wertvolle Aufklärungen und bildende 
Anregungen. Und so ist jedes Heft dieser einzigartigen 
„Darmstädter Kunstzeitschrist" stets von neuem zu be­
grüßen als ein überaus wichtiger Faktor zur Verbreitung 
begeisterter Kunstfreude, zur Weckung und Vertiefung 
rechten Kunstempfindens. Ausgiebig ist im November- 
hefte die Malerei vertreten. So wird über die Münchener 
Jahres-Ansstellung im Glaspalast an der Hand einer 
Auswahl der hervorragendsten dort gezeigten Gemälde 
berichtet. — Unser ganzes Interesse heischt dann die 
Vorführung des von Pros. van de Beide eingerichteten 
Künstlerheims des Malers Kurt Herrmann-Berlin und 
der in diesen Räumen neben eigenen Gemälden des 
Künstlers beherbergten ansehnlichen Sammlung markanter 
Werke des französischen Impressionismus, darunter Arbei­
ten von Gauguin, Maurice Denis, Bonnard, van Gogh, 
Valtat und V u illa rd ; es ist hierbei wichtig zu konstatieren, 
daß ein innerlicher Zusammenhang zwischen den Linien 
eines van de Velde und den Expressionen der in diesem 
so intellektuell und so wenig sinnlich gestimmten M ilieu 
versammelten Künstler unverkennbar zutage tr itt. — Eine 
ganz andere Welt ist es, in die uns die folgende, dem 
Münchener Maler Charles Tooby gewidmete Publikation 
einführt; ein famoser Farbdruck und Abbildungen unge- 
mein lebendiger Tierbilder und gehaltvoller, großzügiger 
Landschaften lassen unzweifelhaft erkennen, daß der 
englisch-deutsche Maler Tooby zu den besten gehört, die 
w ir in Deutschland haben. Seine Kunst ist stark und gut, 
wirkt so vollkommen Prätensionslos und selbstverständlich, 
so unmittelbar und wahrhaftig. — An den weiter ab­
gebildeten englischen Landhäusern und Wohnräumen kann 
man ebenfalls seine helle Freude haben; sowohl die äußere 
als die innere Gestaltung dieser dem englischen Heimatboden 
urkräftig entwachsenen Eigenhäuser ist aus einem innigen 
Bündnis zwischen Zweckmäßigkeit und Schönheit entstanden, 
alrs einem starken Empfinden für Material- und Form­
schönheit und beste Tradition. — Während in diesen 
Wohnungen ein patriotischer, pietätvoller Konservativismus 
alte bewährte Formen und Prinzipien dem Neuschaffen 
in erster Linie als Normen gelten läßt und nur vorsich­
tig weiterbildet, setzen die österreichischen Raumkünstler, 
die dann zu Worte kommen, ihre ganzen Kräfte ein, dem 
Zeitgeiste und seinem Formwillen typischen Ausdruck zu 
verleihen. Die hier vorgeführten Ausstellungs- und 
Empfangsränme, Speisezimmer, Damenzimmer, Wohn- 
räume rc. von Josef Hoffmann, O. Prutscher, Karl 
Witzmann, A. O. Holub, Joses Frank n. a., zeigen das 
ehrliche, ernste Ringen um eine spezifisch österreichische 
Formensprache an einem hohen Ziele reifer Vollendung 
unk stolzer Selbständigkeit. — Den Beschluß des genuß­
reichen Heftes bilden künstlerisch-technisch höchst befriedi­
gende Edelmetallarbeiten, getriebene Zigaretten-Etnis und 
Broschen mit Edelsteinen von Alfons Ungerer-Berlin, 
köstliche Stickereien, Täschchen, .Kassetten, Kissen rc. von 
Elle Wislicenns u. a., ferner Möbel und elektrische Tisch­
lampen in Nohrgeflecht und reizvolle Steh- pnd Hänge- 
Lampen in Bronze mit farbigen Seidenschirmen. -  Das 
Heft, das über 100 der herrlichsten Abbildungen, darunter 
viele schöne Sepiatonbeilagen und ein farbiges B latt 
enthält, ist einzeln zum Preise von 2,50 Mark in allen 
Buchhandlungen zu haben.______________

Mannigfaltiges.
( G r o ß f e u e r  i n  B e r l i n - A d l e r  ri­

tz o f . )  I n  der B e rlin e r M e ta llw a re n fa b rik  
von H . A . Iü r s t  u. Co. Aktiengesellschaft, 
deren große Etablissements sich in  A d le rshof 
befinden, brach M ittw o ch  Nachm ittag gegen

4 U hr G roßfeuer aus, das erst in  den spaten 
Abendstunden gelöscht werden konnte. A u s  
der Umgegend des O rtes w aren insgesamt 
17 Feuerwehren zur S te lle , doch gelang es 
nicht, den B ra n d  au f seinen H erd zu be­
schränken. D e r Schaden ist enorm . D as 
Hauptgebäude, das etwa 90 M e te r lang und 
20 M e te r tie f ist, ist vo llständig ausge­
b rannt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  K n a b e n . )  
I n  K ö ln -L inden  erhängte sich ein 13 jähriger 
Schüler an einem B a u m . D er Knabe hatte 
kurz vorher einem M itschüler m it einer P i ­
stole ein Auge ausgeschossen und aus G ram  
hierüber H and an sich gelegt.

( S o n d e r b a r e  D i e b e . )  I n  M i t t ­
heiln (R u h r) w urden 30 Personen verhaftet, 
die ein ganzes H aus  niedergerissen hatten 
und die B aum a te ria lien  versteckt hielten, um 
sie später zu veräußern.

( M a i l a n d  o h n e  Z e i t u n g e n . )  
Wegen eines Setzerstreiks erscheinen in  M a i­
land zurzeit keine Ze itungen.

( B r a n d  u n g l ü  ck.) Nach einer tele­
graphischen M e ld u n g  aus S ä n  A n to n io  in  
T e x a s  sind bei dem B r a n d e  e i n e s  
H o s p i t a l s  i n S a n t a  N o s a  
K r a n k e n s c h w e s t e r n  und e i n  
u m g e k o m m e n ,  m e h r e r e  
werden noch v e r m i ß t .

s e c h s
K i n d
andere

( N a p o l e o n s  R ü c k z u g )  aus R uß land  be­
gann bekanntlich am 18. O ktober 1812, und ange­
sichts des brennenden M oskau  h ie lt  e r e ine Rede an 
seine Generale, aus der e in  Satz h ie r angefügt sein 
möge: „M a ch t den S o ld a te n  bekannt . . .  ich w urde 
dieses öde G ra b  (M o ska u ) verlassen und sie in  
eine Gegend des Landes führen, welche F ü lle  an 
Le b en sm itte ln , Ruhe und Bequem lichkeit da rb ie te t. 
D o rt, in  jenen reichen Gegenden w o lle n  w ir  unsere 
W in te rq u a r t ie re  aufschlagen. F inden  w i r  d ie  Russen 
a u f unserem Wege, so schlagen w ir  sie —  finden  
w ir  sie nicht, desto besser fü r  sie . . . M a n  sieht, 
der B a te r  des B u lle t in s , dessen fluch ta rtiges  V e r ­
lassen seiner gänzlich aufgelösten A rm ee nach 
P a r is  m it  dem Satze gemeldet w u rde : „D a s  B e ­
finden  S r .  M a jes tä t ist n ie  besser gewesen! , ha t auch 
in  unseren Tagen, selbst u n te r den Türken, Nach­
fo lg e r gefunden, und dam a ls , w ie  heute, gab es 
G lä u b ig e ; n u r  w ird  ih r  W a h n  jetzt rascher zerstört 
a ls  einst, d ie  Lügen haben noch kürzere B e ine  be­
kommen: Ganz im  S in n e  der Korsen handelte aber 
der Herzog von Bastano, der am 2. Dezember 1812, 
dem K rönungs tage  N apoleons; in  W iln a  ih m  zu 
E h ren  e inen B a l l  veransta lte te  und d ie  I l lu m in a ­
t io n  der S ta d t ve rlang te . K u rz  d a ra u f zogen die 
Reste des französischen Heeres durch W iln a ,  und 
a lle in  70 000 M a n n  der großen A rm ee w u rden  da­
selbst begraben; starben doch d o rt in  einem Laza re tt 
täg lich  mehr a ls  80 M a n n  dah in . W a s  aber lag  
a u f den eisigen G e filden  R uß lan d s  an  T o te n  ve r­
streut? D e r B e feh l zum Z ah le n  der Leichen w urde 
v ie l zu spät gegeben, und doch h a t m an in  den ge­

w iß  n u r  nachlässig geführten Listen 218 0011 F ra n ­
zofen au fge füh rt, d ie  im  F rü h ja h r  1813 Le i e in­
tretendem  T a u w e tte r gefunden w urden  und an  O r t  
und S te lle  eingescharrt w orden sind. E rns t M o ritz  
A rn d t,  der diesen W eg des Todes a u f seiner Reise 
nach Preußen kreuzen mußte, schrieb über den A n -

graben, über deren W iegen einst auch glückselige 
M ü t te r  gesungen, gebetet und gesegnet haben)" 
D ie  furchtbarsten Grausam keiten w urden  dam a ls  an 
den F liehenden von den Rüsten ve rü b t, und wenn 
auch der Z a r  A lexander fü r  jeden eingebrachten Ge­
fangenen einen Dukaten zahlen ließ, so weidete sich 
das V o lk  lie b e r an  dem schrecklichen Anblick der w ie  
T eu fe l gehaßten Feinde, a ls  daß m an sie gefangen 
nahm . S o  t r a f  beispielsweise der G roßfürst K o n ­
s ta n tin  e ines Tages a u f e inen T ru p p  von  700 
Franzosen, d ie v ö ll ig  nackt in  eisiger W in ts rk ä lte  
um  d ie  verg lim m enden T rüm 'er e ines Hauses her- 
um w ankten  und um  den Tod a ls  Gnade fleh ten .

Sp.

M a g d e b u r g ,  3 0 . O ktober. Z ilckerberich t K o m zu c k er  
8 8  G r a d  ohne S ack 8 ,9 5 — 9 ,0 5 . N ach produkte  7 5  G r a d  
^hne Sack 7 ,3 9 — 7 ,4 5 . S t im m u n g :  ru h ig  B r o t ra f f in a d s  1 
ohne F a ß  — ,— . Kris ta llzucker I  m it  S ack — .
G e rn . R a ff in a d e  m it  S ack — . G e m . M e t t s  I  m it  
S ack — S t i m m u n g : ru h ig .

H a m b u r g ,  3 0 .  O kto b er. R iid k il stetig, v e rz o llt  6 3 .  
S p ir i t u s  stetig, pe r O k tb r . 22^/g G d .,  p e r  O k tb r .M o v b r .  2 2 ' 's G d . ,  
p e r N o v b r ^ D e z b r .  2 2 '  g G d .  W e t t e r :  schön.

B e r l i n ,  3 0 .  O k to b er (B u tte rb e r ic h t vo n  M ü l le r  L  B r a u n -  
B e r l in  6 4 , B ru n n e n s tra h e  1 4 .) G e g e n  U lt im o  l ie g t  d as  
G eschäft w ie  gew öhnlich  a m  P la tz e  e tw a s  ru h ig e r. D ie  B e ­
richte a u s  dem  A u s la n d e  la u te n  jedoch fest, u nd  auch H a m ­
b u rg  berichtet v o n  s teigender T e n d e n z , sodaß w ir  fü r  nächsten 
M o n a t  nicht n u r  m it  u n v e rä n d e rte r  M a r k t la g e  zu  rechnen  
haben  w e rd e n , sondern sogar e in  A n z ie h e n  der P re is e  a m  
nächsten M ittw o c h  m öglicht ist. H e u te  b lieben  die  P re is e  
u n v e rä n d e rt.

A llerfe ins te  M o lk e re ib u tte r  . ........................................1 3 7  M k .
I .  Q u a l i t ä t .................................   1 3 4 - 1 3 6  M k .

I I .  Q u a l i tä t  .....................................................   1 2 2 - 1 2 8  M k .
I I I .  Q u a l i t ä t ............................................................. 1 1 0 — 1 1 8  M k .

Weichseloerkrhr bei Thor».
A n g e k o m m e n : D a m p fe r  „ G e n it iv " ,  K a p t. W ittstock, m it  

8 4 0 , D a m p fe r  „W e ich s e l" , K a p t. E n g e lh a rd t , m it  2 0 0 0  Z t r .  
G ü te rn , beide v o n  D a n z ig ,  sowie d ie  K ä h n e  der S ch iffe r  
T h .  G lie s em  m it  2 0 0 0 , P .  W e s o lo w s k t m it  1 2 6 5 , I .  P o p la w s k i  
m it 3 2 5 0 , I .  M ie lk e  m it  2 4 0 0 , Z .  K esselm ann m i t  2 3 0 0  Z t r .  
K le ie , sämtlich v on  W a rfc h a n , F .  P re n g o w s k i m it  3 6 0 0 ,  
S .  P re n g o w s k i m it  4 0 0 0 , I .  Ia k u b ja k  m it  4 0 0 0  Z t r .  Zucker­
rü b en , säm tlich vo n  S z w y n a r ie ,  H .  B u k o w  1 7 0 0  Z t r .  G ü te rn  
von  M a g d e b u rg . P .  S c h ill m it  2 3 0 0  Z t r .  K le ie  v o n  P lo ck , 
I .  S Ludzka  m it  2 3 0 0  Z t r .  K le ie  v o n  W y c z n o g ro d . A b g e g a n g e n : 
D a m p fe r  „W e ich s e l" , K a p t.  E n g e lh a rd , m it  lV 0 0  Z t r .  Zucker, 
1 6 0 0  Z t r .  M e h l  u nd  1 0 0  Z t r .  G ü te r ,  sowie d ie  K ä h n e  der 
S c h iffe r  Z .  N ie m c zy k o w s k i m it  4 5 0 0  Z t r .  Zucker, 6 0 0  
M e h l  und  2 0 0  Z t r .  H on igkuchen, H .  S c h u lz  m it  3 5 0 0  
M e h l  und  2 0 0  Z t r .  Zucker, V .  G m as in sk i m it  3 0 0 0  
Zucker und  2 5 0 0  Z t r .  M e h l ,  F .  K o p c zy n sk i m it  8 0 0 0  
Zucker, sämtlich nach D a n z ig ,  H .  L a n g e  m it  2 3 0 0  Z t r .   ̂
nach B e r l in .

D ie  E in fu h r  v o n  G erste  aus dem  W eichselw asserwege  
w u rd e  auch in  den letzten W ochen e ifr ig  fortgesetzt. S e i t  dem  
1 5. O k to b e r kam en ü b e r 4 2  0 0 0  Z t r .  ü b e r d ie  G re n z e  bei 
S c h illn o  in  1 1  K a h n la d u n g e n , welche a lle  nach D a n z ig  g ingen . 
D a m it  b e z iffe rt sich d ie  G ers tee insuhr in  diesem  H erbste, vorn  
2 0 . A u g u s t b is  jetzt, also in  e in em  Z e it r a u m  v o n  ea. z w e i 
M o n a te n , a u f 3 2 7  9 7 8  Z t r .  in  9 0  K a h n la d u n g e n . E in e  so 
starke E in fu h r  v o n  G erste a u f de r W eichsel ist seit v ie len  
J a h r e n  nicht z u  verzeichnen gewesen.
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M l .  SeverWiiie.
Abteilung e .

H a u s h a ltu n g S -  u .  G ew erbeschule  
f ü r  M ä d c h e n .

V s v lT ß L U I 'S T I S ,
B e g in n  am  15 . N o v e m b e r. 

S c h lu ß :  E n d e  M ä r z .  
Wöchentlich F r e i t a g  von 2— 7 Uhr. 

—  P r e is  1 5  M a r k .  —
Sprechstunde täglich von 10— 1 Uhr. 
Anmeldungen sofort, da nur noch fünf 

Plätze frei'sind.
Thorn den 30. Oktober 1912.

Die Vorsteherin 8 t» e m » r1 « R '.
I n  der Konkurssache ^s. L lv s v i r -  

t l r s l  X » e 1 r t .  soll die Schlirkver» 
teiiung erfolgen. Der zur Verteilung 
verfügbare Wagenbestand beträgt 
41S0 M k . Die Summe -e r  -u be­
rücksichtigenden Forderungen be­
trägt 61 860 M k .

Das Verzeichnis der zu berücksichtigen­
den Forderungen liegt in der Gerichts- 
schreiberei 5 -es königl. Amtsgerichts in  
Thorn zur Einsicht aus.

Thorn den 31. Oktober 1912.
D e r  K o n k u r s v e r w a l t e r

^  o .  A l« 1 « n v r .

Hm«- il. Kiüiiklkltijlrr. fölvik
"  ' "  werden schick und sauber an-

ro g k '  für Ü junge Leute m it auch 
ohne Kost. M a r ie n s ir . 1, 8.

» U .  P « .
A M  - M M .

Z u r 5. Klasse 227. Lotterie 
(Ziehung 8. Novbr. bis 2. Dezbr.) habe 
noch abzugeben, auch während derZiehung:

Vi und Vs Nausloje
zu SO Mk., 25 Mk^ Porto extra. 

Fe rne r:

Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 22. 
und 23. Novbr., Stück 3 Mk., Porto und 
Liste 30 Ps. besonders.

Badrsche Pferde-Lose,
Ziehung 30. Noobr., Stück 1 Mk., Porto 
und Liste 25 P f. besonders.
^  l  v  ^ u ig l .  Lotterie-

^ k R .L  LF  V -  Einnehmer,
v u l m  a .  H V .

zu M änteln in  allen Farben sehr billig

kleine Reste
—— zu Kinderjacksn, sowie ....

Hosen-Refte
fü r Knaben, gut Ware und sehr billig, zu

Kulm Chüllssee 36.

Hierm it die ergebene M itte ilung, daß ich auf vielseitigen Wunsch den Verkauf 
meiner lebenden Fische außer an den Markttagen in die Stadt,

Schilerftraße I»  «Lade«».
verlegt habe. Fortan führe auch blrrtsrische Seefische, sowie feinste Raucher- 
waren und Marinaden.

Um fernere Unterstützung, besonders in  meinem neuen Unternehmen, bittet 
ganz ergebenst

S o t ts L k L v v ,  Fischhalle,
Fernruf 295. SchMerstratze 18.

W e r »  v ik M  6 s l r >  v e n r i l i v n v n  1

SiimmlabMe
Fre itag  bis Ssnnabeud M it ta g  78°!o Wterm P re is .

« o s s u d i ü i L ,  Le ipzig ,
Ranstüttersteinweg 33, 

gegenüber der altstädtischen Kirche am Markt.

^ r r l o Ä S v l L S i r ,  ^ u l o s o l L l L A i v I r s
kaust zu höchsten Preise«,

Gravier-Anstalt
Ik iv r . l lL iM , Blölkkilsir.lß.ji.

Verkauf von:
Gummistempeln,

Metall- und 
Lmailleschttderv, 

Schablonen.
Grotze Auswahl in Petschaften.

W » IM 5 IlO  » Ä M  M e l
werden in und außer dem Hause sauber 
und b illig poliert und ausgebessert.

kSTllvki'«», MeMenstraße 53.

S s s I v K u n g s n
auf

1 Liesen,
Haut.

« >  Klein, 
Stopfleber,

1 SpickbrÜsie 
zu billigsten Preisen nehme stets entgegen.

lleymsnn Voll»,
___________  Schillerst«. 8.

1 « M M
werden heute zerlegt und zu billigen 

Preisen abgegeben.

Frischgeschossene Hasen 
und Rebhühner

stets auf Lager.
L. I-esInslcl, Neust. Markt 20.

Z u dem am 1. November sbtttk^ 
denden B o r tra a  der Frau ra r  
und des Herrn D ir. LK1t§ erhalten unser» 
M itg lieder ermäßigte Preise und bevor 
zugte Plätze. Da Herr VKUx die I r A  
reffen unseres Vereins ve rtritt und s^ 
vielen Jahren als vorzüglicher Reone 
bekannt ist, können w ir  unseren M tg "e *  
dern den Besuch obigen Vortrage- attge* 
legentlichst empfehlen.

Der Vorstand.
Lehrer beabsichtigt

M m it> W M s > > s s .Z tk1«
des Gymnasiums einzurichten. Amnelo. 
dazu u. L .  v .  a. d. Geschaftsst. d. ^Presse-

z 8 n M W .
ca. 17 und 26 M org., alles neue, M ^ '  
Geb. m. Einwoh.. I.ü b e r3 0 0 M r.M ie ts - 
«innah., an den Ziegeleien gel., dah. 
A rb. -der ü lt. B-s. passend. Anzahlung l» 
2000—3000 M k , P reis je 1000«) Mark. 
verlause wegen Ziegeleiwechsel.

k rn .kM M ,3ikgeltinmWltr.
«öramische» bei Thorn .  

Bäckerstr. 4S. 3 Tr^ l. v. r.



Nr. 2sr. Chsn», Zrettag den 1. November W r. 3ü. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.»

preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

89. Sitzung vom 30. Oktober, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. Dallwitz, Lentze.

Das Sparkassengefetz.
^  Die zweite Lesung wird bei der allgemeinen 
Aussprache zu Paragraph 1 fortgesetzt.

Abg. AZam h o f f  (ntl.): M it Rücksicht auf die 
besonderen hannoverschen Verhältnisse bitte ich, die 
^orlage abzulehnen, zumal es sich offenkundig um 
nn Ausnahmegesetz handelt. Auch die gestrigen 
Ausführungen des Herrn Finanzministers rönnen 
Meine Bedenken nicht zerstreuen.

Abg. W a l d  st e i n  (fortschr.): Auch ein er­
heblicher Teil meiner Freunde lehnt den Entwurf 
ab. Warum sollen die Sparkassen gezwungen sein, 
an Kursverlusten der Staatspapiere teilzunehmen? 
Mit einem Teil meiner Freunde fordere ich des­
halb in einer Resolution eine Gesetzesvorlage, durch 
die die öffentlichen Sparkassen gegen dasjenige 
Kursrisiko tunlichst sichergestellt werden, das ihnen 
der Zwangsbestand an Inhaberpapieren aufbürdet. 
Hofft man aber, der Entwurf werde der Zinstreive- 
rei der Kassen ein Ende machen, so heißt dies doch, 
die Kassen werden nachher nicht mehr in der Lage 
sein, Zinstreiberei zu versuchen. Das besagt ge­
nug. Jedenfalls handelt es sich um ein Gesetz 
g e g e n  die Sparkassen.

Ein S c h l u ß a n t r a g  wird a n g e n o m m e n .  
Paragraph 1 gelangt unter Ablehnung der übrigen 
Anträge in der Fassung des Kompromißantrages 
Winckler zur Annahme.

Paragraph 2 bestimmt, von dem Mindestbe- 
stande an mündelsicheren Inhabervapieren müssen 
ore drei Fünftel in Schuldverschreibungen des 
Reichs oder Preußens angelegt werden.

Auf Befragen des Abg. Frhrn. v. Z e d l i t z  
(fkons.) betont Minister v. D a l l w i t z :  Die Vor­
lage entstammt der In itiative des Ressorts des I n ­
nern. Gegenüber den Abgg. Dr. Arendt und Leinen 
muß ich durchaus feststellen, daß für die -Regierung 
das fiskalische Interesse erst an zweiter Stelle steht.

Abg. H o f f  (fortsch.): Der Finanzminister har 
das fiskalische Interesse aber stets in den Vorder­
grund geschoben. Der hier empfohlene Schematis­
mus wird der Volkswohlfahrt durchaus zum Nach­
teil gereichen.

Abg. Dr. A r e n d t  (fkons.): Ich bin gestern zu 
den gleichen Schlußfolgerungen gelangt rme Abg. 
Leinert, aber doch von anderen Voraussetzungen 
ausgegangen. Ich wünsche durchaus die Erhaltung 
der Sparkassen als Kreditinstitute für den kleinen 
Verkehr, namentlich für die kleinen Gemeinden. 
Wenn gesagt wurde, an die Lombardierung von 
Hypotheken sei in Kviegszeiten nicht zu denken, so 
halte ich in Kriegszeiten gerade den Grundbesitz 
für die sichersten Werte. Der einzige Grund für 
das Gesetz ist eben die Hebung des Kurses der 
Staatspapiere. (Zuruf des Abg. M o m m s e n . )  
Ja , Herr Hommsen, wenn die Banken nur so sicher 
wären wie die Sparkassen. Gehen Sie doch nach 
Schlesien und sehen Sie dort, wie viel Sparer dorr 
durch die Bankbrüche geschädigt sind. (Sehr richtig!) 
Ich bitte, den Paragraphen 2 abzulehnen.

Finanzminister Dr. Lent ze :  Es ist ganz aus­
geschlossen. daß Paragraph 2 den Hypothekenkredit 
schwächen wird. Ich bestätige, daß auch für mein 
Ressort die Unterbringung der Staatsvapiere an 
zweiter Stelle steht. Die Hauptsache ist auch für 
mich die erhöhte Liquidität der Sparkassen. Den 
Sparern ist doch die Anlegung der Gelder gleich- 
giltig, wenn nur ihr Geld sicher ist. Wollen die 
Sparkassen Kursverlusten ausweichen, so können sie 
ja Schatzanweisungen erwerben.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr.): Ich verstehe nicht 
recht, weshalb der finanzpolitische Zweck der Vor­
lage jetzt bestritten wird. Jedenfalls liegt ein 
schroffer Frontwechsel bei den Regierungsrednern 
vor.

Paragraphen 2 und 3 werden angenommen.
Bei Paragraph 4 begründet
Abg. J o h a n n s e n  (fkons.) einen Antrag Zed­

litz, nach dem die den Lberpräsidenten zugedachte 
Befugnis, unter besonderen Umständen Erleichterun­
gen zu gewähren, in Schleswig-Holstein dem Pro- 
vinzialrecht zufallen soll.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Zugegeben, daß in 
Schleswig-Holstein ein solches Bümrfnis zunächst 
besonders hervortreten wird, sehe ich doch keinen 
Anlaß, in dieser Provinz zum OLerpräsidenten nicht 
dasselbe Vertrauen zu haben wie in anderen Pro­
vinzen. Dem Antrag stehen auch staatsrechtliche Be­
denken entgegen.

Minister v. D a l l w i t z :  Während der Über-

wendung der Jahresüberschüsse bedarf der Genehmi­
gung der Aufsichtsbehörde nicht." .

Minister v. D a l l w i t z :  Ich wiederhole merne 
Bitte, den Kompromißantrag Winckler anzunehmen 
und alle übrigen Anträge abzulehnen. Auch die 
Kommissionsbeschlüsse sind für die Regierung un­
annehmbar. .  ̂ .

Abg. Dr. J d e r h o f f  (fkons.) begründet ernen 
Antrag, nach dem es bei den Kassen, die weniger 
als 20 Proz. ihrer Bestände in mündelsicheren P a ­
pieren anlegen, bei den geltenden Bestimmungen 
verbleibt. ^  ^

Abg. Dr. Sc hr öde r - Eas f e l  (ntl.): Nehmen 
Sie den Kompromißantrag an.

Abg. M o m m s e n  (fortschr.): Der Teil meiner 
Freunde, der für den Kompromißantrag stimmt, 
lreht seine Zustimmung erschwert durch das be- 
chränkte Aufsichtsrecht, das der Antrag W

ausgegriffen _____  .
übrigens der Provinzialrat eine beratende und be­
schließende Körperschaft, nicht eine solche mit exe­
kutiver Befugnis.

Die Abgg. Dr. Schr öde r - Eas s e l  (ntl.) und 
R e i n h a r t  (Ztr.) lehnen den Antrag ab.

Paragraph 4 wird unverändert angenommen, 
ebenso die Paragraphen 5 und 6.

Paragraph 7 bestimmt den zu öffentlichen, ge­
meinnützigen Zwecken verwendbaren Teil der 
Jahresüberschüsse je nach der Höhe des Sicherheits­
fonds. Der Kompromißantrag Winckler begrenzt 
diesen Teil 1. bei den Sparkassen, welche von ihrem 
verzinslich angelegten Vermögen 20 bis 25 v. H. 
in mündelsicheren Jnhaberpapieren anzulegen 
haben, auf a) ein Viertel, wenn der Sicherheits­
fonds 2 bis 5 v. H.. b) die Hälfte, wenn.der Sicher­
heitsfonds 5 bis 8 v. H., und c) die gesamten 
Jahresüberschüsse, wenn der Sicherheitsfonds 
8 v. H. oder mehr der Spareinlagen beträgt. 2. Ber 
den Sparkassen, welche mindestens 25 v. H. ihres 
verzinslich angelegten Vermögens in mündelsiche­
ren Jnhaberpapieren anzulegen haben, — wie oben 
bis 1 je nach der Höhe des Sicherheitsfonds — au 
a) die Hälfte, b) drei Viertel und c) die gesamten 
Überschüsse. Schließlich bestimmt der Kompromiß- 
antrag noch:

Abg. T o u r n e  a u  (Z tr.): Wir empfehlen 
völlige Freiheit. Deshalb beantrage ich: „Die Ver-

.................________________  -  inckler am
Schluß noch bringt.

Abg. R e i n h a r o  i^ r r . i : r,r, vr,
Sparkässenreglement von 1838 noch grlt. Darüber 
ist leider keine klare Entscheidung gefällt. Wir leg­
ten großen Wert auf die Verwendbarkeit der Über­
schüsse zu Wege-, Armen- und Schullasten, und so 
zieht uns der Antrag Winckler unannehmbar enge

^ A ^ g " ' L e i n e r t  (Soz.) begründet den Antrag, 
nach dem von den zur Verwendung stehenden Be­
trägen in allen Fällen die Hälfte zur Erhöhung 
des'Zinsfußes der Spareinlagen zu verwenden sind.

Aba v H a s s e l l  (kons.): Wir halten eine ge­
wisse. wenn auch sehr beschränkte Staatsaufsicht für 
notwendig. Den fveikonservativen Antrag er­
kennen wir als Verbesserung an. Hingegen ist der 
Antrag Leinert direkt gegen das Interesse der 
kleinen Sparer. (Sehr richtig! rechts.)

Die Besprechung schließt. Paragraph 7 wird in 
der Fassung des durch den Antrag Jderhoff abge­
änderten Kompromißantrages angenommen. 

Schließlich begründet noch 
Abg. W a l d  st e i n  (fortschr.) die eben bereits 

mitgeteilte Resolution.
Liese geht a n  e i n e  K o m m r s s r o n  von 21 

Mitgliedern. . . .
Damit ist die zweite Lesung der Vorlage beendet.

Die Enteignungsfrage.
Die p o l n i s c h e  I n t e r p e l l a t i o n  fragt, 

wie die Regierung die von der Ansiedlungskom- 
mission beschlossenen Enteignungen glaubt recht­
fertigen zu können. , ... >

Minister Dr. Frhr. v. S ch o r l ern e r  rst zu so­
fortiger Beantwortung bereit.

Zur Begründung der Jnterpellatron erhielt das 
Wort

Abg K o r f a n t y  (Pole): I n  dem Augenblick, 
wo auf dem Balkan die christlichen Völker, von den 
Sympathien aller anständigen Elemente der zivi­
lisierten'Welt begleitet, mit ihren Bedrängern, ab­
rechnen. unternimmt die preußische Regierung ernen 
Schritt, der die Rechte anderer Nationalitäten mir 
Füßen tritt. (Lebhafter Widerspruch rechts; Zu­
stimmung Lei den Polen.) Bisher hat die Re­
gierung dem Drängen der Hakatisten, die,er paten­
tierten Patrioten. Stand gehalten. Mangel an An- 
stedlungsland liegt auch jetzt nicht vor. So wird nur 
aus politischen Gründen enteignet, obwohl der pol­
nische Bevölkerungsanteil absolut und relativ 
zurückgeht. Politisch und national hat ^^n  ln 
steter Drangsaliernng alles genommen. Jetzt iagr 
man uns noch vom ererbten Grund und Boden. 
Gehen wir nach Lem Westen, so klagen dre paten­
tierten Patrioten: gehen wir im Osten in dre Nach­
barprovinzen. so klagen sie auch. Alle Deutschen ln 
der Ostmark bestehen heut« aus Staatsstipendiaten, 
(Unruhe.) Fürst Biilow hat sich hinter die Krone 
verschanzt, um dieses Eewaltgesetz durchzudrucken, 
hat aber durchblicken lasten, das Gesetz solle nicht an­
gewendet werden. (Hört! hört! be-i den Polen.) 
Das sogenannte Recht der Enteignung wird zum 
erstenmale angewendet bei Gütern, von denen eins 
den Nachkommen eines bei Königgrätz gefallenen 
Offiziers gehört. (Entrüstungsrufe, Lärm.) E-n 
anderes Gut gehörte einer Mitw« mit unmündigen 
Kindern. (Pfuirufe.) Die Enteignung ist eine Ver-

mens der königlichen Staatsregierung f o l g e n d e s  
zu e r k l ä r e n :  Es ist der königlichen Staats- 
regierung bekannt, daß die Ansiedlungskommission 
ür Westpreußen und Posen die von dem Herrn 

Vorredner genannten Güter in Eemäßheit der 
Paragraphen 13 ff. des Gesetzes vom 20. März 1908 
aufgrund des Enteignungsrechts zu erwerben be­
schlossen hat. Die gegenwärtigen Eigentümer dieser 
Güter haben gegen den Beschluß der Ansiedlungs­
kommission die nach Paragraph 16 des Gesetzes vom 
20. März 1908 zulässige B e s c h w e r d e  i n n e r ­
h a l b  d e r  ge s e t z l i c he n  F r i s t  erhoben. Da 
über diese Beschwerde von den zuständigen M i­
nistern zurzeit noch keine Entscheidung getroffen 
ist, so kann seitens der Staatsregierung eine Be­
antwortung der Frage, inwieweit die Voraus­
setzungen des Gesetzes vom 20. März 1908 erfüllt 
sind, nicht erfolgen. Nach dem vom Präsidenten der 
Ansiedlungskommission erstatteten Bericht kann aber 
kein Zweifel darüber obwalten, daß v o n  d e r  
E n t e i g n u n g n u r s o l c h e G ü t e r b e t r o f f  e n 
w o r d e n  s i n d ,  we l c he  i n  l e t z t e r  Z e i t  
dur ch V e r ä u ß e r u n g  ' ^
Wechsel  h a b e n .  D e rn z ..^ .........
der Beschluß der Anstedlungskommission durchaus 
der Erklärung, welche ich im Namen der S taats­
regierung in der Sitzung der Budgetkommission 
dieses hohen Hauses am 17. April 1912 abgegeben 
und späterhin auch bei der Beratung der Denk­
schrift der Anstedlungskommission vom Jahre 1911 
in beiden Häusern des Landtages wiederholt habe. 
Bei der Beratung des Gesetzes vom 20. März 1908 
sind die aus der Verfassungsurkunde für den preu­
ßischen S taat und aus der Verfassung des deutschen 

hergeleiteten Bedenken gegen das Enr-

keit ihrer Nationalität versprochen. Welche Achtung 
sollen wir vor einem Staate haben, m 
Königsworte so in die Tat umgesetzt werden? 
Trotzdem der Landtag das Gesetz angenommen yar, 
halten wir es doch für ungiltig und für einen Bruch 
der Verfassung. Es verstößt auch gegen dre E -  
züaigkeit und gegen das Eigentumsrecht. Wrr 
haben in der Erfüllung unserer staatsbürgerlichen 
Pflichten noch nie versagt, und doch enteignet man 
uns, nur weil wir Polen.sind.. (Sehr richtig! bei 
den Polen.) Auch der Justrzmrmster Schonstedt har 
bei einer Kommissionsberatung anerkannt, daß d̂ e 
Enteignung Verfassungswidrig sei. (Hort! Horn- 
Herr v. Rheinbaben erklärte als Ärmster rm 
Herrenhaus, man werde nicht daran denken, deur 
schen Grundbesitz zu enteignen. Hinter diesen Wor­
ten steckt doch ein offenherzig zugegebener Der-

tums gefährdet ist oder zur Abrundung nicht aber 
in reinpolnischen Gegenden. Bei den jetzigen Ent­
eignungen handelt es sich aber nicht um dre Ge­
fährdung deutscher Ansiedlungen. die Guter liegen 
in reinpolnischen Gebieten. Man erzählt sich, daö 
im Staatsministerium der Kultusminister, der 
Landwirtschaftsminister, ja sogar Herr v. Dallwitz 
überstimmt worden seien. Das Märchen, daß durw
die Polen das Deutschtum bedroht sei, zeugt von 
Feigheit und Heuchelei. Die Rechtssicherheit ist 
bei uns völlig geschwunden, das Vertrauen zur Re­
gierung. zu den Beamten, ja sogar zu den Richtern 
ist bei unserer Bevölkerung gänzlich dahin. Die 
Hakatisten werden auch jetzt nicht Ruhe 
Frecher v. Schorlemer-Alst wünschte, daß das Wort 
Expropriation nie gesprochen worden wäre, uns 
Freiherr v. Schorlemer-Lieser verteidigt sogar ,ore 
Expropriation (Bewegung.) Die rote Flut Wird, 
wie in den Reichstag, auch bald in dieses Haus 
einziehen, und diese rote Flut wird Ihnen dre 
Güter nebmen. wie Sie sie uns nehmen. (Lachen.)

Reiches herg 
eignungsrecht eingehend widerlegt worden. (Lachen 
bei den Polen. (Sehr richtig! rechts.) Die königl. 
Staatsregierung kann sich auf eine nochmalige Er­
örterung dieser Bedenken schon deshalb nicht ein­
lassen, weil sie gegenüber dem verfassungsmäßig 
zu Stande gekommenen Gesetze nicht mehr inbetrachr 
kommen können. (Rufe: Verfassungswidrig! Bravo 
rechts, Zischen links, Pfuirufe bei den Polen.)

Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Ich bitte Sie, 
derartige Zwischenrufe zu unterlassen. Sie können 
ja Ihrem Widerspruch in anderer Weise Ausdruck 
geben. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Wi n c k l e r  (kons.) beantragt Besprechung 
der Interpellation.

Abg. Dr. M i z e r s k i  (Pole) schließt sich diesem 
Antrag an.

Der Antrag wurde genügend unterstützt. (All­
seitige Rufe: Vertragen!)

Abg. v. G o ß l e r  (kons.): Der Begründer der 
Interpellation hat hier das ganze Thema der Polen- 
politik aufgerollt. (Großer fortgesetzter Lärm, stür­
mische Zurufe bei den Polen, infolge deren die 
nächsten Worte des Redners unverständlich bleiben.) 
Die verfassungsrechtlichen Bedenken, auf die sich 
die Interpellation stützt, sind seinerzeit eingehenv 
geprüft und nicht als stichhaltig erkannt worden. 
Ich halte daher eine neue Debatte hierüber nichr 
für zulässig. Für uns kommt es in dem gegen­
wärtigen Augenblick darauf an, ob die Ausführung 
des Gesetzes sich im Rahmen der geltenden Bestim­
mungen gehalten hat. Zweck dieses Gesetzes war, 
unter Vermeidung unnötiger Härten das De " "  
tum zu stärken. Wir haben keine Veranlassum 
Regierung hierbei in den Arm zu fallen. (Leb 
Beifall rechts, große Unruhe bei den Polen.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (natl.): Auch meine 
politischen Freunde lehnen es ab, sich durch die Aus­
führungen des Abg. Korfanty zu einer ausgedehn­
ten Polendebatte drängen zu lassen. Wir müssen 
die weiteren Aufklärungen der Staatsregierung ab­
warten, aber wir sind sehr geneigt zu glauben, daß 
die könialiche Anstedlungskommission sich.im Rah­
men des" Gesetzes bewegt. (Lebhafter Widerspruch 
bei den Polen und den Soz.) Die zweite Frage be 
trifft die Versassungsmäßigkeit der Enteignung. Es 
liegt jetzt kein Grund vor, in eine nochmalige P rü ­
fung einzutreten. Es ist bei Verabschiedung des 
Gesetzes alles darüber gesagt, was zu sagen war. 
(Beifall bei den Natl. und rechts, Widerspruch ber 
den Polen und Soz.)

Abg. Dr. M i z e r s k i  (Pole): M it Rücksicht auf 
die vorgerückte Stunde bitte ich um Vertagung. 
(Lebhafter Widerspruch.)

Der V e r t a g u n g s a n t r a g  wurde gegen 
die Stimmen des Zentrums, der Sozialdemokraten 
uyd Polen a b g e l e h n t .

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (ftkons.): I n  Über­
einstimmung mit den beiden Vorrednern. ist es, 
glaube ich, von einem gewissen Wert, hier festzu­
stellen, daß völlige Übereinstimmung bei denjenigen 
Parteien herrscht, die die deutsch-nationale Polltik 
unserer Regierung unterstützen, daher lehnen meine 
politischen Freunde es ab, sich zu einer allgemeinen 
Behandlung der Polenfrage oder auch nur der An- 
stedlungsfrage drängen zu lassen. Wir haben 
keinen Zweifel, daß die Beschwerdeführer, wenn sie 
wirklich recht haben sollten, ihr volles Recht er­
halten werden. (Lebhafter Widerspruch bei den 
Polen und Sozialdemokraten.) Preußisches Recht ist 
das beste Recht der Welt. (Stürmischer Beifall 
rechts; lebhafter Widerspruch bei den .Polen und 
Sozialdemokraten; Pfuirufe. Andauernd große Un­
ruhe.) Diejenigen Faktoren, die über die Aus­
legung der preußischen Verfassung zu urteilen, sie 
authentisch zu interpretieren haben, die gesetz­
gebenden Faktoren Preußens, haben gesprochen und 
auch da-s Reich hat keine Bedenken erhoben. (Leb­
hafter Beifall rechts; stürmischer Widerspruch bei 
den Polen und Sozialdemokraten; wiederholte 
Pfuirufe.)

Abg. E r a f P r a s c h m a  (Ztr.) (zur Geschäfts­
ordnung): Da ich mich leider nicht so kurz fassen 
kann, wie die Vorredner, möchte ich bitten, daß viel­
leicht jetzt vertagt wird.

Das Haus beschließt die V e r t a g u n g .  Der 
P r ä s i d e n t  schlägt als Tagesordnung für die 
morgige Sitzung vor, zuerst die eben akAebrochem 
Besprechung fortzusetzen und dann die Petitionen 
der Justizünterboamten zu beraten.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.) beantragt, drei 
Petitionen voranzustellen. Dieser Antrag wird 
gegen die Nationalliberalen abgelehnt.

Donnerstag 10 Uhr: Fortsetzung der heutigen 
Beratung, Petitionen. Schluß M  Uhr.

Der Balkarikrieg.
Die Entscheidungsschlacht

südlich von Adrianopel hat begonnen. Ih r  Aus- 
gang wird das künftige Schicksal des Osmanen- 
reickes bestimmen, das bisher dem Ansturm des 
Balkan-bundes nicht standzuhalten vermochte.

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Konstanti- 
nopel vom Dienstag: Amtlich wird gemeldet, die 
Ostarmee sei von mittags ab im Kampfe begriffen 
und leiste ganz besonderen Widerstand. Rasim 
Pascha meldet, es handle sich um die Herbeiführung 
der Entscheidung. - -  Eine Konstantinopeler Lokal- 
korrespondenz meldet, daß nach den dem Kriegs­
ministerium zugegangenen offiziellen Nachrichten 
die türkische Armee den Angriff auf der ganzen 
Linie nördlich von Kirkkilisse-Marrasch begonnen 

>i- i, üoi- ^ n ^  - habe, und daß die Bulgaren sich zurückziehen. —

iZ der Anstedlungskommrssion durchaus nopel einen Ausfall an der westlichen Seite gegen
Marrasch und warfen die Bulgaren, die ungemhr 
die Stärke einer Brigade hatten, mit großen Ver­
lusten in der Richtung auf Serail und Kemalköj 
zurück. An demselben Tage hat die türkische Armee 
auf dem östlichen Flügel bei Visa die Offensive er­
griffen und den Feind zurückgeschlagen. Die bul­
garische Division, die im Zentrum vorging, wurde 
auch zurückgedrängt. Die türkische Ärmee hatte 
800 Tote und Verwundete. — Informierte Konstan- 
tinopeler Kreise glauben aufgrund vertrauens­
würdiger Informationen, daß Kirttilisse sich gegen- 
wärM  weder in den Händen der Türken noch in 
den Händen der Bulgaren befindet. — Eine amt­
liche Depesche des türkischen Kriegsministers vom 
Dienstag meldet, daß seit M ittag die Armee in 
eine Schlacht verwrckelt sei. Die Armee zeige 
Widerstandskraft und Entschlossenheit, was beweise, 
daß der die Truppen beseelende Geist ausgezeichnet 
sei. Eine zweite Depesche des Kriegsministers vom 
Dienstag meldet, daß die mittags begonnene 
Schlacht mit Heftigkeit fortgesetzt werde. Die 
Schlacht entwickele sich für die türkischen Truppen 
sehr günstig, die im Vorrücken begriffen seien. Der 
Kriegsminister drückte die Hoffnung aus. daß dier in is t .
türkischen Armeekorps mit Gottes Hrlfe die Schlacht 
gewinnen werden.

Von bulgarischer Seite liegen aus Sofia vom 
Dienstag und Mittwoch folgende Meldungen vor: 
Nach hier vorliegenden, Nachrichten soll sich die 
türkische Hauptmacht in der Linie Tschorlu-Karisch- 
tiran konzentriert haben und daselbst eine große 
Verteidigungsstellung beziehen, sodaß dort die 
Hauptschlacht zu erwarten ist. — Die türkischen 
Truppen von Avrianopel machten mehrere Ausfalle 
nach verschiedenen Richtungen, wurden aber überall 
von den Bulgaren zurückgeschlagen.

Erfolg der türkischen Offensive?
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan­

tinopel vom Mittwoch Nachmittag 1 Uhr 20 Min., 
daß der rechte Flügel der türkischen Armee unter 
Mahmud Mukhtar Pascha, wie nach Konstantinopel 
berichtet wurde, nach zwölfstündigem Kampfe am 
Abend die Bulgaren unter starken Verlusten zurück­

hat schon mehrmals 
. , türkische Erfolge gebracht, die sich

nachher nicht bestätigten.
Wechsel im türkischen Oberkommando.

Wie aus Konstantinopel vom Mittwoch gemeldet 
wird. hat anstelle von Abdullah Pascha N a s i m  
P a s c h a  das Kommando über die Ostarmee über­
nommen. Das heißt mit anderen Worten. Abdullah 
Pascha ist abgesetzt worden. Nach seinen bisherigen 
Leistungen kann das freilich nicht verwundern.

Bedrohliche Stimmung in Konstantinopel.
Die „Vossische Zeitung" veröffentlicht das nach­

folgende, vom 29. datierte, schließlich nach Con- 
stantza in Rumänien und von dort telegraphisch 
weiterbeförderte Telegramm aus Konstantinopel: 
Da die Blätter kerne Nachrichten über den Krieg 
veröffentlichen, herrscht hier sehr gedrückte Stimm­
ung. Man nimmt an. daß Ungünstiges verheimlicht 
wird. I n  Wirklichkeit fehlen Depeschen nicht, sie 
werden aber von der Zensur zurückgehalten. Die 
hiesigen Europäer sind sehr besorgt. Gestern fanden 
bereits in Stambul Zusamnlenrottunaen. insbeson­
dere von Softas, statt, wobei Rufe gegen die 
Christen ausgestoßen wurden. Die Stimmung ist 
derart, daß wohlmeinende Türken ihre christlichen 

reunde vor dem Besuche Stambuls warnen. Die 
Botschafter hatten bereits vor einiger Zeit Be­

sprechungen über den Schutz der Europäer im Falle 
von Metzeleien.

Der Wechsel im Grotzwesirat.
Am Dienstag Abend gegen 6 Uhr fand die 

feierliche Jnvsstrtur des neuen Großwesirs statt. 
Das kaiserliche Neskript, durch das Kiamil zum 
Großwesir ernannt wird, besagt, der Sultan er­
warte, daß Kiamil ausreichende Maßnahmen 
treffen werde, damit im gegenwärtigen Kriege 
Ordnung und Erfolg für die Armee gesichert und 
die Nechte des Reiches in jeder Richtung gewahrt 
würden.

Der greise, 82jährige Kiamil Pascha hat nun 
zum fünftenmal während seiner Laufbahn als 
Staatsmann das Amt des Großwesirs übernommen. 
Er war von diesem Amte erst vor knappen zwei 
Monaten zurückgetreten. Es ist offenkundig, daß 
Ghazi Ahmed Muktahr seine Demission infolge des 
bisher für die Türkei so unglücklich verlaufenen 
Feldzuges gegeben hat. Insbesondere dürfte für 
seinen Rücktritt die Niederlage bei Kirkkilisse maß­
gebend gewesen sein, für die die Schuld seinem 
Sohne. Mahmud Murthar Pascha, zugeschrieben 
wird. Greisenhaft und vermorscht erscheinen die 
Zustände in der Türkei, und altersschwach sind ihre 
leitenden Staatsmänner. Kiamil Pascha ist durch 
und durch Engländerfreund, er hofft vielleicht gar 
auf Beistand von England in der Krisis, aber wohl 
vergebens, denn auch an der Themse scheint man 
entschlossen zu sein, die Türken ihrem Schicksal zu 
überlassen.



_,^Aber den Verlauf und die Bedeutung der 
Schlacht von Kirkkilisse liegen nunmehr aus Kon­
stant rnopel nachfolgende Einzelheiten von privater 
Serie vor: Am Tage vor der Schlacht von Kirkki. 
usse standen rn Adrianopel etwa 30 080 Mann als 
Belatzunasarmee dieser Festung. Unabhängig hier­
von standen in der Linie Kirkkilisse—Baba-EsU 
drer Korps in der Reihenfolge drittes, erstes, 
zweites, wobei das zweite nur 12 000 Mann. die 
beiden anderen je 20 000 Mann stark waren. Die 
^ront war also parallel dem Bosporus. Rückwärts 
von Vaba-Eski bei Tschorlu und Tscherkeßttoi 
standen vier weitere Armeekorps, die zumteil noch 
rm Aannarsch begriffen waren. Zwischen Kirkkilisse 
und Adrmnopel standen nur schwache Vorposten. 
Nach dem Kriegsplan sollte die Armee von Kirkki-

waren. Dort waren am 20. und 21. in ununter­
brochener Arbeit ausgedehnte Feldbefestigungen 
aufgeworfen worden. Zwei Flugapparate sollten 
aufklaren, konnten jedoch wegen andauernden 
Regens nicht aufsteigen. Die Apparate verdarben 
im andauernden Rogen infolge Mangels an einem 
Schuppen. Am Dienstag den 22. war in Kirkkilisse 
noch alles ruhitz. nur nördlich und nordwestlich war 
Kanonendonner zu vernehmen. I n  der Nacht vom 
22-. Sum 23. hat nun anscheinend Asts Pascha den 
rxernd jelbständig angegriffen und sich dabei zu stark 
exponiert. Als er zurückgehen muhte und die ersten 
bulgarischen Granaten rn Kirkkilisse einschlugen, 
begann unter den Bewohnern der Stadt, die bereits 
in hellen Haufen auf Ochsenwagen und Mauleseln 
aus der Stadt flüchteten, eine große Panik, in die 
auch einige zurückgehende Redif-Regimenter hinein- 
genssen wurden. So wälzte sich am Mittwoch Nach-

mit Zivilfluchtlingen besetzter Bahnzug 
Redifs gestiirmt und zur Abfahrt gezwungen, ob- 
" "ich noch «in anderer Zug auf der Strecke vor 

ba-Edki lag. Ersterer fuhr auf abschüssiger 
strecke, da er ohne Bremse war, auf den anoeren 
auf und zertrümmerte " " ------ - -  ............... .....  v^ijen letzte Wagen,
wilde Flucht erstreckte sich bis Lüleh-Burgas. Wäh­
rend bei Baba-Eski zeitweilig vollkommene Ver­
wirrung herrschte, vollzog sich offenbar der Rückzug 
der regulären Truppen unter Mahmud Mukhtar, 
wie, vorher festgelegt, in Ordmmg nach Lisa. Die 
Lmientruppen. sollen sich vorzüglich geschlagen 
haben An dre,em und dem folgenden Tage zeich­
nete sich besonders Oberst Hilmi aus» der zum 
General ernannt wurde. Hilmi hat in Deutschland 
gedient, das Exerzier-Reglement übersetzt und galt 

als einer der befähigsten Offiziere. Von den 
gefluchteten Redifs wuroen am Montag mehrere 
Offiziere und Mannschaften standrechtlich erschollen. 
Auf bulgarischer Sorte wurde der Erfolg vom 
A^sttmoch keiner Weise ausgenutzt. Anscheinend

nutzt, wie die Dinge 
— , weiter zu kämpfen.

. . ..........  —  folgenden Tagen deutet
Zu'- haß st« sehr gelitten haben. Ob sie 

Knrkilisse wieder verloren haben, ist allerdings 
sehr zweifelhaft, da die Türken jetzt eine Ent, 
icheidungsstellung Midi«—Tschorlu eingenommen 
haben und bei Visa und Lüleh-Burgas angeblich 
gerümpft wird. Die Türken mutzten ihre beiden

vier grogen Kotonnen vormarschiert, eine 
westlich Adrianopel. eine bei Adrianopel und die 
bmden anderen westlich und östlich von Kirkkilisse.
Die Entscheidungsschlacht soll unmittelbar bevor­
stehen. Vielleicht in Rücksicht darauf, vielleicht auch, 
weil anscheinend von jungtükkischer Seite Unruhen 
geplant sind. wurde Dienstag Abend der Belage­
rungszustand in Konstantinopel verschärft. Alle 
Zeitungen sind der strengsten Zensur unterworfen. 
Ganze Stadtteile wurden bereits Dienstag nach 
10 Uhr gesperrt und Mittwoch Abend war auch in 
Pera nach 10 Uhr verboten, auf die Strotze zu ^  
S^en. Da in Saloniki sich ernste Ereignisse abge. ze 
,p,elt haben müssen, will man in Konstantinopel K> 
amchemend vorbeugen. Seit drei Tagen fehlen '  
fast alle Nachrichten aus Saloniki. I n  dem Stadt­
viertel Fatich in Stainbul sind Montag Nacht be­
denkliche Schlägereien vorgekommen.

Die türkische Flotte
hat nach dem Bombardement von W arna nichts 
Sonderliches mehr geleistet. Wie der „Jkdam" 
erfahrt, haben bulgarische Freischärler den Leucht­
turm von J n i a d a  in Brand gesteckt, um die 
türkische Flotte bei ihrer Bewegung im Schwarzen 
Meer zu behindern.

Türkische MUitSrflüchMnge.
Die 'Neue Freie Presse" meldet aus S e r a -  

j e w o  : Am Dienstag trafen hier mit zwei M ilitär­
zügen 1300 türkische Soldaten mit 69 Offizieren ein, 
die aus dem Sandschak geflüchtet sind. Sie wurden 
um Mitternacht zusammen mit den übrigen hierher 
gefluchteten türkischen Soldaten über Bosnisch-Brodgefluchteten türkischen Soldaten über Bosnisch-Brod 
weiterbefördert. Unter den Offizieren befindet sich 
auch ein Oberstleutnant.

Die Schlacht bei Kotschana 
in Nordwest-Mazedonien, wo die zweite bulgarische 
Armee siegreich blieb, war nach vom bulgarischen 
Regierungsblatt „ Mi r "  veröffentlichten D etail 
berichten eine der mörderischsten unter allen 
Kämpfen und dauerte beinahe drei Tage und zwei 
Nächte. Während des ersten Tages und der darauf­
folgenden Nacht leisteten die Bulgaren, welche an­
fangs aus nur wenigen Abteilungen bestanden, 
12 türkischen Bataillonen Widerstand, welche.nach 
und nach durck Truppen von Jschtip verstärkt wor­
den waren. Der Kampf wurde besonders infolge 
zahlreicher Bajonettangriffe erbittert. Die Türken 
wurden trotz ihres Widerstandes zersprengt und 
flüchteten in voller Unordnung. Vor dem Kampfe 
hatten die Türken 200 Bulgaren gefangen genom­
men, welche von den siegreichen Truppen befreit 
wurden. Der Einmarsch der vulgarischen Truppen 
in Kotschana löste bei der Bevölkerung grogen 
Jubel aus.

Die Serben
haben nach der Einnahme von K r ö p ü l ü  nun­
mehr das ganze Stück Mazedonien besetzt, das sie 
bei einer Teilung der Beute für sich beanspruchen.

Aus V r a n j a  wird amtlich gemeldet: Die 
ganze türkische Armee Mazedoniens in einer Stärke 
von 80 000 Mann hat an der Schlacht von Kuma- 
novo teilgenommen. Die Serben hatten 400 Tote 

Verwundete. Die Türken 
rst ihre ganze 

oer g e r e i c h  (Köprülü). 
der kurz, aber erbittert war. hatten die Türken 
5000 Tote (?). Die türkischen Truppen wurden 
von neuem in Verwirrung gebracht und in die 
Flucht geschlagen.
.  V r a n j a  gemeldet wird, kam es nach
der Schlacht bei Kumanovo zwischen den türkischen 
kommandierenden Generälen zu heftigen Zerwürf­
nissen. Djapid Pascha, der für die Fortsetzung des

Bon den verheerenden Wirkungen der mo­
dernen Geschosse und den ungeheuren Verlusten 
an Menschenleben und M aterial kann sich nur 
der eine Vorstellung machen, der wirklich das 
Schlachtfeld eines Ihouttgen Kampfes gesehen 
hat. Das ist natürlich nur denjenigen ver­
gönnt, die tatsächlich an den Kämpfen teil­
nehmen. Alle übrigen müssen sich mit dem 
Anblick -photographi-cher Wiedergaben bognü 
gen. Aber auch diese zeigen, wie entsetzlich die 
Verwüstungen sind, die der moderne Kamps 
anrichtet. Wir sehen auf unserem Bild einen 
kleinen Teil der Schlachtfelder in der Gegend

Auf dem Schlachtfeld von Podgoritza.
von Podgoritza, wo Türken und Montenegriner 
heH miteinander un die türkischen Befestigun­
gen von Schipcanik zwischen Detjschitsch und der 
Stadt Tust fochten. Aufgewühlter uUd aufge­
rissener Boden, der die Wirkungen des jetzigen 
Artilleviefeuers zeigt, Zerstörungen von M ate­
rial aller Art, und man kann sich denken, 
welche Verluste an Menschenleben ein planvoll 
geleitetes Artilleriefeuer hervorrufen mutz. 
Daitz man unter solchen Umständen von einem 
„frisch-fröhlichen" Kriege kaum noch sprechen 
kamt, liegt auf der Hand.

Kampfes eintrat, soll von einem türkischen Offizier 
niedergeschossen worden sein.

I n  einem am Mittwoch i n B e l g r a d  veröffent­
lichten, vom 18. Oktober datierten T e l e g r a m m  
benachrichtigt Ministerpräsident Ges chow den 
Ministerpräsidenten P a s i t s c h  von einem in Sofia 
abgehaltenen Bittgottesdienst für den Sieg der 
Verbündeten. Er bittet Pasitsch. von dem die I n i ­
tiative zur Schaffung des Balkanbundes ausge­
gangen ^sei, seinen aufrichtigen Glückwunsch zu 
diesem Werke entgegenzunehmen.

Die Großfürstin Helene ist Mittwoch früh von 
Belgrad nach Vranja abgereist.

Türkischer Überfall
auf eine montenegrinische Aufklärungsabteilung. 
Aus R j e k a  wird gemeldet: Unweit von Bardan-
iolt, östlich von Skutari, unternahmen am Dienstag 
die Türken einen Überfall auf montenegrinische

zu Unterhandlungen kund. worauf ein starker Trupp 
von Montenegrinern vorging. I n  einer Ent­
fernung von dreißig Schritt gaben die Weitztürken 
unvermittelt eine Salve ab. 40 Montenegriner 
wurden getötet, mehrere hundert verwundet. Das 
Feuer der Angreifenden wurde sofort erwidert. 
Die Weitztürken, die große Verluste erlitten, wurden 
iersprengt. Der König entsandte, nachdem ihm vom 
Kampfe Meldung erstattet worden rvar, Mittwoch 
früh eine Sanitätsabteilung mittels Sonderschiffes 
an den Kampfplatz, erschien dann persönlich und 
"  '  ^ "  Bei Zwischenfall

montenegrinische
ließ sich Bericht erstatten, 
von Bardanjolt standen zwei „ . .
Bataillone der Division Nikjyc dem Feind gegen 
über. Die Verluste der Montenegriner sollen 
300 Mann an Toten und Verwundeten betragen. 
Die Türken wurden umzingelt und bis auf den 
letzten Mann niedergemacht. Die Verwundeten 
wurden zumteil dem Spital in Cetinje zur Pflege 
übergeben.

Neue Erfolge der Griechen.
Der König von Griechenland hat aus Koschanj 

an den Ministerpräsidenten Venizelos folgende 
Depesche gerichtet: „Nachdem der linke Flügel der 
Armee am Dienstag den Feind geschlagen hatte, 
verfolgte er ihn bis nach N a l b a n r ö j .  Nach er­
bittertem Kampfe hat er die Fahnen von zwei 
türkischen Bataillonen erobert, dre mir ein Abge­
sandter hierher gebracht hat. Auch der Kronprinz 
hat mir eine türkische Fahne des Bataillons von 
Drama zugesandt, die in der Schlacht von Serfidsche 
erbeutet worden ist. Diese ruhmreichen Trophäen 
der tapferen Armee haben mich mit Freude und 
Stolz erfüllt, und ich beeile mich, Sie und mein 
Volk daran teilnehmen zu lassen. Nach der drei­
stündigen Schlacht vom letzten Sonntag wurde 
K a t e r i n i  am Dienstag Morgen von der 
griechischen Armee bese t z t ,  die die Verfolgung 
des Feindes fortsetzt. Die Zahl der in der Schlacht 
bei Nakbanköj Verwundeten beläuft sich auf etwa 
hundert."

Wie aus Ko s c h a n e j  telegraphiert wird, ist 
V e r r i a  am Dienstag durch die griechische Armee 
ohne Widerstand bese t z t  worden. Die musel? 
manischen Familien sind in der Stadt geblieben. 
Die muselmanischen Notabeln erschienen vor dem 
Kronprinzen, um ihre Unterwerfung zu bezeugen. 
Die Eisenbahnverbindungen zwischen Verria und 
Monastir sind unterbrochen. — Verria liegt an der 
Bahnlinie Monastir-Saloniki, 38 Kilometer nord­
östlich von Kozani und nur noch 70 Kilometer von 
Saloniki entfernt.

Die von .Nazi und Eyub-Sabri gebildeten 
türkischen Freiwilligenkorps sind in Monastir ein­
getroffen.

Aus der Türkei.
Auf Bitte der türkischen Regierung hat sich das 

deutsche Stationsschiff „ L o r e l e y "  mit Genehmi­
gung Kaiser Wilhelms nach Saloniki begeben, um 
eventuell den E x s u l t a n  A b d u l  H a m i d ,  
dessen persönliche Sicherheit in Saloniki gefährdet 
scheint, nach Konstantinopel zu bringen. Hier soll 
ihm ein Palais am Bosporus als Aufenthalt an­
gewiesen werden.

Der S u l t a n  hat am Montag den K h e d i v e  
v o n  E g y p t e n  in Audienz empfangen. Der Khe- 
dive, der sich demnächst nach Kairo begibt, hatte 
vorgestern eine Besprechung mit Kiamil.

Wie der „Jkdam" erfährt, soll der türkische Ge­
sandte für Cetinje mit Husse-m Hilmi in besonderer 
Mission nach Wien gehen.

Die fremden Kriegskorresspondenten beklagen 
sich über die ihnen von der Behörde bereiteten 
Schwierigkeiten. Die verstärkte militärische Zen­
sur der Zeitungen ist jetzt auch auf die nicht tür­
kischen Zeitungen ausgedehnt. — Es bestätigt sich, 
daß die Regierung eine vorläufige Erhöhung der 
Zölle unter der Form einer Steuer von vrer Proz. 
beschlossen hat, die die Eingangszölle auf 15 Proz.

ist. — Der Militärattache in Wien Blaaue Bey ist 
zum Divisionsgeneral befördert worden. Dre 
Blätter melden noch zahlreiche andere Beförderun­
gen zum General. — Das Amtsblatt veröffentlicht 
ein provisorisches Gesetz, durch das ein Kredit von 
45 370 Pfund ausgeworfen wird für den Transport 
von Munition, dre angekauft werden soll. — Der 
Kommandant von Konstantinopel veröffentlicht eine 
Neuordnung zur Verschärfung des Belagerungs­
zustandes. — Die Regierung hat beschlossen, die 
Wahlen zur Kammer, die am 14. November zu­
sammentreten sollte, aufzuschieben. — Die Hafen­
behörden haben zahlreiche griechische Schlepp­
dampfer, darunter selbst solche, die vor dem Kriege 
an Franzosen verkamt worden waren, sowie 
mehrere Segler beschlagnahmt.

Die Zeitung „Sinin", die an Stelle des „Tanin" 
erschien, ist wegen Veröffentlichung aufrührerischer 
Artikel verboten worden.

Der Verkehr auf den Straßen von P e r a  wird 
ausnahmsweise bis 1 Uhr nachts zugelassen.

Nach einer Lloydmeldung aus Konstantinopel 
zieht die türkische Regierung die Entfernung der 
Minen aus den Dardanellen in Erwägung.

Wie aus O d e s s a  gemeldet wird, findet die 
Durchführung der Schiffe durch die Dardanellen jetzt 
täglich einmal statt.

Sanitätsdienst.
Für die Ausrüstung des Roten Kreuzes nach 

dem Balkan hat das deutsche Kaiserpaar aus seiner 
Privatschatulle zur Bestreitung der Kosten 38 000 
Mark bewilligt. — Auf Anregung der Belgrader 
Bank Andrejevic spendete die Berliner Handels­
gesellschaft, die Mitbegründern der Bank ist, durch 
den deutschen Verein in Belgrad 10 000 Franks für 
das serbische Rote Kreuz. — Am Sonnabend geht

Roten Kreuzes von Wien nach Belgrad 
Der rumänische Ministerrat bewilligte einen Kredit 
von 210 000 Franks zur Bildung von zwei Ambu­
lanzen und zur Anschaffung von Sanitätsmaterial. 
Eine Ambulanz geht zur bulgarischen, die andere 
zur ottomanischen Armee ab. — Die Direktion des 
schwedischen Roten Kreuzes hat am Dienstag be­
schlossen, eine Ambulanz, bestehend aus zwei Ärzten 
und fünf Krankenschwestern, sobald wie möglich 
nach Konstantinopel zu senden und zur Verfügung 
der türkischen Behörden zu stellen. — Wie die 
Petersburger Blätter melden, hat der Stadthaupt­
mann gegen die vom Magistrat beschlossene An­
weisung von 100 000 Rubel für die Kriegslazarette 
auf dem Balkan Protest eingelegt.

Die „Austeilung der Türkei".
Serbische Zukunftsmusik.

Der Spezialkorrespondent des „N. W. T." in 
Belgrad will eine Vereinbarung der vier Balkan- 
staaten bezüglich der Verteilung der eroberten tür­
kischen Gebiete von einer serbijchen Persönlichkeit, 
die maßgebenden Kreisen sehr nahe steht, erfahren 
haben. Danach würde Serbien erhalten: Den 
Hafen von Sän Giovanni di Medua, von hier in 
schräger Linie hinunter bis zu den Ochrida-Seen, 
dann hinauf bis Veles, dann nach Jstch und von 
hier gerade hinauf bis zur jetzigen serbischen 
Grenze. Montenegro würde sein Gebiet erweitern, 
indem es den linken Teil des W ilajets Novibasar 
erhält, dann den Sandschak hinunter links bis Pri- 
polje und Berane. Der rechte Teil des Sandschaks 
siele ebenfalls Serbien zu. Den Griechen würde der 
Teil links von Albanien bis hinauf zur neuen ser­
bischen Grenze zufallen, über die Teilung Alba­
niens selbst ist kein Beschluß gefaßt worden. Es wäre 
möglich, daß hier Österrerch-Ungarn Kompensatio­
nen Zugestanden würden. Saloniki und Konstanti­

nopel sollten imperiale Freihäfen werden. ur̂ d 
unter Verwaltung von Gouverneuren im DrenU 
der Balkanstaaten stehen. Der ganze übrige 
der Türkei würde dann Bulgarren zufallen.

I n  einem J u N a A k E ^ m it  der Überschrift 
„Slawische S ieg ?  führt die Petersburger »Nowoi« 
Wremja" aus, die „hohe deutsche Kultur" habe 
immer verächtlich auf die Zaunkönige des Balkans 
heruntergeblickt, während sie jetzt mit ihnen als 
mit einer sehr realen, nrcht zu unterschätzenden 
Größe rechnen müßten. Dann bemüht sich die „No- 
rvoje Wremja" nachzuweisen, daß auch der KoirH 
von Bulgarien aus slawischem Geblüte sei, indem 
er mütterlicherseits von der Großfürstin Anna Ia - 
roslawna abstamme, väterlicherseits dagegen von 
dem Hause Wettin, das ein Sorbengeschlecht 
Auch die Griechen seien eigentlich Slawen. Die 
wenigen ursprünglichen Reste seien durch das S la­
wentum ganz überwuchert. Das B latt maynr 
schließlich Österreich, zu bedenken, daß 60 Prozent 
feiner Soldaten Slawen seien und daß fein Heer 
eher gegen Deutschland als gegen die Balranslarven 
marschiere.

Rumäniens Absichten
werden im „Neuen Wiener Tageblatt" dahin 
kennzeichnet, daß Rumänien keine Angriffspolitrr 
verfolge, sondern nur die Wahrung ferner In te r­
essen, falls diese durch Vergrößerung Bulgarrens 
gefährdet werden könnten. Ebenso erklärt in der 
„Reichspost" ein rumänischer Diplomat als Ziel der 
rumänischen Politik die Abwehr großbulgarischer 
Vergrößeruugsträume, namentlich auf die Dobrnt- 
scha, sowie den Schutz der Rumänien in Maze­
donien und Altserbien für den Fall der Besetzung 
durch Bulgarien und Serbien. Trotz der amtlrchen 
Ableugnung erklärt die „Neue Freie Presse" nach 
Bukarester Meldungen, die rumänische! Mobil­
machung werde von der Bevölkerung jeden Augen­
blick erwartet. Es seien zahlreiche Reservisten ein­
berufen worden, und täglich gingen größere 
Truppentransporte nach den Garnisonen an der 
bulgarischen Grenze ab. Die Pferdeaushebungs­
kommissionen seien in Tätigkeit und nähmen die 
ausgehobenen Pferde den Eigentümern sofort ab. 
Aus Czernowitz meldet dasselbe Blatt, in den be­
nachbarten rumänischen Grenzgegenden sei durch 
Trommelschlag verkündet worden, daß sich die Re­
servisten zur Einrückung bereit zu machen hätten. 
Erklärungen des russischen Gesandten in Belgrad.

Der russische Gesandte in Belgrad, v. H a r t ­
w i g ,  hatte eine Unterredung mit dem dortigen 
Korrespondenten der „Tagl. Rundsch.", in der er 
u a. folgendes erklärte: „Der Krieg wäre zu ver­
meiden gewesen, wenn die von dem österreichischen 
Gesandten und mir überreichte Note der Mächte 
zwischen dem 25. und 30. September den Balkan- 
staaten übergeben worden wäre. Vielleicht wäre 
der Krieg auch noch zu verhindern gewesen bis zum 
8. Oktober, bevor die Balranstaaten ihre Truppen 
an der Grenze konzentrierten. Nach dem 8. Ok­
tober war es zu spät, da sonst eine Revolution aus- 
aebrochen wäre." Über die rumänische Vorbereitung 
befragt, sagte der Gesandte: „Rumäniens Mobili­
sierung ist offiziell bisher nicht erklärt worden, aber 
selbst wenn sie erfolgen sollte, so wird die rumänische 
Armee den Siegeszug der Bulgaren nicht hindern 
können. Ich glaube übrigens nicht, daß Rumänien 
Bulgarien angreifen wrrd. Meines Trachtens 
rüstet Rumänien nur, um für alle Fälle vorbereitet 
zu seiu und bei den späteren Verhandlungen seine
Ansprüche geltend zu machen." über die Interven­
tion der Großmächte äußerte sich Herr v. Hartwig 
folgendermaßen: „Auch ich glaube, daß die In te r­
vention nahe bevorsteht. Sie wird erfolgen, wenn 
Adrianopel gefallen ist und die bulgarischen Trup­
pen sich Konstantinopel nähern. Die Türkei wird 
die Mächte dann selbst dringend um ihr Eingreifen 
bitten. Ich glaube nicht, daß der Frieden unter den 
Großmächten gefährdet ist, und bm überzeugt, daß 
es gelingen wird. einen europäischen Konflikt zu ver­
meiden."

Die ZntervenLionsaösicht der Mächte.
Wie das „Reutersche Bureau" erfährt, setzen die

eine Intervention______  ___ uj
wird betont, daß, obwohl die militärischen Ope-

zustellen. Gs

rationen das Bild der Lage so sehr verändert 
haben, die Politik der Mächte bezüglich einer ge­
meinsamen Aktion unverändert bleibt. Sie ar­
beiten in voller Harmonie,, doch ist natürlich ein 
endgilttger Beschluß über eine Intervention un­
möglich, ehe eine entscheidende Schlacht stattgefun­
den hat. Eine besonders bemerkenswerte Geschäf­
tigkeit herrscht in den politischen Kreisen Londons. 
Dre Botschafter halten Besprechungen untereinander 
ab und machen häufig Besuche auf dem Auswärtigen 
Amt.
Kein besonderes Abkommen zwischen Österreich und 

Rußland.
Das „Neue Wiener Abendblatt" schreibt: P a ­

riser und Londoner Meldungen wissen zu berichten, 
daß Österreich-Ungarn seine Zustimmung dazu ge­
geben habe, daß die Balkanstaaten in der seiner- 
zeitigen Konferenz, welche über den Frieden und 
die in der europäischen Türkei durchzuführenden Re­
formen zu beraten haben wird, Sitz und Stimme 
haben. Es wird ferner erzählt, daß zwischen Öster­
reich-Ungarn und Rußland eure Vereinbarung über 
die aus der derzeitigen Balkankrise entstehenden 
Schwierigkeiten getroffen worden sei, weiche dem­
nächst veröffentlicht werden soll, und in welcher auch 
schon gemeinsame Schritte für die nächste Zukunft 
festgelegt seien. I n  informierten Kreisen wird nun 
darauf aufmerksam gemacht, daß derzeit keinerlei 
Konferenzprojekt den Mächten vorliegt, also auch 
nicht in Verhandlung steht, und daß darum auch 
über die Teilnehmer an dieser eventuellen Kon­
ferenz nicht beraten werden kann. Es liegt den 
Mächten derzeit nichts Anders vor^ als der Vor­
schlag Poincarös, welcher 1. den S tatus quo ge­
wahrt wissen will und 2. eine Vermittlung im ge­
eigneten Zeitpunkt in Vorschlag bringt. Beide 
Punkte sind von allen Mächten angenommen wor­
den, und keine Macht hat bisher irgend eine Än­
derung an dem Vorschlage angeregt. Die , Mächte 
stehen einmütig auf dem Standpunkt Poincarss. 
Darum entbehrt auch die Meldung von einem be­
sonderen Abkommen Österreich-Ungarns und Ruß-
lands jeder Begründung, also auch die von dessen 
bevorstehender Veröffentlichung.

Theater und Musik.
„ G a b r i e l  S c h i l l i n g s  F l u c h t "  i n  

B e r l i n .  Die Berliner Premiere von „Ga­
briel Schillings Flucht" im L e s s i n g t h e a »  
t e r  erweckte Dienstag mehr andächtige 
Teilnahme als lauten Beifall. Drei Akte 
des neuen Hauvtmann'schen Werkes wurden 
mit Schweigen aufgenommen, nach dem



A pplaus, zum 
Hervorrufe Ger- 
vortrefflich insze»

Tb»/? Aufführung leistete d s neue Kraft 
-^ oos als Schilling Bedeutendes, 

'̂chg bld Darstellung überaus fein

Luftschiffahrt.
F l i e g e r v n f a l l  i n  

> H . " A e n .  Mi t t woc h V o r rn itta g  ist in  
lein- »  n  der der F lieg er L b te ilu n g  zu ge-

L e u t n a n t  '16 -> »b u t n a n t  H a m b u r g e r  v o m  
^ ' In fa n te r ie  - R e g im en t a  b g e s t ü r z t .  
^ » c h ^ E  ^'uen S ch ad elb ru iL . sow ie

""d
einen 

des linken 
— Aiittags ist Leutnant 

Ion/» ohne das Bewußtsein wieder er- 
^>oben, im Garunonlazarett g e° r b e n.

n e u e r A n l a u f f ü r V e r l i n -  
Der Flieger L n e b b e  stieg

e i , t r ü h  0 Uhr in J o  ianuislhal mit 
»j./ -nunipler-Taube auf, um nach P aris zu 
! I ! n t m u h t e  jedoch in der Nahe von 
li^bdani wegen Züudkerzendefekts landen
gy« Flug für heute aufgeben. Um
v'ink uhr kehrte er wieder auf den Abflug- 

ln glatter Landung zurück.

^  ..Titanic"-Uatastrophe vor einem 
deutschen Gericht.

(»Der Gemütsmensch Marconi".)
B e r l i n .  30. Oktober.

ivvu- Älen.
heute in einem rnteTessnnten Bsleidi- 

^ ^ le n  Nacht mit einem: Eisberg zusam-

tzr^ürdung ^mit ^anderen Dampfern herzustellen, 
der nähere Eimrelbeiten Lber den llmiana

L°->
 ̂ rubex Ausdruck gegeben, daß di-e „Titanic" nicht

der' nähere Einzelheiten Lber den Umfang 
hL/^tastrophe und die Vorgamge bis zum end- 

Untergang des Schiffskolo "ses- bekannt wur- 
^ wurde von verschiedenen Serien dem Erstaunen

vornherein andauernd frinkentelegraphische 
MMnale ausgesandt habe. denem von einer ganzen 

von anderen Schiffen sofort entsprochen wor- 
Ware. zumal die Unsallstelle "ich auf der Noute 

sr^äwtzen transatlantischen Pa^agierdampfer Le- 
^nr Anickluk an diese Betrachtungen ver- 

. We l t  am M o n t a g "  
„Der Ge-  
Artikel ent» 

den Erfinder

g-: ^mooner lvefeuicyasr für orc^rrvse -L.eregrapyre 
K a r i e s  J s a a c s ,  welche die Adeen Marconis 
^iMlch verwertete. In  dem Artikel wurde aus- 
NWrt, Marconi sowohl wie die hinter ihm 
'Mnde Gesellschaft hätten es verstanden, die 
^tanic"-Katastrophe, sowie den Schmerz und die 
U al von Tausenden in bare Münze umzusetzen. 
s^Moni habe selbst vor der amerikanischen Unter-
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Nachdem im nahen Osten der Krtogsirand 
entfacht i!st, ist es für jeden Menschen, der 
irgendwie Interesse an den politischen Vor­
gängen nimmt, notwendig, den Truppenbewe­
gungen der einzelnen Armeen zu folgen und 
sich dadurch ein Bild von der jeweiligen

Die Kriegslage auf dem Balkan.
Kriogslage zu machen. Wenn man immer nur 
Teile der einzelnen Kriegsschauplätze vor sich 
hat, verliert man leicht den Blick für das 
Ganze und hat schließlich keine richtige Vor­
stellung von den EesamMmpfen mehr. Wir 
glaniben daher unseren Lesern einen Dienst zu

erweisen, wenn wir ihnen diese große Karte 
vorlogen, aus der nicht nur die augenblickliche 
Kri-egslage, sondern auch Stellung und Stärke 
der verschiedenen Heeresteile zu erkennen sind.

M a n u i l f f a l t i g e s .  ?gegen die Stierkämpfe die Republikaner auf-
( G r o ß s t a d t j u g e n d . )  D as in B  e ^  B e c k e r  z u m

l l n mehr „getippt' wird, wie wohl in irgend T o d e v e r u r t e i l t . )  Polizeileutnant Becker

Aft habe aber den Hunten lelegraphrsten der 
Mrpathia" bestochen, sodatz er eine Mitteilungen 
M t weitergab, sondern sie der Marconi-Gssellschafl 
^Materiellen Ausnutzung zur Verfügung stellte, 
^urlich gegen eine entsprechend« Belohnung, die 
/ s  Verfasser des Artikels als Bestechungsgelder 
-^vakterisierte. Der „Gemütsmen,sth" Marconi habe. 
E° heißt es schließlich, sich lediglich unbekümmert 
m das Schicksal der ÜberlebenL-cn und der Anver- 

Mdten sich von der Aussicht -nuf Gewinn leiten 
N°n. — Verantwortlich für Liesen Artikel zeich. 
y5se der Redakteur A l f r e d  S c h o l z ,  der gegen- 
^ktig im Tegsler Strafgefängnis eine Strafe 
Men Beleidigung verbüßt. Marconi sowohl wie 
».darles Jsaacs erhoben darairthin Klage wegen 
A ^ l e i d i g u n g  aus den 88 185 und 186 des 
AMfgosetzbuches. Mit der Vertretung ihrer Jnter- 

in dem heutigen Termin htben sie die Rechts- 
.»wälte Benno S a c h s , Richccch M o s e s ,  Dr. 
Mbert F u ch s, sowie Iustizrar Leonhard F r i e d -  
>s ̂  n n betraut. Die Verteidigung des Anae- 
ck̂ Sten Redakteur Scholz führt Rechisamoalt Dr. 
L« w en stein. Den Vorsitz inr Gerichtshof führt 
SMtsgeiichtsrat W o l l n e r .  Donseiten des Ange- 
Agten und feines Verteidigers wird beabsichtigt, 

.,,^n umfangreichen W a h r h e i t s b e w e i s
bieten. Insonderheit sollen die Akten der b>......
Mersuchungskommrsstonen vom London und 
Achhington über die Ursache der Katastrophe und 
^ren Begleitumstände mit zur Erörterung gelangen. 
H Räch mehrstündiger Verhandlung wurde der 
K^äeß v e r t a g t ,  da das Gericht beschloß, das 

0 t 0 k 0 l l  der SenatskoMiniMon in Washington 
^ L z u f o r d e r n ,  weil Marconi vor dieser Kom- 
HWon bereits zugestanden haben soll. daß «r die 
isslchrichten drei Tage zurückgehalten habe. Auch 
M r^ beschlossen, den Thef der Telegraphie des 
M ffes „Karpathia", das die Geretteten aufge­
nommen hatte, Tertham, als Zeugen vorzuladen, 
Ww. kommissarisch vernehmen zu lassen.

einer anderen deutschen Stadt, ist bekannt, 
die gerichtliche Feststellung aber, daß die 
T i p p  w u t  bis in die Kreise der Volks­
schüler gedrungen ist, dürfte neu sein. Ein 
kaum einen Meter „großer" 12jähriger 
Knirps in Berlin hat es fertig gebracht, 
etwa 6000 Mark, die er seinem Onkel, einem 
Schlächtermeister, nach und nach gestohlen 
hatte, auf der Rennbahn und in —  W ein­
lokalen durchzubringen. Der „kleine Tip- 
per", wie er auf der Rennbahn hieß, erhielt 
zwei M onate Gefängnis. Hoch zu Roß  
durch den Tiergarten zu reiten, war eine 
Lieblingspassion des Dreikäsehochs. —  Auch 
der D u e l l  u n f u g  findet bei der Groß- 
stadljugend Nachahmung. E s geht dabei 
alles „fachgemäß" z». wie das ein „Duell" 
zwischen zwei 15jährigen Burschen bewies, 
die sich mit einer Luft- bezw. Tesching-Pi- 
stole bewaffnet hatten. Der eine von ihnen 
zielte sogar so gut, daß er seinem Gegner 
einen Schuß in den Oberschenkel beibrachte.

( S t r a ß e n  s c h l a c h t e n  w e g e n  d e r  
S t i  e r k ä m p f e . )  I n  S ev illa  kommt es 
seit einigen Tagen zu blutigen Zusammen­
stößen zwischen Volksgruppen, die gegen die 
Stiergefechte sind, und Anhängern der Stier- 
kämpse. Beide Parteien liefern einander auf 
den Straßen regelrechte Schlachten. Den 
Gegnern wurden die Fenster eingeworfen 
und die Mauern ihrer Häuser beschmutzt. 
Ein Redner, der gegen die Stierkäinpse 
sprechen wollte, wurde fast gesteinigt. Die 
Polizei stellte sich auf die Seite der Gegner 
der Aufhebung, zu denen auch die gesamte 
Frauenwelt von Sevilla  gehört, während

Mundwinkel Koketterie, auf der Nase Keckheit, auf 
der Stirn Erhabenheit, auf der Mitte der Wange 
Liebeslust, unter dem Munde ""
Die länglich und schmal,

Verschwiegenhert. 
statt rund se­

ist vom Schwurgericht in N e w y o r k  zum 
Tode durch Elektrizität verurteilt worden. —
Becker wurde sofort nach S in g  S in g  in Ein­
zelhaft gebracht. Die Hinrichtung ist indessen 
verschoben worden, da Berufung gegen das 
Urteil eingelegt worden ist, deren Erledigung 
ein Jahr inanspruch nehmen kann.

( K o m m t  d a s  S c h ö n p f l ä s t e r c h e n  w i e ­
der?)  Aus Paris wo die Könige im Reiche der 
Mode jetzt gerade dabei find, dre letzten Gesetze 
für den Winter zu verkünden, kommt die Nachrrcht,
Las Schönpflästerchen, die sogenannte „raonehs", 
werde die Auferstehung feiern. Zum gepuderten 
Haar war das Schönheitspflästerchen ohne Frage 
wirkungsvoll. Es hatte die Fähigkeit, durch ferne 
tieffchwarze Farbe die Haut recht schon Miß er­
scheinen zu lasten, und war deshalb bei der Damen­
welt augerordentlich beliebt. Und da auch das 
Pudern der Haare in diesem Winter in Paris 
wieder üblich werden soll, ist es schon moglrch, daß 
man das Schönpflästerchen aus der Rumpelkammer 
des galanten Jahrhunderts aus Tageslicht hervor 
holt. Der U ' ' — -
kokett und so
prosaischer A— __  ____ . . . . .
pflegte man sich in Italien gegen Zahnschmerzen 
kleine, schwarze Pflaster im Gesicht auszukleben.
Die holden Frauen merkten alsbald, uns vorteil­
haft dies« Pflaster dem Aussehen ihres Teints 
waren, und legten sie auch dann auf wenn ihre 
Zähne ihnen ganz und gar kerne Wmerzen be­
reiteten. Aus Italien kamen dre Schönpflästerchen 
nach Frankreich Am Hofe des Königs Ludwig X  V., 
wo die Marquise de Pompadour das Szepter der 
Mode schwang, trug sie jede Dame, und zwar 
mindestens deren drei, zwei über dem linken und 
eins über dem rechten Auge. Ließe» die Kleider 
aber Hals und Schultern frei, so war, die Zahl der 
„Mouches" viel größer. Und dann dienten sie als 
eine förmliche Zeichensprache, durch die Liebende sich
verständigten. Man deutete auch sölnen eigenen Naumaiin, Ossenbach a./M., aus. Paket L 8 Stück nur 98 Pfg. 
Charakter, freiwillig oder unfreiwillig, auf jolche Etnz-lstück 20 Pfg. Lv gras: A. ffcm«!i»«Ic LreliS.. Th-rn

0

nderts

in  dieser F orm  wirkliche Ähnlichkeit m it W e g e n  
hatten und die F liege ja in  der T at schon manchem 
lebenden Wesen den Tod gebracht hat. D as a lles  
schien längst vergessen und begraben. W ird es  
wirklich gelingen, das Schönheitspflästerchen — a ls  
Zierde und a ls  S ym b o l —  in s  Leben zurückzu- 
ruren? n s« .

Humoristisches.
( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  Badearzt 

(zum Gatten seiner Patientin): „Und vor allen Dingen 
muß sich Ihre Gattin viel Bewegung machen. Tut sie 
das jetzt?" — Gatte: „Ob sie das jetzt tut? D as will 
ich meinen. Wenigstens sechsmal am Tage wechselt sie 
ihr Kleid, Doktor!"

Ein Herr, der in einem Restaurant speiste, bemerkte, 
datz er statt der bestellten zwölf Austern nur elf erhalten 
hatte. Am nächsten Abend geschah das gleiche. Nun 
wurde er aber ungehalten, rief den Kellner und sprach: 
„Warum servieren S ie  mir nur elf Austern, wenn ich 
ein Dutzend bestellt habe?" —  Der Kellner verneigte 
sich zur Entschuldigung und antwortete: „Ich hatte ge­
dacht, mein Herr, S ie  würden nicht gern mit dreizehn 
zu Tisch sitzen."------

E ed a n Ien sp N tter .
E s wohnt ein Geist des Guten in dem Bösen, —  
Zog' ihn der Menjch nur achtsam da heraus.

Shakespeare.
Die schönste Antwort aus Verleumdung ist, daß man 

sie stillschweigend verachtet. Engel.
Die einzige Ausbeute, die wir aus dem Kampf des 

Lebens wegtragen, ist die Einsicht in das Nichts und 
herzliche Verachtung alles dessen, w as uns erhaben schien 
und wünschenswert. Schiller.

G r o ß e r  « S c h a l t

kls ist 
bekannt,

ässs 8.116 §ut6Q k'adiMate rsokt dalä in 
MrinAsrsr tzualltLt und in niö§1iok8t 
äknliolisr knokunZ nnokZsiuaolit'lvsräsn 
— 80 13t 68 anoR nütz

Dr. LLvkpulvor
Nr. OeUrvr^ koääinKpuivtzr 

Nr. Ovtlrvr^ VüuilUil-Auektzr
eto. 6to.

N6d6ra11t8uoli6n NaokakinnnAsn davon 
ank. Vi6 1duA6 Nausü'an aokls d6ün 
Linlrauk dalisr darauf nnr dis 6<rkt6n 
Fabrikats rin erkalten nüt dein Rainen

„ l l i - .  O v U r v n ' s "
v o b s r s l l  L u  l i s b e n !

1 k ü ek ek vn  10  k t z .  3  8tsiek 25



Bekanntmachung.
Am Freitag den 1. k. Mts, 

nachmittags 4 Uhr, findet eine 
S itzung  des G em eindew aisenrats im 
M agistraL s-S itzungssaal s tatt, wozu 
die H erren W aisenratsm itg lieder ein­
geladen werden.

T a g e so rd n u n g : 
Einführung der Bernfs- 

vormuudschajt.
T h o rn  den 24. Oktober 1912.

Der Vorsitzende 
des Geinciiidewaiscurats.

« i - r  einen K in S « r-T an z-H irlie l in 
V  der Wohnung wären noch ein ige 
K in d er erwünscht. Ebenso in einem 
P r iv a t-T a n z z r rk e l  für Erwachsene noch 
4 V a a re .  Anfragen mit Angabe des 
S tandes unter an die Ge-
schäftsstelle der „P resse t________ __

B l l M r u U
einfach, d oppelt, am erikan isch , m i t  
A b s c h l u ß ,  einzig, erfolgreich, gründ- 
Uch, rationell bei

Mfemvisiir Krause,
____ _____ Coppernikusstr. 7, 3 Tr.

empfiehlt sich zu Hochzeiten u»d Festlich, 
leiten.

F rau  R z fS rsw sk s , Heiligege iststr. 17.

LaLlldürstva
aller ^rt,

2adllsvjfell,
von 30 ?tz. an,

L a b W a s t a
w ls

?sdseo,
X s l o ä O n k ,
^okss's Ssttnvssks, 
Solvoltt,
Rosmoclont,
OolZsts,

loatk ?ssts, 
Qslls ?rsrss,

Labnpulver aller Krt, 
külimäwLsser,

Qustsv lokss,
Oäol,
ksrd^ärol,
Oäonto,
Losmin,
DsnscNetius,
Dr. ?isrrs,
Dr. Isan, 
L u k s l ^ p t u s ,  1 
?kstksrmünL,j 
von Irsu L ^uZllsed

KLlt stets vorrätig

Lsiksnksdrik,
S S  ^ I l s t S ü t .  « l s r k t  S S .

Klaschenreisen

k U P l l t k l
empfiehlt billigst

L .  S L y u r i r r s l L L .

Is 8i>i!n-IlsMIii
(In d u s tr ie ) .

S P fund-Probe 15 P f., */< Zentner 75 Pf., 
Zentner 1,45 Mk., 1 Zentner 2,85 Mk., 

5 Zentner a 2,80 Mk^ 10 Zentner L 2,75 
Mark, alles frei H aus. B itte durch Post- 
karte bestellen. L . Lottw sru», T h o rn , 
C u lm e r Chaussee 95.

Prima oberschlesische

K o h l e n ,
B r i k e t t s ,

Senstenberger Krone

u .  B r e n n h o l z
offeriert zu billigsten Tagespreisen

«ioSIill N E
Telephon 12.

Rene BrmiilsllMgtt GtmLsk- 
Allserlmi iiilö KomPtt-zriHtk

sind bereits eingetroffen.
I n  bekannter Güte zu billigsten Preisen 

empfiehlt
d o Z » n ,  Schillerstraße 3.

Verkaufe od. verpachte
and. Unternehmens wegen s o f o r t  mein
W M  Q r u n U s l ü c I c  - D W
m ü vollem Inven ta r, 6 M orgen groß, 
' l ,  Wiese, für Vieh im Som m er freie 
Weide, zu beiden Seiten der Haupt» 
-ufuhrstraße zum Schießplatzlager liegend, 
apch für G ärtner geeignet. A n g .u .L .  L .  
1 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Futterrüben
«erkauft O t t o  I L I - r i i i r r n t ,

A l!-T h o rn  b e i R o tzgarien .

In Oesckmack, ^rom a 
unä kekommlickkeit bester Kutter 

Zieicb, aber ivesentlick biNi§er. — Ueberall erbältlicb.
/lllein. ffsbrik.: Uoll. ?^Lr§.-XVerIcefurxens Lc prinren, O.m.b.N, Oocli (KKIö.)

e i n f a c h e n

^  bans- ^
kalt ivis anek in äsn bsstsituierten 

Kreisen iveiss man äis VorLÜZs äes naeii äem 
Tkumsekea Verkalirsn versäeltsn

M M 1  m  k l U l .
vreltestrasss 17, 1. Ltagv.

«8pi eelrstunäen: zig ri..-. 10- 12.
Habs an äsn ralmLrrtilsllou UlllversitLts-InslltnIsn 

Lvrllu, Orslks^nlä) Lrvslaa praLtiLioDt.

kMrliMtti
Ä L
V F
Ä L

b M g e e .  ?
Allerfeinste. das Pfd. 1,40 M . ^  
Feinste. . . das Pfd. 1,30 M . M
Feine das Pfd. 1,20 M .A t z

A m  i M m l c h .

G K K K K K K K K S

Asts krSsrl,:

ff. belivkolgllkn unll K m M s i i
»r»' virrstvD L^irnrvir.

Unter anäsrern s e kr  p r e i s w e r t :

llöljs8e!iM8!8iki'-8l;!l6!(ol3l!8,
§an2 desonäers iiervorra^enä in OesekwaeiL nnä Oüto,

PL« L»L6l ILLLL' 3V K̂ Lx.
V«̂ LL«ro «vklr ibettQKrL:

K o n M ü r s n ,  ^ I r o r n s r  l V N s o k u n ü  I »
!>> <. > . s s  r - r r . . .

i t o n M ü r s n »  1 ' k o r n s r  l V N s O k u n g  I I »  
pro «k?r«. so I'r«.
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heidnische Hochzeitgebrauche im 
alten Preußen.

Je weiter die Zeiten eilem, desto interessanter 
knd lohnender ist ein Rückblick in  längst vergangene 
Zeiten m it ihren alten Branchen, von denen sich 
so manche noch bis in  die I s t z e i t  hinübergerettet 
haben. Am festesten wurzeln Ln manchen Gegenden 
Noch die alten Hochzeitsgebrä^che, für die uns oft 
schon die Erklärung abhanden: gekommen ist oder 
abhanden zu kommen droht. W ie die alten heid­
nischen Preußen ihre Hochzeit: feierten, bevor die 
Deutschordensritter das Christentum in  den Nord­
osten unseres Vaterlandes verpflanzten, darüber 
findet die „Spiga-Korrespondenz" in  einer m itte l­
alterlichen Chronik folgende allgemein in ter­
essierende Angaben, die hier rm  W ortlau t wieder­
gegeben seien:

Wenn einer eines Mannes Tochter begehret, so 
giebt er sie ihm nicht umsonst, sondern er mutz dem 
Vater eine Mark oder zehn ge-ben, und darnach als 
er reich ist, darnach mutz er rriel geben. Und so er 
nicht Geld -giebt, so giebt er Vieh oder Getreide. 
Denn der Vater w il l  sein Kimd keinem Frembden 
umsonst geben, und so er sich m it dem Vater um 
die B raut vertreget und sie ihres Dinges einst wer­
den, so muh er der B rau t einen Bertenmantel 
keuffen. Und wenn dann die Magd versagt ist, so 
bittet sie ihre Freunde zu sich zu Gaste, es sei Frau 
oder Jungfrau, und auch von den Mennern. Und 
wenn sie gegessen haben, so b itte t sie ihre Freund­
schaft, datz sie ih r helfen beklagen ihre Jungfrau­
schaft. So hebet die B rau t an zu heulen und zu 
schreien: „O  hue, O hue, Ho. Wer w ird nu meinem 
Däterlein und meinem M ütte r le in ih r V e it machen, 
lind wer w ird  ihnen ihre FLtzlein waschen. Und 
wer w ird  ihnen ih r Feuerlein und Holz versorgen. 
O, mein liebes Ketzelein, Hündelein, Hünlein, Gen- 
selein, Schweinlein, PferdeleiL, Küelein, Kelbelein, 
Schafelein, wer w ird  Euch F rrite r geben und wer 
w ird Euch gutes tuen." Und wenn das alles ge­
schehen, was im  Hause zu becklagen ist, so nemen 
denn ihre Freunde und führen sie zu dem Feuer- 
le in; so heulet sie wieder, urie sie thöricht were, 
und spricht, hue, o hue, o hue, Moy myly 
schwenti Pomke. M ein liebes heiliges Feuerlein, 
wer w ird  das treuge Höltzlein meinem Vater und 
M utter daher tragen, datz sie sich dabei wermen, und 
wer w ird dich verwahren?" Und wenn die Freunde 
solches sehen, empfangen sie die B raut, heulen und 
weinen zugleich m it ih r und -rösten sie, datz sie sich 
nicht zu sehr mühen solle, au? datz ih r nicht etwas 
widerfahre, datz sie ihrem M anne untüchtig werde. 
- -  Wenn nun die B rau t vou hinne ziehen soll, so 
schicket ih r der Vreutgam einen Wagen, darauff 
sitzet die B rau t; und wenn Die B rau t auff die 
Grentze kommt, da sie hin soL, so kömmt einer ge­
rannt. I n  der einen Hand bat er einen Brand 
Feuers, in  der anderen Hand Äat er eine Kanne m it 
Bier, und rennet zu drei M a len  um den Wagen 
und spricht zu iher „W ie D u  hast das Feuer bei 
Deinem Vater verwahret, also wirst Du auch allhier 
tun"; und schencket der B raut. — Der Wagentreiber 
ist wohlbekleidet; er heißet anff ihre Sprache Kelle­
wese. Wenn er m it dem Wagan fü r des Breutgams 
Thür kommet m it der B raut, fs feilet er vom Pferde, 
und die im  Hause sind, die schneien alle: „Kellewese 
periothe, Kellewese periothe.^ Und so leuffet der 
Wagentreiber in  das Haus umd an der Thür stehet 
ein S tuhl, darauff liegt ein Kissen und auff dem 
Kissen ein Handtuch. Komm? Kellewese nicht zu­
erst auff den Stuel, so w ird  er gerauffet und ge­
schlagen zu der andern Hausthür wieder aus. Und 
erwischet Kellewese zuerst den Stuhl, so gehöret 
dem Kellewese zuerst das Handtuch und sie thun ihm 
nichts. Und er setzet sich auff den Stuel und dar­
nach entfahrn sie die B rau t und Kellewese stehet 
auff und die B rau t w ird  auff den Stuel gesetzt und 
sie geben ih r zu trinken. UnD wenn sie getrunken 
hat, so führet ckan sie um dem Herd und Kellewese 
bringt den Stuel. Da w ird  ne wieder auff den 
Stuel gesetzt-, so waschen sie denn der B rau t die 
Füsse und m it dem Futzwasser besprengen sie die 
Gäste und das Brautbette, das Vieh und den ganzen 
Hoff. Darauff bindet man der B rau t die Augen 
ZU und schmieret ih r den M und m it Honig, und 
führen sie vor alle Thore im  gantzen Hoffe. Dann 
spricht, der die B rau t führet: „Tränke, Trauke, stoß 
an." Da stoßet sie m it dem Fwhe an das Thor. Und 
einer gehet hernach m it einem Sacke, an welchem 
er tragt allerley Gesämde oder Samen und säet 
über die B rau t und spricht: ..Ansere Götter werden 
D ir alles genug geben, wirst Du in  unserem Glau­
ben bleiben wie unsere V L te r gegleubet haben." 
Und wenn dies alles ist gesck*ehen, so tuet man ihr 
bas Tuch von den Augen, urnd sitzen zu Tische und 
essen und trinken, und wenn sie gegessen haben, so 
tantzen sie bis in  die Nacht. Und wenn die B raut 
soll zu Bette gehen, so kömmt einer von ihrer 
Freundschaft und schneidet der B rau t die Flechten 
ab, und so kommen die W e ite r umbher und setzen 
ihr einen breiten Krantz aus, benähet m it einem 
weißen Tuche. Der Krantz heißen sie „Abgloyte"

Chor«, Freitag den 1. November Wr. 3». Zahrg.

Die prelle.
(vierter Blatt.)

auf ihre Sprache. Den Krantz aber träget sie, w eil 
re keinen Son zur W elt bringet, und sprechen: Die 
Megdelein, die Du trägest, die sind von deinem 
Fleische und bringest Du ein Kneblein, so ist Deine 
Jungfrauschast aus. Darnach führet man sie zu 
Bette. Sp.

woran die Aerzte sterben.
Die große Zahl der Gefahren fü r Leben und 

Gesundheit, denen der Ärztestand durch seinen 
Beruf ausgesetzt ist, verleiht einer Stcrblichkeits- 
statistik der Ärzte nach vielen Richtungen besonder« 
Bedeutung. Die „Ärztliche Standeszeituirg" ver­
öffentlicht aus einem amerikanischen B la tt«  eine 
Zusammenstellung einschlägiger Daten aus dem 
Jahre 1911.

Insgesamt starben in  den Vereinigten Staaten 
und Kanada von etwa 125 000 ausübenden Ärzten 
2013 oder 16,1 von Tausend, während im Fahre 1906 
17,2, im  Fahre 1905 16,36, im  Fahre 1904 17,14, 
im Fahre 1903 13,73 und im  Fahre 1902 14,74 von 
Tausend zu verzeichnen waren. Die Schwankung ist 
aber kein« sehr erhebliche. Das A lte r der Ver­
storbenen bewegt sich zwischen 21 und 97 Jahren 
und ergibt im Durchschnitt 58 Jahre 11 Monate, 
und 18 Tage. D ie Länge der P raxis bis zum Ab­
leben liegt zwischen dem begonnenen ersten Fahre 
und 79 Fahren bei einem Durchschnitt von 
30 Fahren 4 Monaten und 21 Tagen. Die Todes­
ursachen tm Fahre 1911 verteilen sich auf:
190 Fälle von allgemein infektiösen Leiden und

solchen des Verdauungsappavats sowie von
Tuberkulose,

243 Fäll« von Krankheiten des Blutkreislaufes,
181 Fälle von Krankheiten der Atmungsorgane,
140 Fälle von Krankheiten des Nierenapparats,
83 Fälle aus verschiedene Leiden,
141 Fälle auf äußere Verletzung.

An der Spitze der besonderen Ursachen stehen: 
Herzleiden m it 234 Fällen,
Eehirnschlag m it 184 Fällen,
Lungenentzündung m it 147 Falle», 
Nierenentzündung m it 120 Fällen,
Tuberkulose m it 66 Fällen,
Altersschwäche m it 50 Fällen,
Bösartige Neubildungen m it 42 Fällen»
Typhus m it 32 Fällen,
Blinddarmentzündung m it 31 Fällen, 
B lutvergiftung m it 20 Fällen,
Zuckerkrankheiten m tt 18 Fällen,
Magenleiden m it 13 Fallen,
Influenza m it 11 Fällen.

Je 2 Todesfälle « fo lg ten  durch Diphtherie, 
Scharlach und Starrkrampf.

Von den 141 Todesfällen infolge äußerer Be­
schädigungen kommen auf Rechnung von Unfällen 87, 
Selbstmord 37, M ord 16 und 1 F a ll auf Rechnung 
von — Hinrichtung. Gin Arzt büßte nämlich das 
Verbrechen des Mordes durch den Tod m ittels 
Elektrizität. Je 25 Todesfälle erfolgten durch un­
glücklichen Sturz bei Straßen- und Eisenbahn­
unfällen, 12 durch Vergiftung, 5 durch Ertrinken, 
je 3 durch Schußwunden und Verblutung und je 2 
durch Erstickung und durch Automobilunfälle. Die 
37 Arzte, die fre iw illig  aus dem Leben geschieden 
sind, starben auf nachstehende A r t:  durch Schuß­
verletzung 13, durch G ift 9, worunter 4 durch 
Morphium, je 2 durch Karbolsäure und Zyankali 
und 1 durch Strychnin; 5 öffneten sich die Adern. 
3 erhängten sich. Durch Stichwaffe, im  Wasser und 
durch Herabstürzen aus der Höhe starben je 2, einer 
wählt« den Erstickungstod. Bon den Toten zählten 
85 zwischen 21 und 30 Fahren, 253 von 31 bis 
40 Fahren, 247 von 41 bis 50, 344 von 51 bis 60, 
404 von 61 bis 70, 331 von 71 bis 80. 172 von 81 
bis 90 und 12 mehr a ls 90 Fahre. D ie Mehrzahl 
der Todesfälle t r i f f t  auf das 67. und 62. Fahr, 
da auf ersteres 54, auf letzteres 51 entfallen. Im  
allgemeinen ist die Sterblichkeit des Arztestandes 
eine sehr hohe, und ein amerikanisch« Statistiker 
hat dem geistlichen Stande die doppelt« Wahrschein­
lichkeit zugesprochen, ein A lte r von 65 Fahren zu 
erreichen, a ls sie dem Arzte zukommt. A ls  Grund 
w ird die nervenangreifend« Arbe it angegeben, 
unter besonderer Betonung der schädlichen Einflüsse 
der Erschütterungen beim Automobilfahren.

Was den Krankheiten des Ärztestandes oft eine 
besondere Note verleiht, ist die Paarung des körper­
lichen Leidens m it dem Drang, sein« N atur zu er­
forschen, der manchmal, wie zum Beispiel bei dem 
in  Wien durch Infektion im  Laboratorium an der 
Pest gestorbenen A rzt D r. M üller, fast bis zum 
letzten Atemzug jeden anderen Gedanken zurück­
drängt. Das Schicksal hat wiederholt berühmte 
Arzte gerade an den Leiden zugrunde gehen lasten, 
die von ihnen vorzugsweise studiert worden waren. 
Das Hauptergebnis der SterMchkeitsftatistik hat 
ein amerikanischer Arzt m it dem Satz« von Rabelais 
gekennzeichnet: „Es gibt mehr alte Trunkenbolde, 
als alt« Ärzte!"

Theater und Mus».
Ein Fes t  s p i e l  z u m  R e g i e r u n g  s- 

. u b i l ä u m  d e s  K a i s e r s .  Zum Iu b i-  
äuin der fünfundzwanzigjährigen Regierung 

des Kaisers W ilhelm I I . ,  das bekanntlich im 
nächsten Jahre, am 15. Jun i 1913, stattfin­
det, wird im königlichen Opernhause zu 
B e r l i n  eine große Galaaufführung ge­
plant. Das Festspiel zu dieser Aufführung 
chreibt, wie die „N . G. C " mitteilt, I  o - 
eph  L a u f s ,  der rheinische Dichter, der 

ich bekanntlich der hohen Gunst des M o- 
wrchen erfreut und seit geraumer Zeit der 
icwährte Festspieldichter des Hoheuzollern- 
Mises ist- Joseph Laufs ist bereits bei der 
Arbeit. Generalintendant G raf Hüljen-Hae- 
eler begab sich nach der Einweihung des 

Stuttgarter Hoftheaters gemeinschaftlich mit 
Joseph Laufs nach Wiesbaden, um während 
eines längeren Aufenthaltes dort, am Wohn­
sitze des Dichters, gemeinschaftlich mit ihm 
den P lan des Festspiels zum 15. Ju n i 1913 
zu entwerfen.

allzu große Mühe wieder in ihre Käfige zu­
rückgeführt wurden.

( U n t e r s c h l e i f e  b e i  d e n  r u m ä n i -  
chen S t a a t s b a h  n e u .) Bei den ru ­

mänischen Staatsbahnen wurden Unterschleife 
n Höhe von 120 000 Lei entdeckt. Die 

Veruntreuungen erfolgten in der Haupt­
güterabfertigung.

(H e r r  v o n  d " .  — D e r  k ü r z e s t e  a d l i g e  
N a m e  i m  r u s s i s c h e n  R e iche .) D ie Schrift- 
teller, welche die Gewohnheit haben, die Namen 
ihrer Helden nur M it Anfangsbuchstaben anzu­
deuten, und dazu am liebsten die orei letzten Buch­
staben des Alphabetes wählen, werden in  Zukunft, 
wenigstens in  Rußland, gut tun, den zweiten dieser 
drei Buchstaben nicht zu verwenden. „Herr P " — 
oder gar „Herr von P " bedeutet in  Rußland keine 
unbestimmte, geheimnisvolle Persönlichkeit mehr. 
Es gibt dort jetzt einen leibhaftigen, in  Fleisch und 
B lu t einherwandelnden „Herrn P ". Auf amtlichem

Mannigfaltiges.
(D e r „ G e n o s s e "  a l s  O h r e n a b ­

s c h n e i d e n )  Am Sonntag Nachmittag 
hielten die Bergleute der Leipziger Braun- 
kohlemverke in dem benachbarten Kulkwitz 
eine Versammlung ab. I n  der neunten 
Abendstunde wurden der Bergarbeiter Lorenz 
aus Kulkwitz in der sogenannten „Schlucht" 
des Fußweges Kulkwitz-Gärnitz von einem 
Unbekannten, der von seiner Frau und einem 
6jährigen Mädchen begleitet war, m it dem 
R ufe : „W arum  bist du heute nicht zur 
Versammlung gekommen?" Überfällen und 
niedergeworfen, sodaß er die Besinnung ver­
lor. Sodann hat der Übeltäter dessen V o r­
name Otto festgestellt ist, seinem Opfer von 
beiden Ohren Stücke abgeschnitten. Passan­
ten, die den Unglücklichen auf dem Wege 
liegen sahen, brachten ihn nach einer nahe 
gelegenen Wirtschaft, wo ihm ein Notoer 
band angelegt wurde, mit dem er dann zum 
Polizeiarzt nach Markranstädt befördert 
wurde.

( B e g n a d i g u n g  e i n e s  R a u b ­
m ö r d e r s . )  Der vom Schwurgericht zu 
M.-Gladbach zum Tode verurteilte Raub 
Mörder Heinrich, der seinen 82jährigen Onkel 
ermordet und dann drei Sparkassenbücher 
geraubt hatte, ist vom König zu lebensläng­
licher Zuchthausstrafe begnadigt worden.

( V o m  s o z i a l d e m o k a t i s c h e n P a r -  
t e i s e s s e l  z n r  K  a n z e  l.) Der seinerzeit 
vielgenannte Genosse Pastor a. D. Adolf 
Stern, der vor sechs Jahren im Königreich 
Sachsen als sozialdemokratischer Wanderred 
ner und vor den letzten Reichstagswahlen in 
Thüringen als sozialdemokratischer Agitator 
sich besonders hervortat, hat jetzt im Kanton 
Graubünden in der Schweiz wieder ein 
Pfarram t angenommen. >

( V e r h a f t u n g  v o n  v i e r  g e f ä h r ­
l i c h e n  V e r b r e c h e r n . )  Von den Ein 
brechern, die am 31. August nach einem 
Einbruch in Haspe durch das Ennetal ver­
folgt wurden und vier Polizeibeamte und 
drei Zivilisten durch Nevoloerschüsse zumtei 
schwer verwundeten, während einer der Ver> 
brecher erschossen wurde, sind nunmehr einer 
in Essen, zwei in Düsseldorf und einer in 
Brüssel ermittelt worden.

( B e r a u b u n g  e i n e s  G o l d b e r g ­
w e r k e s . )  15 bewaffnete Räuber drangen 
in die Goldkammer des Goldbergwerks von 
Muszazo, entwaffneten und sesselten die 
W ärter und raubten Goldbarren im Werte 
oon vielen tausend Kronen. Die Räuber 
sind entkommen.

(„D  e r L  ä w e k o m m t".) I n  Char 
lesville (Frankreich) brachen am Sonntag 
zwei Löwen a»s einer Menagerie aus und 
besuchten das Case, das sich auf dem Haupt­
platz des Ortes öffnet. Den Austritt, der 
dann folgte, findet man in dem bekannten 
schönen Bilde „D er Löwe kommt!" anschau­
lich dargestellt. Die Gäste krochen teils unter 
die Tische und Sofas, teils hüpften sie, so 
weit sie behend genug waren, zu den 
Fenstern hinaus. Die Löwen waren gut 
gelaunt, beschränkten sich darauf, einige 
Stühle und Tische umzuwerfen und ein 
Kredenz mit kräftigen Tatzenhieben zu öff­
nen, wo sie jedoch nichts für sie Genießbares 
sanden und verließen dann das Cas6, dessen 
tabakrauchgeschwängerte Atmosphäre ihnen 
anscheinend nicht behagte, worauf sie von 
ihren Bändigern ohne Schaden und ohne

Wege w ird  nämlich in  S t. Petersburg bekannt­
gegeben, daß der frühere koreanische, inzwischen in  
russische Dienste übernommene Gesandte B  vom 
Zaren Nikolaus I I .  den erblichen Adel der rus- 
ischen Monarchie erhalten habe. Russische B lä tte r, 
welche diese Standesverleihung besprechen, fügen 
hinzu, auf der ganzen zivilisierten W elt gäbe es 
wohl niemand, der einen kürzeren Namen hätte als 
dieser Würdenträger. Weniger als einen einzelnen 
Buchstaben im Namen kann in  der Tat, so meint 
dazu die „N . E. C.", in  unseren kultivierten Län­
dern ein Mensch nickst gut haben. Aber Herr P - -  
oder gar Herr von Ä — ist doch nicht der einzige, 
der diesen Rekord der Namenskürze hält. Der 
ängste Edelmann Rußlands te il diese Ehre m it 
einer alten und vornehmen französischen Adels- 
äm ilie , die, unseres Wissens, heute noch vorhanden 
ist, nämlich m it der Fam ilie der M arqu is d'O. I n  
der Geschichte der NormanLie haben die R itte r von 
O keine unbedeutende Rolle gespielt. A ls  König 

IV .  von Frankreich P a tts  — das wohl 
esse wert war — eingenommen hatte, machte 

er feinen Kämmerling und Freund Franz von O 
zum Gouverneur der Hauptstadt feines neuen 
lleiches. — Schwerer müßte es übrigens sein, in  
Rußland, edm Lande der unaussprechlichen Worte, 
den Träger des längsten Namens ausfindig zu 
machen! ngo.

( D e r  T ü r k e  a l s  G e n t l e m a n . )  Während 
des Krimkrieges sollen fremde Diplomaten in  
Konstantinopel den Türken als den einzigen in  Eu­
ropa übriggebliebenen Gentleman bezeichnet haben,
und Bismarck nannte ihn^ den „Gentleman des 

Kenner der Türkei, S ir  ^ d w in  Aears, in  seinem
v  "

Ostens." Diesem U rte il ein genauerM e ß t stä
...... ............. , Edwin P , ,
kürzlich veröffentlichten Buche „Türkey ant> its  
leople" an. E in  Türke von guter Erziehung habe 
äst immer angenehme Manieren, Höflichkeit gegen 
edermann präge sich in  feinem ganzen Auftreten 

aus. E r möge der größte Schurke, fü r Erpressung 
und Bestechlichkeit immer zu haben sein, in  allem, 
was «r tue, werde er sich den Anschein eines Gent­
leman zu geben wissen. Und wenn er ein redlicher 
Mann sei, könne man sich dem Zauber seiner 
Herzensböflichkeit nicht entziehen. Was Burke von 
dem Last« sagt, nämlich, daß es m it der Hälfte 
einer B ru ta litä t auch die Hälfte seiner Bösartrg- 
!eit verliert, läßt sich auch aus den korrupten T ü r­
ken mtt sein« gewinnenden A r t  anwenden. E in  
britischer Gesandt« am goldenen Horn erzählte dem 
Verfasser des angeführten Buches eines Tages von 
einem hohen türkischen Beamten, der als Lügner 
kaum seinesgleichen hatte, aber im  Verkehr äußer­
lich der vollkommenste Gentleman war. Nach den 
Beobachtungen S ir  Edwin Pears ist der türkische 
Gentleman keineswegs auf die gebildeten Klassen 
beschränkt, man begegnet ihm fast ebenso oft im 
Dorfe wie in  der Stadt. Der Ärmste, der dem 
Fremden zum Gruß entgegentritt oder ihm fü r 
seine Zigarette Feuer anbietet, läßt dabei einen ge-

zengung, daß die Gläubigen auf einer höheren so­
zialen Stufe stehen a ls  die Ungläubigen. Nach 
göttlichem Recht halten sie sich für die Herren der 
Schöpfung, die untereinander gleich sind. Sie 
glauben sich deshalb etwas zu vergeben, wenn sie 
sich vor Fremden nicht im  vorteilhaften Lichte ge­
borener Gentlemen zÄgen. rrgo.



Meine

Telephon - Nummer
ist setzt _____

4 2 7 .  - W U
v r .  v r o s s s ,  Lindenstr. 9 .

p L Z D P Q N  -  R l Ü N Ü K
L i» v k « L ', Friseur, 

Bachestr. 2 und Schukmacherstr. 12.

Znverl. Darlehensvermittler
für la -F irm a (SeLbstgeber) sofort ge­
sucht. Angebote unter IT .  L*. A 4 ,  
Postamt Schöneberg—B erlin .

Z w e i tüchtige

Schnewergesellen
stellt für dauernde Beschäftigung sof. ein 

L ie r i n ls l r j ,  Mellienstr. 92. 
Dortselbst wird auch 1 Lehrling verlangt.
Für meine Eisenwarenhandlung suche 

ich von sogleich oder später einen

L e h r l in g
Mit guter Schulbildung.

A l e x a n d e r  K r o o r ik t n v s ln ,
Culmerstraße._______

Frisewlehrlmg
sucht_______________ ZL. N i t t i iA L i r n .

Tüchtiger Pserdepfleger
kann s o f o r t  eintreten.
_________________» « t t ,  Gramtschen.

Wligei LWMe
zum 1. November 1912 ge s u c h t .  

P a r i  Schulstraße 1.

Gute
ll

werden bei gutem Lohn sofort verlangt.

Svrrmaiw Sevlig,
Modebazar.

M M W I I l l W l I .
ferner

eine öleniWW
für ein größeres Kontor vom 1. Januar 
gesucht. Angebote unter L i. Iss. an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Gewandte

erste Verkaufen»
für die Weißwarenabteilung v. sof. gesucht.

l8Ü!or klmiMl, Vramberg.
Empfehle Landwirttn,
Stubenmädchen, Mädch. für alles. 
Zss«Hvak. gewerbsmäß. Stellenvermitt- 
lerin, Thorn, Schuhmacherstr. 24.

Aiifiuarterin Araberstraße 3, 1.

WshiiiiiiUsailliebstk.,
«M öbliertes Z im m er in anständigem 

Hause an ruh. Mieter m. Morgenkaffee 
billig zu vermieten Gerechteste. 17. 8.

ßiu gut uiölil. VsrSklzliliintt
mit voller Pension, sep. Ging., v. 1. Nov. 
zu vermieten________ Araberstr. 3, 1.

Möblierter Zimmer
für 25 Mk, und ein kl. Zim. für 18 Mk. 
von sof zu verm. Tuchmacherstr. 8. pt.

2 flk«Milti Mlittte Ainiilkl,
mit auch ohne Pension, hat abzugeben 

t t <.«<!«>-. Elisabethstr. 11.

» U M  M M l
zu vermieten. Zu erfragen im Z igarren- 
geschäft Nenstädtifcher M a rk t . Ecke 
Gerechteftraße 2.
Frdl. mö l. Z im . z. vm. Marienstr. 9, 1.

2 möblierte Zimmer
mit Bad und elektrisch Licht von sofort zu 
vermieten_______ Araberstraße 8. 3.
H  gut mübl., freund». Z im . mit sep. 
«  Ging. z. 1. Nov. oder spät. im ganz. 
oder get. zu verm. Gerstenstr. 9r», 2, l.

«  mdl. UrdmimMl
per 1. 10. zu verm. Allst. M a rk t  34 .3 .

Wohnung:
3 Z im m er, Küche, m it Gasleitung, 

Kasernenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, P re is  340 M ark .

llmckll IMMUN) k. m. d. 8.)
Mcllienstrahe 139.

I k l U I U .  v v v u u u n z ,
ner und Zubehör, dritte Etage, 

Markt 5, per 1. Oktober zu

Urlcki!8 !leviv8, 8. m b. H.

Wohnung,
3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten.

^ r v c ie i ' ,  G raudenzerstr. 8 1 .

B r e ite s t r a tz e  3 1
<2. Etage),

4 Zimmer mit Küche, Bad und reich!.
Zubehör, von sofort zu vermieten.______
M . Z im . sof. z. verm. Gerechteste 16 ,1 , l.

SchuWatze 22 .1 . kt.,
Z Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube­
hör, eventl. Stall und Wagenremise per 
sofort zu vermieten.

Mi-Kanril
vorMIiclie
üusIitÄen

probieren 5!e!m elgenen Inierssre ekle 
allgemein bevorzugten äperiaiitäien:

süerfeiNLte 5abnen-^arg3rm e, ln (ZualtiZi 6er 
?^o!!<erei-8utter am nackrien kommend un6L is g s i'ln

R W-MM Eu'R 'M A  beliebtere unerreicbl feinste vorrügiicb kalt- 
U  bare pilanrenbutter-^argarine.

(Inbestriiten beste krsatrmitieli

(ledern!! erkZlillclil

NUslnkg« fsbi-lksntsn: g.. N ok i» , lZ. m. d. n., N!tons-S»kpsn-sIü.

v e u ls e k ö  r s M o L e .  L L L
in  »Usn m oäerosll Lew ebea unä LusK druogsu empLodlt

luob- und leppiobbandlung, 
llltstädtisobei- Ksi-Itt 23.kni lülslli», Idom,

K. K. llo ra ll, Vkorn,
^ItstLätiseber Llarlrt 14, neben äem kaiserl. ?osiam t.

1854 Orünäung 18 54 .
kelökragen . . . 4— 250 M . ,
?el2m u^en . . 4>50— 150 M . ,
?e l2m üt26n. . . 12— 36 LIK.,
vam enpe !2 6  100, 150 u. s. v̂.»
Oamenjaketts 100, 150 n. s. nv.

Herrenp6l26 100, 150 u. 8. ^v., ! 
?e1^opp6N . . 50— 120 M . ,  ! 
^iegenäeeken 4 — 13,50 L1K., 
^nZoraäeeken von 9 Llark an, 
k e l2 äeeken m it Mrebds2 ug.

! Umarbeitungen, Reparaturen, sowie öestellunZen n a e b ! 
^lass sauber uuä saekgemäss. —  LeLtelluugen erbitte 

rsebt2 tzitig.

Dokung 7. u 8. November:

v s r l i n
« U s i ,l - o t t e r l s ^

» s v s « «
5 U 2 8

KovirmB

von kg.

ttsupi-
gVMNN

wert U.
v »us veroodisä ?L„ovvä<'L U « » .
« 6 8 8  » Ü S Ä L K  korto uvü smllivd« Oeviovlisl« 3V kl. extr». 

In  »Nou 6«red klslcLte kenvtUobeu Vvrk»uks8lvNvn »owis

k^i'Iecli'Ivksti'ssoe 1S3s.U . L . X r L g s r ,
rs lesr - ^ ö r : „«»UÄquVN«"

Herrschaftliche

K-Nmmerwohnung
versetzungshalber zum 1. Januar 1913 
zu vermieten. Zu erfragen

Brom bergerftr. 37, pavt.

Herrschaft!. Wohnung,
MeUienftratze 80, 1. Staae,

6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burschen­
gelaß und Pserdestall, von s o f o r L zu 
vermieten.

Möbl. Zimmer mit Kabinett
versetzungshalber zu vermieten.

CoppernikuSftraße 37. 2 T r .

Möblierte Wohnnng
mit auch ohne Burschengelab zu oer- 
mieten G-rstenNr. 10.

W i l h e l m p l a t z  8 , 2 .  E t .
Die seit 16 Jahren von Herrn Geh. 

Iustizrat bewohnte

M o k n u n g ,
7 Zimmer nebst reich!. Wirtschaftsräumen, 
ist vom 1. April 1913 zu vermieten.
Wilhelmplatz 6 ,  pt., rechts,

M v k n u n g ,
4 Zimmer und Nebengelaß, ist vom 
1. April 1913 zu vermieten.

Zu erfragen beim Portier
Gerstenltraße 3. Hof.

1 g r c h s  M l .  L M t t z i i n i i i k r
billig zu verm. Baderstr. 1V. 1 T r .

Z w e i gut m öbl. Vorderzimmer
mit sep. Eing., für 1—2 Herren passend, 
(Schreibtisch) sof. z. v. Neust. Markt 18, 2.
M .Z im . sof. billig zu verm. Bäckerslr.6,2.
M . Zim. m. Pens. z. verm. Culmerstr. 1.1.

Kleines möbliertes Zimmer
zu vermieten. Strobandstr. 16. p., r.

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Ballon, Gas Bad 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall. 

^ » K S o n s lk li, Bergstraße 2 2 » .

3 - 4 - Z i m m e r  - W o h n u n g
mit reicht. Zubehör von s o f o r t  zu 
vermieten. Z i lv u in a ir i» , Schmiede- 
bergstr. 3, 1 Tr.» verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pferdestülle und Wageuremise 

und Heller Kratzer Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben.
§ W ö b l.  Z im m er mit auch ohne Pens. 
4 ^ 8  zu vermieten Brückenstr. 21, 8.

K  t - s e t s n  K

und vierzimmerige Wohnung
(eventl. auch nur die Wohnung) 

vom 1. 10. zu vermieten
MeMeustraße 101.

Kleine Wohnung
sofort zu vermieten M arienstr. 7» 1.

B t t i t e s t E 2 ,
ist eine Wohnung von 6 großen Zimmern 
und vielem Zubehör vott sofort zu ver­
mieten. Zu erfragen daselbst.

Gut möbliertes Zimmer
sosort zu vermieten. Bkckerstr.. 15, 2.

Herrschaftliche

Wohnung
(Hochparterre)

3 Zimmer, Vadestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn Art.-Major SvdullL 
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; auf Wunsch Pferdestall 
für 2 Pferde.

L .  8 e 1 » » I t« ,  Friedrichstratze 6.

S S "  1 .  k l a g e ,  ' S ,
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Hokestraße 1. Tuchmacherstr.-Ecke.

U M " '  . .
von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
Achtungen von sosort und 1. 10. zu ver- 
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

? r s u 8 8 ,
Parkstraße 18.

1 .  Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 30.

I . k t a » e .
4 Zimmer, Bad, zu vermieten

Tnchmacherstratze 9.

Grotze Uellerraume,
beste Lage der Bromb. Borst., z. Geschäft, 
Lagerraum oder Werkstätte von sof. zu 
vermieten Mellienstr. 85.

S c h iitz e ir h a ils -S c h lo tz s tra tz e .
Vs« Ssu«abkni> Heu 3. Rsumbn ab jcku Souualituil:

Kavalier - Ball
mit »«Welle» IletmMlWeil.

wozu ergebenst einladet

VNo KrvlLlvger.
____________________ SS" Anfang 9 Uhr abends. -AST ^

In fo lg e  Erhöhung des Bankdiskonts vergüten 
w ir für alle bereits eingezahlten und noch bei uns 
eingehenden

IkWWklllkl
mit täglicher Kündigung 
„ monatl. „
„ dreimonatl. „
„ sechsmonatl. „ 

in üblicher weise.

4 4 »

4 4 4

üZlbank lm bände!«. llewerbe
________ Lwergillederlassung Tborn.

Il>§ SmWillgllM »mL. 8eilröä8i',
Coppernlkusftr. 41. a« der Gasanstalt, 

empfiehlt bei v rkommenden Todesfällen sein großes Lager in Metall-, 
eichenen, sowie mit Tuch überzogenen Särgen, von den einfachsten 
bis zu den elegantesten, Steppdecken, Kleider, Jacken und so weiter.

Uebernahme ganzer Beerdigungen
bei billiger Preisberechnung.

Ausbahrung und Kandelaber gratis.

I  W t k u k a r t k l l

H o c h M s -  ^ ,  /  B n e f d o g e n

z e i l M g e i l ^ ^ , u n d  K u v e r t s

T a f e l l i e d e r P e r lo b n n g s -

W e n « -  u .  B a l l k a r t e n n .  H o c h z e i t s k a r te n

liefert prompt und zu mäßigen preisen die

L. Dombrowski'w« Buchdmckerei,
Thorn.

A n s tim  W t W l j t M M .
I N M

zu verkaufen, bestehend aus 11—12 
Morgen. Daran ein großer und ein 
kleiner Obstgarten, nebst Krebsteich, zwei 
Wohnhäusern mit 7 Einwohnern. In  
meiner Wohnung und Oberstuben Wasser- 
Leitung mit Ausgüssen. Große Keller- 
räume, Räucherkammer, Scheune, Stal- 
lungen usw.

Das Grundstück ist Hypotheken- und 
lastenfrei. Feuerversicherung 19 910 Mk 
Preis und Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Evangelische Kirche und Schule am Orte; 
eignet sich auch zu jedem Geschäft. Ver­
kaufe nur aus dem Grunde, weil ich 
meine Zieglerstelle gewechselt habe.

Schnell entschlossene Käufer wollen sich 
baldigst melden, da ich meinen Umzug 
beschleunigen muß.

S. Lrügvr, Akglerulkister.
Rvdal bei Thorn 2.

zu verkaufen. Angebote unter 8 .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 gut erh. GasZocher
zu kaufen gesucht. SchMerflrane 19'

1—2 gut sehr möbl. Zimmer
zu vermieten Schuhmacherstr. 3, 1.

Stube und Küche
sofort zu vermieten. Strobandstr. 24.

2 M k  Zimiuer
mit Kabinett, auch zu Kontorzweckeri ge­
eignet. von sofort oder später zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

l l .  8 M a n ,  B aderstr. 2 3 .

Ehemalige 128 er
werden ersucht, zwecks Vereinsgründung 
ihre werte Adresse mit der Aufschrift 
„ 1 8 8 "  in der Geschäftsst. der „Presse" 
niederzulegen.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

t t .  v e k r l o l L ,  Brombergerstr. 41.

I ^ O S S
zur Lotterie B e r lin -W e n . zugunsten 

des üderlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugverein, e. V ., Ziehung 7, «. 
8. November, Hauptgewinn i. W . von 
20000 M ., ä 1 M ., 

zur Geldlotterie zugunsten des V e r­
eins Naturschutzpark, Ziehung am 
22. und 23. November, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M ., 

zur 2V. großen badischeu P ferde- 
lotterte, Ziehung am 30. November. 
Hauptgewinn im Werte von 100000 
M ., L 1 M .,

zur Lotterie der großen B erliner  
Kunstausstellung 1912» Ziehung am 
31. Dezember d. Js., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

find zu haben bei
V  o  »»1» 17« HVtzt 1*1,

k ö n ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharlnenstr. 4.

Damen
finden diskrete, liebevolle Aufnahme hei

Frau MedUng, Hebamme,
Vrom berg, Heynestr. 37, pt.


